
38. S i t z u n g d e s S t e i e r m ä r k i s c h e n L a n d t a g e s 

VII. Periode — 28. November 1973 

I n h a l t : 
N a c h r u f : 

Nachruf nach dem verstorbenen Altbürgermei­
ster Professor Dr. Eduard Speck (1339). 

M i t t e i l u n g e n : 
Mitteilung über den Besuch einer Gruppe von 

Landtagsabgeordneten in Bosnien-Herzegowina 
(1339). 

A u f l a g e n : 
Antrag, Einl.-Zahl 736, der Abgeordneten Dipl.-

Ing. Schaller, Jamnegg, Aichhofer, Buchberger, 
Dr. Dorfer, Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, Prof. 
Dr. Eichtinger, Feldgrill, Dipl.-Ing. Fuchs, Haas, 
Dipl.-Ing. Hasiba, Dr. Heidinger, Koiner, Univ.-
Prof. Dr. Koren, Maunz, Lafer, Lind, Marczik, 
Nigl, Dr. Piaty, Pölzl, Pranckh, Prenner, Ritzinger, 
Schrammel, Seidl, Ing. Stoisser und Trümmer, be­
treffend die Erlassung eines Steiermärkischen Kin-
dergartenförderungsgesetzes (1340); 

Antrag, Einl.-Zahl 737, der Abgeordneten Haas, 
Jamnegg, Dipl.-Ing. Hasiba, Prof. Dr.' Eichtinger, 
Schrammel und Lind, betreffend die Überfüllung 
steirischer Mittelschulen und eines geforderten Sa­
nierungsplanes seitens des Bundes; 

Antrag, Einl.-Zahl 738, der Abgeordneten Jam­
negg, Dipl.-Ing. Schaller, Dr. Heidinger, Nigl, 
Dr. Dorfer, Lind, Schrammel, Trümmer, Seidl, Rit­
zinger, Marczik und Prof. Dr. Eichtinger, betreffend 
die Befreiung der Kindergärten von der Mehr­
wertsteuer und Bundeszuschüsse zum Personalauf­
wand der Kindergärten; 

Antrag, Einl.-Zahl 739, der Abgeordneten Dipl.-
Ing. Schaller, Feldgrill, Buchberger, Dr. Heidinger, 
Jamnegg und Schrammel, betreffend die Einrich­
tung einer Jungfamilienförderung in der Steier­
mark und Verbesserung der Förderungsmöglich­
keiten für Althaussanierung durch Novellierung 
des Gesetzes vom 6. Juli 1949, betreffend den 
Wohnbauförderungsfonds für das Land Steier­
mark; 

Antrag, Einl.-Zahl 740, der Abgeordneten Dipl.-
Ing. Hasiba, Feldgrill, Dipl.-Ing. Schaller und 
Dr. Dorfer, betreffend Mittelaufbringung im Rah­
men der Altstadterhaltung; 

Antrag, Einl.-Zahl 741, der Abgeordneten Rit­
zinger, Jamnegg, Marczik und Prof. Dr. Eichtin­
ger, betreffend die Auszahlung der Familienbei­
hilfen an die Mütter; 

Antrag, Einl.-Zahl 742, der Abgeordneten Rit­
zinger, Pranckh, Marczik und Dipl.-Ing. Dr. Eber-
dorfer, betreffend die beabsichtigte Errichtung 
zweier Stauseen in Hohentauern und zweier Kraft­
werke, hievon eines in Hohentauern und eines in 
Au/Gaishorn durch die STEWEAG; 

Antrag, Einl.-Zahl 743, der Abgeordneten Rit­
zinger, Pranckh, Marczik und Prof. Dr. Eichtinger, 
betreffend die Einbeziehung des Gerichtsbezirkes 
Neumarkt in die wirtschaftlich entwicklungsbe­
dürftigen Gebiete der Steiermark; 

Antrag, Einl.-Zahl 744, der Abgeordneten Rit­
zinger, Pranckh, Marczik und Prof. Dr. Eichtinger, 
betreffend die Errichtung eines Wintersportzen­
trums im Gemeindegebiet St. Peter am Kammers­
berg; 

Antrag, Einl.-Zahl 745, der Abgeordneten 
Schrammel, Dr. Piaty, Lind und Buchberger, be­
treffend den Ausbau von Ortsumfahrungen in 

Söchau, Großsteinbach, Großhartmannsdorf, Alten­
markt und Großwilfersdorf im Bezirk Fürsten­
feld; 

Antrag, Einl.-Zahl 746, der Abgeordneten 
Pranckh, Ritzinger, Dr. Dorfer und Marczik, be­
treffend die Errichtung einer Bushaltestelle der 
Steiermärkischen Landesbahnen in der Ortschaft 
Katsch, Bezirk Murau; 

Antrag, Einl.-Zahl 747, der Abgeordneten Haas, 
Feldgrill, Buchberger, Seidl und Aichhofer, betref­
fend finanzielle Hilfe der Wohngemeinden; 

Antrag, Einl.-Zahl 748, der Abgeordneten 
Dr. Dorfer, Jamnegg, Buchberger, Prof. Dr. Eichtin­
ger, Marczik, Dr. Piaty, Haas und Nigl, betreffend 
die Notwendigkeit von mehr Bevorratung im Sinne 
einer wirtschaftlichen Landesverteidigung; 

Antrag, Einl.-Zahl 749, der Abgeordneten Marc­
zik, Ritzinger, Pranckh, Dr. Dorfer und Prof. 
Dr. Eichtinger, betreffend die Beschleunigung und 
den verstärkten Ausbau der Gaberlbundesstraße 
als wichtige Verbindungsstraße zwischen der In­
dustrieregion des oberen Murtales mit dem west-
steirischen Industriegebiet bzw. der Landeshaupt­
stadt Graz; 

Antrag, Einl.-Zahl 750, der Abgeordneten Dipl.-
Ing. Dr. Eberdorfer, Kölner, Maunz, und Marczik, 
betreffend die Errichtung des zweiten Alpenüber­
ganges der Pyhrnautobahn im Bereich Liezen— 
Windischgarsten; 

Antrag, Einl.-Zahl 751, der Abgeordneten Dipl.-
Ing. Dr. Eberdorfer, Jamnegg, Nigl, Dr. Dorfer und 
Buchberger, betreffend den vertragslosen Zustand 
zwischen Krankenkassen — Zahnärzten und Den­
tisten; 

Antrag, Einl.-Zahl 752, der Abgeordneten 
Dr. Piaty, Haas, Jamnegg und Aichhofer, betref­
fend den Kostenzuschuß zur Inbetriebnahme eines 
Kindergartens, einer Vorschule und einer Sonder­
schule für zerebral beweguogsgestörte Kinder in 
Tobelbad; 

Antrag, Einl.-Zahl 753, der Abgeordneten 
Dr. Piaty, Jamnegg, Maunz und Trümmer, betref­
fend die Abstimmung der Planung der neu zu 
errichtenden Landesfürsorgeheime mit dem Kran­
kenanstaltenplan ; 

Antrag, Einl.-Zahl 754, der Abgeordneten 
Dr. Heidinger, Feldgrill, Dipl.-Ing. Schaller und 
Ritzinger, betreffend die Abstandnahme der Kre­
ditrestriktionsmaßnahmen für den sozialen Wohn­
bau ; 

Antrag, Einl.-Zahl 755, der Abgeordneten 
Dr. Heidinger, Seidl, Ing. Stoisser und Trümmer, 
betreffend den Neubau der Landschabrücke im 
Zuge der B 67; 

Antrag, Einl.-Zahl 756, der Abgeordneten 
Dr. Dorfer, Nigl, Lind, Jamnegg, Pranckh und 
Ing. Stoisser, betreffend die Novellierung der 
Steiermärkischen Bauordnung; 

Antrag, Einl.-Zahl 757, der Abgeordneten Ile-
schitz, Loidl, Gross, Sponer, Laurich, Heidinger, 
Zoisl und Genossen, betreffend die Bewilligung 
zur Errichtung von Zahnambulatorien in Weiz, 
Judenburg, Hartberg, Liezen, Köflach und Leoben; 

Antrag, Einl.-Zahl 758, der Abgeordneten Prof. 
Hartwig, Bischof, Fellinger, Dr. Strenitz und Ge­
nossen, betreffend die Einrichtung von fahrbaren 
Mütterberatungsstellen in Form vollständig ein­
gerichteter Autobusse; 
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Antrag, Einl.-Zahl 759, der Abgeordneten 
Grätsch, Klobasa, Preitler, Zoisl und Genossen, be­
treffend die Übernahme einer Gemeindestraße in 
den Gemeinden Arzberg, Stenzengreith und Sankt 
Radegund als Landesstraße; 

Antrag, Einl.-Zahl 760, der Abgeordneten Ile-
schitz, Preitler, Grätsch, Hammerl und Genossen, 
betreffend den Bau einer Eisenbahnunterführung 
im Zuge der Ländesstraße 216; 

Antrag, Einl.-Zahl 761, der Abgeordneten Pich-
ler, Sponer, Laurich, Fellinger und Genossen, be­
treffend die Rückverlegung der Autobushaltestel le 
der Steirischen Landesbahnen zum Postamt in 
Katsch an der Mur und Führung des Schülerbus­
ses auf dem kürzesten Weg nach Murau; 

Antrag, Einl.-Zahl 762, der Abgeordneten Seba-
stian, Gruber, Dr. Klauser, Heidinger, Dr. Strenitz, 
Loidl, Pichler und Genossen, betreffend die Erlas­
sung e ines Steiermärkischen Raumordnungsgeset­
zes ; 

Antrag, Einl.-Zahl 763, der Abgeordneten Dipl.-
Ing. Hasiba, Dipl.-Ing. Fuchs, Dr. Dorfer, Jamnegg, 
betreffend die Übernahme von Gemeindestraßen 
im Stadtgebiet Graz in das Landesstraßennetz; 

Antrag, Einl.-Zahl 764, der Abgeordneten Feld­
grill, Haas, Dipl.-Ing. Schaller und Dipl.-Ing. Ha­
siba, betreffend die Übernahme von Gemeinde­
straßen im Bezirk Graz-Umgebung in das Landes­
straßennetz; 

Antrag, Einl.-Zahl 765, der Abgeordneten Dipl.-
Ing. Dr. Eberdorfer, Maunz, Pranckh und Ritzin-
ger, betreffend die Übernahme von Gemeinde­
straßen im Bezirk Liezen in das Landesstraßen­
netz; 

Antrag, Einl.-Zahl 766, der Abgeordneten 
Pranckh, Ritzinger, Marczik, Dipl.-Ing. Dr. Eber­
dorfer und Dr. Dorfer, betreffend die Übernahme 
von Gemeindestraßen im Bezirk Murau in das 
Landesstraßennetz; 

Antrag, Einl.-Zahl 767, der Abgeordneten Koi-
ner, Marczik, Pranckh, Ritzinger und Maunz, be­
treffend die Übernahme von Gemeindestraßen im 
Bezirk Judenburg in das Landesstraßennetz; 

Antrag, Einl.-Zahl 768, der Abgeordneten Aich-
hofer, Trümmer, Heidinger, SeidL und Ing. Stoisser, 
betreffend die Übernahme von Gemeindestraßen im 
Bezirk Deutschlandsberg in das Landesstraßennetz; 

Antrag, Einl.-Zahl 769, der Abgeordneten 
Schrammel, Buchberger, Trümmer, Dipl.-Ing. Hasiba 
und Lafer, betreffend die Übernahme des Ge­
meindestraßenzuges von Nestelbach nach Ilztal bis 
Hartmannsdorf in das Landesstraßennetz; 

Antrag, Einl.-Zahl 770, der Abgeordneten Aich-
hofer, Feldgrill, Haas und Dr. Dorfer, betreffend 
die Übernahme von Gemeindestraßen im Bezirk 
Voitsberg in das Landesstraßennetz; 

Antrag, Einl.-Zahl 771, der Abgeordneten Lafer, 
Schrammel, Trümmer, Lind und Haas, betreffend 
die Übernahme von Gemeindestraßen im Bezirk 
Feldbach in das Landesstraßennetz; 

Antrag, Einl.-Zahl 772, der Abgeordneten 
Dr. Heidinger, Seidl, Ing. Stoisser und Trümmer, 
betreffend die Übernahme von Gemeindestraßen 
als Landesstraßen im Bezirk Leibnitz in das Lan­
desstraßennetz; 

Antrag, Einl.-Zahl 773, der Abgeordneten Trüm­
mer, Aichhofer, Lafer und Schrammel, betreffend 
die Übernahme von Gemeindestraßen im Bezirk 
Radkersburg in das Landesstraßennetz; 

Antrag, Einl.-Zahl 774, der Abgeordneten Lind, 
Prenner, Schrammel und Buchberger, betreffend die 
Übernahme von Gemeindestraßen im Bezirk Hart­
berg in das Landesstraßennetz; 

Antrag, Einl.-Zahl 775, der Abgeordneten Maunz, 
Prof. Dr. Eichtinger, Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer und 
Marczik, betreffend die Übernahme von Gemein­
destraßen im Bezirk Leoben in das Landesstra­
ßennetz ; 

Antrag, Einl.-Zahl 776, der Abgeordneten 
Dr. Eichtinger, Maunz, Marczik, Dr. Eberdorfer, 
betreffend die Übernahme von Gemeindestraßen 
im Bezirk Brück an der Mur in das Landesstraßen­
netz; 

Antrag, Einl.-Zahl 777, der Abgeordneten Buch­
berger, Pölzl, Dipl.-Ing. Schaller und Feldgrill, be­
treffend die Übernahme von Gemeindestraßen im 
Bezirk Weiz in das Landesstraßennetz; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 735, über den 
Verkauf des Landesbahn-Personalwohnhauses (Ein­
familienhaus) Falkenstein Nr. 74, Gemeinde Fisch­
bach, ebenerdig, mit e iner verbauten Fläche von 
73 m2 und den Grundstücken Nr. 296 Baufläche 
Nr. 1147/14 "Wiese und Nr. 1147/15 Garten, alle 
KG. Falkenstein EZ. 170, Gerichtsbezirk Birkfeld, 
an Herrn Werner Müller, wohnhaft Anninger-
straße 32/1/1/2, 2340 Modlmg, zum Kaufpreis von 
insgesamt S 100.000,—; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 778, über den 
Landesvoranschlag 1974, den Dienstpostenplan und 
den Kraftfahrzeugsystemisierungsplan; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 780, betreffend 
die Steiermärkische Brotwerke reg. GenmbH., An­
kauf eines Grundstückes in der Eckertstraße in 
Graz durch das Land Steiermark zu einem m2-Preis 
von S 500,— (Gesamtkaufpreis S 526.000,—); 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 781, betreffend 
den Ankauf eines Grundstückes in Graz, St.-Peter-
Hauptstraße 66, von Frau Anna Haugeneder zu 
einem m2-Preis von S 278,— (Gesamtkaufpreis 
S 4,646.395,—); 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 782, betreffend 
die Grundabtretung an die Stadtgemeinde Graz im 
Ausmaß von zirka 7500 m2 zum Zwecke der Er­
richtung des Sternäckerweges und der Sammel­
straße; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 785, betreffend 
den Grundankauf in Mautern zur Errichtung eines 
Neubaues eines Landesfürsorgeheimes im Ausmaß 
von 22.477 m2; 

Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 511, zum Antrag 
der Abgeordneten Prof. Dr. Eichtinger, Marczik, 
Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer und Ritzinger, betreffend 
die Sicherung und Vermehrung der Arbeitsplätze 
bei der österreichischen Alpine Montan in Kind­
berg; 

Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 674, zum Ant rag 
der Abgeordneten Dr. Dorfer, Jamnegg, Feldgrill, 
Buchberger, Nigl, Pölzl und Marczik, betreffend die 
Ergreifung von Maßnahmen zur Erhaltung v ie ler 
Detailgeschäfte zwecks Sicherstellung der Versor­
gung der Bevölkerung mit Waren des täglichen 
Bedarfs; 

Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 675, betreffend 
den Antrag der Abgeordneten Dr. Dorfer, Feldgrill, 
Pölzl, Dipl.-Ing. Fuchs und Ing. Stoisser über die 
Herabsetzung des gewerblichen Mindestalters auf 
den Beginn der Volljährigkeit; 

Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 684, zum Ant rag 
der Abgeordneten Dr. Dorfer, Feldgrill, Pölzl, 
Dr. Heidinger und Ing. Stoisser, betreffend begün­
stigtes Sparen zwecks Gründung eines selbstän­
digen Unternehmens; 

Regierungsvorlage, Beilage Nr. 69, Gesetz über 
den Schutz der Natur und die Pflege der Land­
schaft (Steiermärkisches Naturschutzgesetz 1973); 

Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 452, betreffend 
den Antrag der Abgeordneten Dipl.-Ing. Schaller, 
Koiner, Lafer, Nigl, Feldgrill, Seidl und Dr. Dorfer, 
über den Entwurf e ines Gesetzes über die Raum­
ordnung im Lande Steiermark (Steiermärkisches 
Raumordnungsgesetz 1973); 

Regierungsvorlage, Beilage Nr. 71, Gesetz über 
die Raumordnung im Lande Steiermark (Steier­
märkisches Raumordnungsgesetz 1973); 
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Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 469, zum An­
t rag der Abgeordneten Klobasa, Heidinger, Aich-
holzer, Zinkanell, Preitler und Genossen, betref­
fend die Behebung von Hochwasserschäden im 
Gebiet der Gemeinde Fladnitz im Raabtal ; 

Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 535, zum An­
t rag der Abgeordneten Prof. Dr. Eichtinger, 
Pranckh, Marczik und Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, 
betreffend die Aufschließung des Notstandsgebie­
tes „Oberes Mürztal" durch den raschen Ausbau 
der Bundesstraße Mürzzuschlag—Neuberg—Mürz-
steg; 

Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 671, zum An­
t rag der Abgeordneten Schrammel, Lind, Lafer, 
Buchberger und Harmtodt, betreffend den Ausbau 
der Feistritzbrücke in Hainersdorf; 

Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 345 a und zu 
Einl.-Zahl 645, zum Ant rag der Abgeordneten 
Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, Dipl.-Ing. Hasiba. Lack­
ner, Marczik und Ritzinger, Einl.-Zahl 345 und 
zum Ant rag der Abgeordneten Dipl.-Ing. Dr. Eber­
dorfer, Dipl.-Ing. Hasiba, Ritzinger und Marczik, 
Einl.-Zahl 645, betreffend die Errichtung einer 
Handelsschule in Schladming; 

Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 713, zum An­
t rag der Abgeordneten Sebastian, Schön, Fellinger, 
Brandl und Genossen, betreffend die Verbesserung 
des Fernsehempfanges im Gebiet von Radmer und 
Hieflau-Landl; 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 787, über zwei 
Gesetzesvorlagen und zwar das Kindergartenför­
derungsgesetz und die Abänderung und Ergänzung 
des Steiermärkischen Kindergartengesetzes; 

Regierungsvorlage, Beilage Nr. 68, Gesetz über 
die Dienstzweige für die Bediensteten der Allge­
meinen Verwal tung des Landes Steiermark (Lan-
desdienstzweigegesetz); 

Regierungsvorlage, Beilage Nr. 72, Gesetz mit 
dem das Getränkeabgabegesetz neuerlich abge­
ändert wird (Getränkeabgabegesetznovelle 1973); 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 786, betreffend 
den Bericht des Rechnungshofes vom 4. Jul i 1972, 
über das Ergebnis der Prüfung der Gebarung der 
J ah re 1965—1968 der Stadtgemeinde Kapfenberg 
(1343). 

Z u w e i s u n g e n : 

Anträge, Einl.-Zahl 736 bis 777, der Landesre­
gierung (1340). 

Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 735, 778, 780, 
781, 782, 785, dem Finanzausschuß (1342). 

Regierungsvorlage zu Einl.-Zahl 511, 674, 675, 
684, Beilage Nr. 69, zu Einl.-Zahl 452, Beilage Nr. 71 
dem Wirtschafts- und Raumordnungsausschuß 
(1342). 

Regierungsvorlage zu Einl.-Zahl 469, 435 und 
671 .dem Verkehrswdrtschaftlichen Ausschuß (1342). 

Regierungsvorlage zu Einl.-Zahl 345 a und 645, 
713 und Einl.-Zahl 787 dem Volksbildungsaus­
schuß (1342). 

Regierungsvorlage, Beilage Nr. 68, 72, Einl.-
Zahl 786, dem Gemeinde- und Verfassungsaus­
schuß (1343). 

A n t r ä g e : 

Antrag der Abgeordneten Seidl, Ritzinger, Dipl.-
Ing. Schaller, Marczik und Pölzl, betreffend unter­
richtsfreier Wochentag in den Pflichtschulen (1343); 

Ant rag der Abgeordneten Schrammel, Dr. Piaty, 
Dipl.-Ing. Schaller und Lind, betreffend Gewährung 
einer Förderung des Landes Steiermark zur Reno-

' vieruiig der Augustinerkirche in Fürstenfeld; 

Antrag der Abgeordneten Schrammel, Dr. Piaty, 
Lind, Buchberger und Prenner, betreffend die 
Schaffung einer Allgemeinen Krankenpflegeschule 
in Fürstenfeld; 
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Antrag der Abg. Prof. Dr. Eichtinger, Ritzinger, 
Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer und Maunz, betreffend 
den Ausbau der Landesstraße von Mürzsteg über 
das Niederalpl nach Wegscheid; 

Antrag der Abgeordneten Prof. Dr. Eichtinger, 
Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, Ritzinger und Marczik, 
betreffend den endgültigen' Ausbau der Bundes­
straße Mürzzuschlag—Mürzsteg; 

Antrag der Abgeordneten Prof. Dr. Eichtinger, 
Jamnegg, Ritzinger und Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, 
betreffend die Gewährung der Behindertenhilfe 
bereits ab dem 14. Lebensjahr; 

Antrag der Abgeordneten Prof. Dr. Eichtinger, 
Marczik, Maunz und Ritzinger, betreffend die Ver­
hinderung einer Einstellung der f-}ebenbahnlinie 
Mürzzuschlag—Neuberg; 

Antrag der Abgeordneten Ritzinger, Pranckh, 
Marczik und Prof. Dr. Eichtinger, betreffend die 
Einbeziehung der Wohnbaudar lehen aus dem Son-
derwohnbauprogramm 1962 in die Begünstigung 
der vorzeitigen Rückzahlung; 

Antrag der Abgeordneten Ritzinger, Jamnegg, 
Marczik und Prof. Dr. Eichtinger, betreffend die 
Verleihung eines jährlichen „Steirischen Presse-
und Journal is tenpreises" im Rahmen der Veran­
staltung des „Steirischen Herbstes"; 

Antrag der Abgeordneten Ritzinger, Pranckh, 
Marczik und Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, betreffend 
den dringenden Ausbau der B 83 (B 17) im Bereich 
von Scheifling bis zur Kärntner Landesgrenze mit 
einer Umfahrung des Marktes Neumarkt wegen 
der großen Unfallhäufigkeit; 

Antrag der Abgeordneten Jamnegg, Dr. Piaty, 
Dipl.-Ing. Hasiba, Dipl.-Ing. Schaller, Dr. Dorfer, 
Dr. Heidinger, Prof. Dr. Eichtinger und Lind, be­
treffend die Errichtung eines Hauskrankenpflege­
dienstes und eines Altenpflegedienstes; 

Ant rag der Abgeordneten Maunz, Pranckh, 
Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, Lafer und Trümmer, be­
treffend AI-Kredite; 

Antrag der Abgeordneten Maunz, Prof. Dr. Eich­
tinger, Marczik, Ritzinger und Dipl.-Ing. Dr. Eber­
dorfer, betreffend den Bau einer Überführung über 
die B 17 in Niklasdorf; 

Antrag der Abgeordneten Laurich, Hammerl, 
Brandl, Dr. Strenitz und Genossen, betreffend die 
Erstellung eines Entwurfes für ein Schipistenge­
setz ; 

Ant rag der Abgeordneten Laurich, Bischof, Klo­
basa, Gross und Genossen, betreffend Maßnahmen 
zur schrittweisen Einführung der Fünftagewoche an 
den steirischen Pflichtschulen; 

Ant rag der Abgeordneten Sebastian, Gruber, 
Dr. Klauser, Brandl, Aichholzer, Bischof, Fellinger, 
Grätsch, Grass, Prof. Hartwig, Hammerl, Heidinger, 
Ileschitz, Karrer, Klobasa, Laurich, Loidl, Pichler, 
Preitler, Premsberger, Reicht, Sponer, Schön, Dok­
tor Strenitz, Zinkanell und Zoisl, betreffend gezielte 
und umfassende Maßnahmen zum Umweltschutz 
dm Bundesland Steiermark (1343). 

E i n b r i n g u n g d e s L a n d e s v o r a n s c h 1 a g e s 
f ü r d a s J a h r 1974: 

Redner: Landesrat Dr. Klauser (1344). 

W a h l e n : 

Wah l von Frau Annemarie Zdarsky zum Mit-
. glied und von Frau Landtagsabgeordneter Prof. 

Traute Hartwig zum Ersatzmitglied des Bundes­
rates (1343). 

V e r h a n d l u n g e n : 

1. Bericht des Finanz-Ausschusses über die Re­
gierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 366, zum Ant rag der 
Abgeordneten Dr. Piaty, Jamnegg, Ing. Stoisser 
und Seidl, betreffend die Gewährung von Zinsen-



1338 38. Sitzung des Steierm. Landtages, VII. 

Zuschüssen zum Zwecke der Niederlassungserleich­
terung für Landärzte. 

Berichterstatter: Abg. Dr. Richard Fiaty (1350). 
Annahme des Antrages (1350). 

2. Bericht des Finanz-Ausschusses über die Re­
gierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 677, zum Antrag der 
Abgeordneten Laurich, Loidl, Karrer, Schön und 
Genossen, betreffend die Gewährung von Förde­
rungsbeiträgen zur Durchführung der Weltcup­
schirennen in Schladming. 

Berichterstatter: Abg. Hans Brandl (1350). 
Redner: Abg. Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer (1351), 

Abg. Laurich (1351). 
Annahme des Antrages (1352). 

3. Bericht des Finanz-Ausschusses über die Re-
gicrungsvorlago, Einl.-Zahl 719, betreffend Graz, 
bundeseigene Gebäude Hofgasse 14, Bürgergasse 
Nr. 2 a, Ankauf durch das Land Steiermark zu 
einem Kaufpreis von 2,4 Millionen S. 

Berichterstatter: Abg. Johann Fellinger (1352). 
Annahme des Antrages (1352). 

4. Bericht des Finanz-Ausschusses über die Re­
gierungsvorlage, Einl.-Zahl 720, über die Bedek-
kung über- und außerplanmäßiger Ausgaben ge­
genüber dem Landesvoranschlag 1973, 1. Bericht. 

Berichterstatter: Abg. Hans Brandl (1352). 
Annahme des Antrages (1353). 

5. Bericht des Finanz-Ausschusses über die Re­
gierungsvorlage, Einl.-Zahl 726, betreffend die 
Firma Plankenauer, Verkauf des landeseigenen 
Grundstückes EZ. 643, KG. Gries, zu einem m2-Preis 
von S 555,—. 

Berichterstatter: Abg. Dr. Dieter Strenitz (1353). 
Annahme des Antrages (1353). 

6. Bericht des Finanz-Ausschusses über die Re­
gierungsvorlage, Beilage Nr. 66, Gesetz, mit dem 
das Gewerbliche Darlehen-Fondsgesetz 1970 neuer­
lich geändert wird. 

Berichterstatter: Abg. Heribert Pölzl (1353). 
Annahme des Antrages (1353). 

7. Bericht des Finanz-Ausschusses über die Re­
gierungsvorlage, Einl.-Zahl 732, betreffend den 
Abverkauf der Liegenschaft Graz, Petersbergen-
straße 32, an Herrn Kzl.-Offzl. Franz Sauseng zu 
einem Preis von S 153.900,—. 

Berichterstatter: Abg. Dr. Dieter Strenitz (1353). 
Annahme des Antrages (1353). 
8. Bericht des Sozial-Ausschusses über die Re­

gierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 299, zum Antrag 
der Abgeordneten Sebastian, Prof. Hartwig, Lau­
rich, Heidinger und Genossen, betreffend die No­
minierung des Schulleiters für die Lehranstalt für 
gehobene Sozialberufe. 

Berichterstatter: Abg. Julie Bischof (1353). 
Annahme des Antrages (1354). 

9. Bericht des Sozial-Ausschusses über die Re­
gierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 437, zum Antrag 
der Abgeordneten Schrammel, Jamnegg, Prof. 
Dr. Eichtinger, Pölzl und Seidl, betreffend die 
Schaffung eines Landesgehörlosenheimes. 

Berichterstatter: Abg. Johanna Jamnegg (1354). 
Annahme des Antrages (1354). 

10. Bericht des Sozial-Ausschusses über die Re­
gierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 504, zum Antrag 
der Abgeordneten Marczik, Koiner, Ritzinger, 
Pranckh, und Prof. Dr. Eichtinger, betreffend die 
Errichtung eines Bezirksaltersheimes im Bezirk Ju­
denburg. 

Berichterstatter: Abg. Adolf Marczik (1354). 
Annahme des Antrages (1354). 

11. Bericht des Sozial-Ausschusses über die Re­
gierungsvorlage, Beilage Nr. 61, Gesetz mit dem 
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das Steiermärkische Jugendschutzgesetz 1968 ge­
ändert wird. 

Berichterstatter: Abg. Dr. Dieter Strenitz (1354). 
Annahme des Antrages (1354). 

12. Bericht des Gemeinde- und Verfassungs-Aus­
schusses über die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 
178, zum Antrag der Abgeordneten Gross, Heidin­
ger, Hammerl, Laurich und Genossen, betreffend 
die Novellierung des Steiermärkischen Veranstal­
tungsgesetzes. 

Berichterstatter: Abg. Hans Gross (1354). 
Annahme des Antrages (1355). 

13. Bericht des Wirtschafts- und Raumordnungs-
Ausschusses über die Regierungsvorlage, zu Einl.-
Zahl 604, zum Antrag der Abgeordneten Ing. Stois-
ser, Dr. Dorfer, PölzI^Jvlarczik und Lackner^-be­
treffend das Preisbildungsgesetz/Preisbestim­
mungsgesetz. 

Berichterstatter: Abg. Ing. Hans Stoisser (1355). 
Annahme des Antrages (1355). 

14. Bericht des Wirtschafts- und Raumordnungs-
Ausschusses über die Regierungsvorlage, zu Einl.-
Zahl 638, zum Antrag der Abgeordneten Marczik, 
Koiner, Dr. Dorfer, Feldgrill und Pranckh, betref­
fend die Einbeziehung der bisher nicht vordring­
lich berücksichtigten Gemeinden der Bezirke Ju­
denburg und Knittelfeld als Randgebiete der Re­
gion „Aichfeld-Murboden" in das Förderungspro­
gramm des Landes Steiermark. 

Berichterstatter: Abg. Simon Koiner (1355). 
Annahme des Antrages (1356). 

15. Bericht des Landwirtschafts-Ausschusses über 
die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 280, zum An­
trag der Abgeordneten Schrammel, Koiner, Buch-
berger, Lackner und Lafer, betreffend die Abschaf­
fung des Tierpasses für die Inlandsvermarktung. 

Berichterstatter: Abg. Simon Koiner (1356). 
Annahme des Antrages (1356). 

16. Bericht des Landwirtschafts-Ausschusses über 
die Regierungsvorlage, Beilage Nr. 62, Gesetz, mit 
dem das Gesetz über die Durchführung der Luft-
keuschenablösung geändert wird. 

Berichterstatter: Abg. Alexander Haas (1356). 
Annahme des Antrages (1356). 

17. Bericht des Landwirtschafts-Ausschusses über 
die Regierungsvorlage, Beilage Nr. 63, Gesetz, mit 
dem das Gesetz über die Durchführung der Wie­
derbesiedlung und über die Fortführung des Wie-
derbesiedlungsfonds geändert wird. 

Berichterstatter: Abg. Rupert Buchiberger (1356). 
Annahme des Antrages (1356), 

19. Bericht des Verkehrswirtschaftlichen Aus­
schusses über die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 
410,' zum Antrag der Abgeordneten Gruber, Karrer, 
Heidinger, Reicht und Genossen, betreffend den 
Bundesstraßenausbau in der Steiermark. 

Berichterstatter: Abg. Hans Brandl (1357). 
Annahme des Antrages (1357). 

20. Bericht des Verkehrswirtschaftlichen Aus­
schusses über die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 
567, zum Antrag der Abgeordneten Ileschitz, Preit-
ler, Zinkanell, Premsberger und Genossen, betref­
fend den Ausbau der Landesstraße Nr. 212 nach 
Semriach. 

Berichterstatter: Abg. Walter Grätsch (1357). 
Annahme des Antrages (1357). 

21. Bericht des Verkehrswirtschaftlichen Aus­
schusses über die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 
608, zum Antrag der Abgeordneten Dipl.-Ing. 
Dr. Eberdorfer, Lackner, Prof. Dr. Eichtinger und 
Pranckh, betreffend die Verbesserung der Ver-
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kehrsverhältnisse für die Bewohner der Ortschaft 
Oberlaussa. 

Berichterstatter: Abg. Prof. Dr. Karl Eichtinger 
(1357). 

Annahme des Antrages (1357). 

22. Bericht des Verkehrswirtschaftlichen Aus­
schusses über die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl. 
609, zum Antrag der Abgeordneten Pölzl, Buch-
berger, Dipl.-Ing. Schaller, Dr. Piaty, Schrammel, 
Prenner, Lafer und Lind, betreffend den sofortigen 
weiteren Ausbau der Südautobahn von der der­
zeitigen Anschlußstelle in Ludersdorf bis zur Kreu­
zung der Feldbacher Bundesstraße. 

Berichterstatter: Abg. Heribert Pölzl (1357). 
Annahme des Antrages (1357). 

23. Bericht des Verkehrswirtschaftlichen Aus­
schusses über die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl. 
640, zum Antrag der Abgeordneten Ritzinger, Seidl, 
Pranckh und Marczik, betreffend die Einleitung 
von zeitgerechten Maßnahmen, den Schwerlast­
kraftwagenverkehr in einem vorausschauenden 
Zeitraum von der Straße auf andere Verkehrs­
träger wenigstens teilweise umzulegen. 

Berichterstatter: Abg. Hermann Ritzinger (1356). 
Annahme des Antrages (1356). 

24. Bericht des Verkehrswirtschaftlichen Aus­
schusses über die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 729, 
zum Beschluß Nr. 350 des Steiermärkischen Landta­
ges vom 7. Dezember 1972, betreffend Planungen 
für die in der Steiermark gelegenen Autobahnen, 
Schnellstraßen und Bundesstraßen. 

Berichterstatter: Abg. Josef Lind (1357). 
Redner: Abg. Dr. Helmut Heidinger (1358), Abg. 

Loidl (1359), Abg. Pichler (1361), Dipl.-Ing. DDr. 
Götz (1362), Landesrat Dr. Krainer (1363), Landes­
rat Bammer (1366), Landesrat Peltzmann (1367). 

Annahme des Antrages (1367). 

25. Bericht des Verkehrswirtschaftlichen Aus­
schusses über die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 730, 
über die funktionelle Neubewertung und Neuord­
nung des steiermärkischen Landesstraßennetzes 
und Übernahme von Gemeindestraßen in das Lan­
desstraßennetz. 

Berichterstatter: Abg. Dr. Helmut Heidinger 
(1367). 

Redner: Abg. Brandl (1368), Abg. Haas (1368), 
Abg. Pranckh (1369), Landesrat Krainer (1370). 

Annahme des Antrages (1371). 

Beginn der Sitzung: 9.30 Uhr. 

Präsident Univ.-Prof. Dr. Koren: Der Landtag ist 
eröffnet. 

Es findet heute die 38. Sitzung des Steiermär­
kischen Landtages in der laufenden VII. Gesetz­
gebungsperiode statt. 

Ich begrüße alle Erschienenen, besonders die Mit­
glieder der Landesregierung mit dem Herrn Lan­
deshauptmann an der Spitze, und die Dainem und die 
Herren des Bundesrates. 

Meine Damen und Herren, ich ersuche Sie aufzu­
stehen. 

In Ernst und Ehrerbietung haben wir eines ehe­
maligen Abgeordneten, des Altbürgermeisters der 
Landeshauptstadt Graz, Prof. Dr. Eduard Speck, zu 
gedenken, der am 3. November 1973 gestorben ist. 
Seine großen und bleibenden Verdienste um Graz, 
seine verantwortungsvollen und schwierigen Arbei­
ten für die Stadt, vor allem in den Jahren des Wie­
deraufbaues nach dem Krieg, wurden in angemes­

sener Weise und am zuständigen Orte gewürdigt. 
Im besonderen wurde auf sein erfolgreiches Wirken 
für das kulturelle Leben der Stadt, voran auf die 
Begründung der Vereinigten Bühnen der Stadt Graz 
— Land Steiermark und ihre Entwicklung, verwie­
sen. 

Wir erinnern uns heute aber vor allem daran, daß 
Prof. Speck auch vom 12. Dezember 1945 bis 18. März 
1957 Abgeordneter ' des steirischen Landtages ge­
wesen ist. 

Während dieser Zeit war er vom 28. Dezember 
1945 bis 18. März 1957 Mitglied des Finanz-Aus­
schusses, dem er vom 4. November 1946 bis 18. März 
1957 als Obmann vorstand. 

Weiters war er vom 5. November 1949 bis 18. März 
1957 Mitglied des Gemeinde- und Verfassungs-Aus­
schusses und vom 28. Dezember 1945 bis 18. März 
1953 Mitglied des Volksbildungs-Ausschusses. 

Dem Wiederaufbau-Ausschuß gehörte er vom 
28. Dezember 1945 bis 5. November 1949 als Ersatz­
mann an. 

Mit seinen Kenntnissen und seinem Verantwor­
tungsbewußtsein hat er in all diesen Gremien auch 
den Aufgaben des ganzen Landes gedient. 

Wir werden Prof. Dr. Eduard Speck, dem hoch­
gebildeten Menschen, dem aufrechten Charakter, 
dem verständnisvollen Demokraten, ein aufrichtiges 
und ehrendes Gedenken bewahren. 

Meine Damen und Herren, ich danke, daß Sie sich 
von den Sitzen zum Zeichen des Gedenkens erho­
ben haben. 

Nun habe ich dem Hohen Haus von einem Besuch 
zu berichten, den eine Gruppe von Abgeordneten 
der in diesem Hause vertretenen Parteien zu Be­
ginn dieses Monats im Ausland absolvierten. Der 
Präsident des Landtages der Sozialistischen Republik 
Bosnien und Herzegowina Prof. Hamdija Pozderac 
hatte den Präsidenten des Steirischen Landtages 
Univ.-Prof. Dr. Hanns Koren eingeladen, mit einer 
Delegation von Abgeordneten Bosnien und Herze­
gowina zu besuchen. Dieser Delegation gehörten 
auf Vorschlag der drei im Landtag ver t re tenen Frak­
tionen die Abgeordneten 3. Präsident Franz Feld­
grill, Rupert Buchberger, Josef Loidl, Gerhard Hei­
dinger und Karl Wimmler an. Sie wurden dankens­
werter Weise von Dipl.-Dolmetsch Leopold Melichar 
begleitet und betreut. Der Besuch begann am Sonn­
tag, dem 4. November, und dauerte bis 8. November 
1973. In diesen Tagen wurden unter dem Zeichen 
überaus l iebenswürdiger Gastfreundschaft die Städte 
Banja Luka, Sarajevo, Mostar und Travnik besucht 
und dabei wichtige staatliche und kulturelle Ein­
richtungen, zum Teil eingehend, besichtigt. In allen 
Städten, die zugleich Sitz von Großgemeinden sind, 
wurden mit den Bürgermeistern und Gemeindeabge­
ordneten ausführliche Gespräche über die wirt­
schaftlichen und kulturellen Gegebenheiten und die 
Möglichkeiten von Kooperationen zwischen bei­
den Ländern geführt. So waren die steirischen Ab­
geordneten Gäste des Präsidenten der b.-h. Wirt­
schaftskammer Savo Cecur, des Bürgermeisters von 
Banja Luka Dipl.-Ing. Seid Maglajlija, des Bürger­
meisters von Sarajevo Dipl.-Ing. Dane Maljkovic, 
des Landeshauptmannstellvertreters Prof. Dr. Marko 
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Sunjic, des Bürgermeisters von Mostar Radmilo 
Andric, des Bürgermeisters Ivica Blazevic von Trav-
nik, wo auch der Präsident der Kommission für 
internationale Beziehungen des b.-h. Landtages 
Zarko Kolenda die Delegation empfing. 

Den Höhepunkt bildete die Konferenz und das 
darauf folgende feierliche Mittagessen, zu dem der 
Landtagspräsident Prof. Pozderac eingeladen hat te 
und . an dem die führenden Persönlichkeiten des 
Landes und der Stadt teilnahmen. 

Dem weiteren Ausbau guter wirtschaftlicher und 
kultureller Beziehungen soll auch der Besuch die­
nen, zu dem Präsident Dr. Hanns Koren den Prä­
sidenten des b.-h. Landtages, Prof. Pozderac, in die 
Steiermark leämgeladen hatte. Inzwischen wurde diese 
Einladung auch von Herrn Landeshauptmann Dr. 
Friedrich Niederl bekräftigt und der Gast dürfte im 
Februar oder März 1974 nach Graz kommen. 

Dem Besuch wurde in der gesamten jugoslawi­
schen Presse und täglich im Fernsehen besonderes 
Interesse zugewendet. Vor der Abreise lud der Ge­
neralkonsul Marijan Cuculic, der sich große Ver­
dienste um die Vorberei tung und Organisation der 
Besuchsfahrt erworben hatte, die steirischen Abge­
ordneten zu einem Abendessen und einem Informa­
tionsgespräch ein. 

Hohes Haus! 

In der heutigen Sitzung wird der Landesvoram-
schlag für das J ah r 1974 eingebracht, zu dem Herr 
Landesfinanzreferent Landesrat Dr. Klauser die ein-
begleitendem Worte sprechen wird. 

Die Tagesordnung selbst habe ich Ihnen mit der 
. Einladung bekanntgegeben. Im Tagesordnungspunkt 
25 muß es s ta t t gleichlautend wie EZ. 730 richtig: 
Mündlicher Bericht Nr. 50 heißen. 

Ich schlage vor, dien Punkt 26, Wahl eines Bundes­
rates, vorzuziehen und vor der Einbringung des 
Voranschlages durchzuführen. 

•Weiters- wird der Antrag gestellt, den Punkt 18 
von der Tagesordnung abzusetzen. Für die An­
nahme dieses Antrages ist e ine Zweidrittelmehr­
heit notwendig. 

Ich lasse zunächst über diesen Punkt abstimmen 
und bitte die Damen und Herren, die der Absetzung 
des Punktes 18 von der Tagesordnung zustimmen, 
ein Zeichen mit der Hand zu geben. (Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. Der Punkt 18 ist 
von der Tagesordnung abgesetzt. 

Wenn sich keime Einwendungen gegen die Än­
derungen ergeben, nehme ich an, daß die Tages­
ordnung beschlossen ist. 

Der Antrag ist angenommen und die Tagesord­
nung • beschlossen. 

Frau Bundesrat Dr. Jolanda Offenbeck hat ihr 
Mandat a ls Mitglied des Bundesrates zurückgelegt. 
Desgleichen halt d ie a ls Ersatzmitglied des Bundes­
rates gewählte Frau Landtagsabgeordnete Prof. 
Traute Hartwig eine Verzicbtlsierklärang abgegeben. 
Es ist daher vom Steiermärkischen Landtag ein 
neues Mitglied und Ersatzmitglied für den Bundes­
rat zu wählen. 

Ich haben soeben beli der Änderung der Tages­
ordnung darauf verwiesen. 

Es liegen heute folgende Geschäftsstücke auf, 
welche ich wie folgt zuweise: 

der Landesregierung: 

den Antrag, Einl.-Zahl 736, der Abgeordneten 
Dipl.-Ing. Schaller, Jamnegg, Aichhofer, Buchberger, 
Dr. Dorfer, Dr. Dipl.-Ing. Eberdorfer, Prof. Dr. Eich-
tinger, Feldgrill, Dipl.-Ing. Fuchs, Haas., Dipl.-Ing. 
Hasiba, Dr. Heidinger, Kainer, Undv.-Prof. Dr. 
Koren, Maunz, Lafer, Lind, Marcziik, Nigl, Dr. Piaty, 
Pölzl, Pranckh, Prenner, Ritzinger, Schrarnmel, Seid], 
Ing. Stoisser und Trümmer, betreffend die Erlassung 
eines Stedermärkischen Kindergartenförderungsge­
setzes; 

den Antrag, Einl.-Zahl 737, der Abgeordneten 
Haas, Jamnegg, Dipl.-Ing. Haisiba, Prof. Dr. Eich-, 
tinger, Schrarnmel und Lind, betreffend die TJber-
füllung steirischer Mittelschulen und eines gefor­
der ten Sanierungsplames seitens des Bundes; 

d en Antrag, Einl.-Zahl 738, der Abgeordneten 
Jamnegg, Dipl.-Ing. Schaller, Dr. Heidinger, Nigl, 
Dr. Dorfer, Lind, Schrarnmel, Trümmer, Seidl, Rit­
zinger, Marczik und Prof. Dr. Eichtkiger, betreffend 
die Befreiung der Kindergärten von der Mehrwert­
steuer und Bundeszuschüsise zum Personalaufwand 
der Kindergärten; " 

den Antrag, Einl.-Zahl 739, de r Abgeordneten 
Dipl.-Ing. Schaller, Feldgrill, Buchberger, Dr. Hel­
dinger, Jamnegg und Scbrammel, betreffend die 
Einrichtung einer Jungfamilienförderung in der 
Steiermark und Verbesserung de r Förderungs­
möglichkeiten für Althaussanierung durch Novellie-
rung das Gesetzes vom 6. Juli 1949, betreffend den 
Wohnbauförderung&fonds für das Land Steiermark; 

den Antrag, Einl.-Zahl 740, der Abgeordneten 
Dipl.-Ing. Hasiba, Feldgrill, Dipl.-Ing. Schaller und 
Dr. Dorfer, betreffend Mittelaufbringung im Rahmen 
der Altstadterhaltung; 

den Antrag, Einl.-Zahl 741, der Abgeordneten 
Ritzinger, Jamnegg, Marczik und Prof. Dr. Eich-
tinger, betreffend die Auszahlung der Familien­
beihilfen an die Mütter; 

den Antrag, Einl.-Zahl 742, der Abgeordneten 
Ritzinger, Pranckh, Marczik u nd Dipl.-Ing. Dr. 
Eberdorfer, betreffend die beabsichtigte Errichtung 
zweier Stauseen in Hohentauern und zweier Kraft­
werke, hievon eines in Hohen tauem und eines in 
Au/Gaishorm durch die STEWEAG; 

den Antrag, Einl.-Zahl 743, der Abgeordneten 
Ritzinger, Pranckh, Marczik und Prof. Dr. Eich­
timger, betreffend die Einbeziehung des Gerichts­
bezirkes Neumarkt in die wirtschaftlich entwick­
lungsbedürftigen Gebiete der Steiermark; 

den Antrag, Einl.-Zahl 744, der Abgeordneten 
Ritziinger, Pranckh, Marczik und Prof. Dr. Eich-
tinger, betreffend die Errichtung eines Wintersport­
zentrums im Gemeindegebiet St. Peter am Kam­
mersberg; 

den Antrag, Einl.-Zahl 745, der Abgeordneten 
Schrarnmel, Dr. Piaty, Lind und Buchberger, betref­
fend den Ausbau von Ortsumfahrungien in Söchau, 
Croßstednbach, Großhartmannsdorf, Altenmarkt- und 
Großwilfersdorf im Bezirk Fürstenfeld; 
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den Antrag, Einl.-Zahl 746, der Abgeordneten 
Pranckh, Ritziinger, Dr. Dorfer und Marczik, betref­
fend die Errichtung einer Bushaltestelle der Steierm. 
Landesbahnen in der Ortschaft Katsch, Bez. Murau; 

den Antrag, Einl.-Zahl 747, der Abgeordneten 
Haas, Feldgnill, Buchberger, Seidl und Aichhofer, 
betreffend finanzielle Hilfe der Wohngeimeinden; 

den Antrag, Einl.-Zahl 748, der Abgeordneten 
Dr. Dorfer, Jamnegg, Buchberger, Prof. Dr. Eich­
tinger, Marczik, Dr. Piaty, Haas und Nigl, betreffend 
die Notwendigkeit von mehr Bevorratung im Sinne 
einer wirtschaftlichen Landesverteidigung; 

den Antrag, Einl.-Zahl 749, der Abgeordneten 
Marczik, Ritziinger, -Pranckh, Dr. Dorfer und Prof. Dr. 
Eichtinger, betreffend die Beschleunigung und den 
verstärkten Ausbau der Gaberlbundesstraße. als 
wichtige Verbindungsstraße zwischen der Indu-
strieregioin des oberen Murtales mit dem west-
steirischen Industriegebiet bzw. der Landeshaupt­
stadt Graz; 

den Antrag, Einl.-Zahl 750, der Abgeordneten 
Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, Kölner, Maunz und Mar­
czik, betreffend die Errichtung des zweiten Alpen­
überganges der Pyhrnautobahn im Bereich Liezen— 
Windischgarsten; 

den Antrag, Einl.-Zahl 751, der Abgeordneten 
Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, Jamnegg, Nigl, Dr. Dorfer 
uhd Buchberger, betreffend den vertragslosen Zu­
stand zwischen Krankenkassen—Zahnärzten und 
Dentisten; 

den Antrag, Einl.-Zahl 752, der Abgeordneten 
Dr. Piaty, Haas, Jamnegg und Aichhofer, betreffend 
den Kostenzuschuß zur Inbetriebnahme eines Kin­
dergartens, einer Vorschule und einer Sonder­
schule für zerebral bewegungsgestörte Kinder in 
Tobelbad: 

den Antrag, Einl.-Zahl 753, der Abgeordneten 
Dr. Piaty, Jamnegg, Maunz und Trümmer, betref­
fend die Abstimmung der Planung der neu zu er­
richtenden Landesfürsorgeheime mit dem Kranken-
anistaltenplan; 

den Antrag, Einl.-Zahl 754, der Abgeordneten 
Dr. Heidimger, Feldgriill, Dipl.-Ing. Schaller und Kit­
zinger, betreffend die Abstandnahme der Kredit­
restr ikt ionsmaßnahmen für den sozialen Wohnbau; 

den Antrag, Einl.-Zahl 755, der Abgeordneten 
Dr. Heidinger, Seidl, Ing. Stoisser und Trümmer, 
betreffend den Neubau der Landschabrücke im 
Zuge der B 67; 

den Antrag, Binl.-Zahl 756, der Abgeordneten 
Dr. Dorfer, Nigl, Lind, Jamnegg, Pranckh und 
Ing. Stoisser, betreffend die Novellierung der 
Steierm. Bauordnung; 

den Antrag, Einl.-Zahl 757, der Abgeordneten 
Ileschitz, Loidl, Gross, Spanier, Laurich, Heidingier, 
Grätsch, Zoisl und Genossen, betreffend die Bewil­
ligung zur Errichtung von Zahnambulatorien in 
Weiz, Judenburg, Hartberg, Liefen, Köflach und 
Leoben; 

den Antrag, Einl.-Zahl 758, der Abgeordneten 
Prof. Hartwig, Bischof, Fellinger, Dr. Strenitz und 
Genossen, betreffend die Einrichtung von fahrba­

ren Mütterberatungsstellen in Form vollständig 
eingerichteter Autobusse; 

den Antrag, Einl.-Zahl 759, der Abgeordneten 
Grätsch, Klobasa, Predtler, Zoisl und Genossen, be­
treffend die Übernahme e iner Gemeindestraße in 
den Gemeinden Arzberg, Stenziengreith und Sankt 
Radegund als Landeastraße; 

den Antrag, Binl.-Zahl 760, der Abgeordneten 
Ileschitz, Preitler, Grätsch, Hammerl und Genossen, 
betreffend den Bau einer Eisenbahnunfcerführung 
lim Zuge der Landessitraße 216; 

den Antrag, Binl.-Zahl 761, der Abgeordneten 
Pichler, Sponer, Laurich, Fellinger und Genossen, 
betreffend die Rückverlegung der Autobushalte­
stelle der Steirischen Landasbahnen zum Postamt 
.in Katsch a. d. Mur und Führung des Schülerbusses 
auf dem kürzesten W e g nach Murau; 

den Antrag, Einl.-Zahl 762, der Abgeordneten 
Sebastian, Gruber, Dr. Klauser, Heidinger, Dr. Stre­
nitz, Loidl, Pichler und Genossen, betreffend die 
Erlassung eines Steiermärkischen Raumordnungs-
gesetzes; 

den Antrag, EinL-Zalil 763, der Abgeordneten 
Dipl.-Ing. Hasiba, Dipl.-Ing. Fuchs, Dr. Dorfer, 
Jamnegg, betreffend die Übernahme von Gemeinde-
straßen im Stadtgebiet Graz in das Landesstraßen­
netz; 

den Antrag, Binl.-Zahl 764, der Abgeordneten 
Feldgrill, Haals, Dipl.-Ing. Schaller und Dipl.-Ing 
Hasiba, betreffend die Übernahme von Ge-meinde-
straßen im Bezirk Graz-Umgebung in das Landes-
straßiennetz; 

den Antrag, Binl.-Zahl 765, der Abgeordneten 
Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, Maiunz, Pranckh und Rit-
zinger, betreffend die Übernahme von Gemeinde­
straßen im Bezirk Liezen in das Landesstraßennetz; 

den Antrag, Einl.-Zahl 766, der Abgeordneten 
Pranckh, Ritziinger, Marczik, Dipl.-Ing. Dr. Eber­
dorfer und Dr. Dorfer, betreffend die Übernahme von 
Gemeindestraßen im Bezirk Murau in das Landes­
straßennetz; 

den Antrag, Einl.-Zahl 767, der Abgeordneten 
Koiner, Marczik, Pranckh, Ritzinger und Maunz, 
betreffend die Übernahme von Gemeiindeistraßen .im 
Bezirk Judeinburg in das Landesstraßennetz; 

den Antrag, Einl.-Zahl 768, der Abgeordneten 
Aichhofer, Trümmer, Hieidinger, Seidl und Ing. 
Stoisser, betreffend die Übernahme von Gemeinde­
straßen im Bezirk Deutschlandsberg in das Landes­
straßennetz; 

den Antrag, Einl.-Zahl 769, der Abgeordneten 
Schrammel, Buchberger, Trümmer, Dipl.-Ing. Hasliba 
und Lafer, betreffend die Übernahme des Gemeindle-
straßenzuges von Nestelbach nach Ilztal bis Hart­
mannsdorf in das Landesstraßennetz; 

den Antrag, Einl.-Zahl 770, der Abgeordneten 
Aichhofer, Feldgrill, Haas und Dr. Dorf er, betref­
fend die Übernahme von GemamdegtTaßen im Be­
zirk Voitsberg in das Landesstraßennetz; 

den Antrag, Einl.-Zahl 771, der Abgeordneten 
Lafer, Schrammel, Trurnimer, Lind und Haas, betref­
fend die Übernahme von Geniieindestraßen im Be­
zirk Feldbach in das Landesstraßennetz; 
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d en Antrag, Einl.-Zahl 772, der Abgeordneten 
Dr. Heidinger, Seidl, Lng. Staisser und Trümmer, be­
treffend die Übernahme von Gemeindestraßen als 
Landesstraßen im Bezirk Leibnitz i n das Landes-
straßemnetz; 

den Antrag, Einl.-Zahl 773, der Abgeordneten 
Trümmer, Aichhofer, Lafer und Schrammel; betref­
fend die Übernahme von Gemeindestraßen im Be­
zirk Radkersburg in das Landesstraßennetz; 

den Antrag, Einl.-Zahl 774, der Abgeordneten 
Lind, Premier, Schrammel und Buchberger, betref­
fend die Übernahme von Gemeindestraßen im Be­
zirk Hartberg in das Landesstraßennetz; 

—den—Antrag,—Einl.-Zahl 775, der Abgeordneten-
Mausnz, Prof. Dr. Eichtinger, Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer 
•und Marczdk, betreffend die Übernahme von Ge­
meindestraßen im Bezirk Leobem in das Landes­
straßennetz; 

den Antrag, Einl.-Zahl 776, der Abgeordneten 
Dr. Eichtinger, Maunz, Marczik, Dr. Eberdorfer, be­
treffend die Übernahme von Gemeindestraßen im 
Bezirk Brück a. d. Mur in das Landesstraßennetz; 

den Antrag, Einl.-Zahl 777, der Abgeordneten 
Buchberger, Pölzl, Dipl.-Ing. Schaller und Feldgxill, 
betreffend die Übernahme von Gemeindestraßen im 
Bezirk Weiz in das Lamdesstraßennetz; 

dem Finanzausschuß: 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 735, über den 
Verkauf des Landesbahn-Personalwohnhauses (Ein­
familienhaus) Falkensfein Nr. 74, Gemeinde Fisch-
bach, ebenerdig mit e iner verbauten Fläche von 
73 m2 und den Grundstücken Nr. 296 Baufläche Nr. 
1147/14 Wiese und Nr. 1147/15 Garten, alle KG. 
Falkenstein EZ. 170, Gerachtsbezirk Birkfeld, an 
Herrn Werner Müller, wohnhaft Anningerstraße 32/ 
1/1/2, 2340 Mödldng, zum Kaufpreis von insgesamt 
100.000,— Schilling; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 778, über den 
Landesvoranschlag 1974, den Dienstpostenplan und 
den Kraftfahrzeugsystemisierungsplan; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 780, betreffend 
die Steierrnärkische Brotwerke reg. Gen. mbH., An­
kauf eines Grundstückes dn der Ecfcertstraße in Graz 
durch das Land Steiermark zu e inem m2-Prais von 
500,— S (Gesamtkaufpreis 526.000,— S); 

d ie Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 781, betreffend 
den Ankauf e ines Grundstückes im Graz, St. Peter-
Hauptstraße 66, von Frau Anna Haugeneder zu 
einem Quadratmeterpreis von 278,— S (Gesamt­
kaufpreis 4,646.395— S); 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 782, betreffend 
die Grundabtnetung an die Stadtgiemeinde Graz 
im Ausmaß von ca. 7500 m2 zum Zwecke der Errich­
tung des Sternäckerweges und der Sammelstraße; 

die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 785, betreffend 
den Grundankauf dn Mautern zur Errichtung eines 
Neubaues eines Landesfürsoxgehaimes am Ausmaß 
von 22.477 m2; 

dem Wirtschafts- und Raumordnungs-Ausschuß: 

die Regierungsvorlage, zu. Einl.-Zahl 511, zum 
Antrag der Abgeordneten Prof. Dr. Eichtinger, Mar­

czik, Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer und Ritzinger, betref­
fend die Sicherung und Vermehrung der Arbeits­
plätze bei de r österr . -Alpine Montan in Kindberg; 

d ie Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 674, zum An­
trag der Abgeordneten Dr. Dorfer, Jamnegg, Feld­
grill, Buchberger, Nigl, Pölzl und Marczik, betref­
fend die Ergreifung von Maßnahmen zur Erhaltung 
vieler Detailgeschäfte zwecks Sicherstellung der 
Versorgung der Bevölkerung mit Waren des täg­
lichen Bedarfs; 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 675, betref­
fend den Antrag der Abgeordneten Dr. Dorfer, Feld­
grill, Pölzl, Dipl.-Ing. Fuchs und Ing. Stoislser, über 
die Herabsetzung des gewerblichen Mindestalters-
auf den Beginn der Volljährigkeit; 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 684, zum 
Antrag der Abgeordneten Dr. Dörfer, Feldgrill, 
Pölzl, Dr. Haidinger und Ing. Staisser, betreffend 
begünstigtes Sparen zwecks Gründung eines selb­
ständigen Unternehmens; 

d ie Regierungsvorlage, Beilage Nr. 69, Gesetz 
über den Schutz der Natur und die Pflege der Land­
schaft (Steiermärkisches Naturschutzgesetz 1973); 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 452, betref­
fend den Antrag der Abgeordneten Dipl.-Ing. Schal­
ler, Koiner, Lafer, Nigl, Feldgrill, Seidl und Dr. 
Dorfer, über den Entwurf eines Gesetzes über die 
Raumordnung im Lande Steiermark (Steiermärki­
sches Raumordnungsgesetz 1973); 

die Regierungsvorlage, Beilage Nr. 71, Gesetz 
über die Raumordnung dm Lande Steiermark (Steier­
märkisches Raumordnungsgesetz 1973); 

dem Verkehrswirtschaftlichen Ausschuß: 

die Regierungsvorlage, zu Binl.-Zahl 469, zum 
Antrag der Abgeordneten Klobasa, Heddinger, 
Aichholzer, Zinkamell, Prtaitler und Genossen,, be­
treffend die Behebung vom Hochwasserschäden im 
Gebiet der Gemeinde Fladndtz 'im Raabtal; 

d ie Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 535, zum 
Antrag der Abgeordneten Prof. Dr. Eichtinger, 
Pranckh, Marczik und Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, be­
treffend die Aufschließung des Notstandsgebietes 
„Oberes Mürztal" durch den raschen Ausbau der 
Bundesstraße Mürzzuschlag—Neiufoerg—Mürzsteg; 

d ie Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 671, zum 
Antrag der Abgeordneten Schrammel, Lind, Lafer, 
Buchberger und Harmtodt, betreffend den Ausbau 
der Feistrützbrücke in Hainersdorf; 

dem Volksbildungs-Ausschuß: 

die Regierungsvorlage, zu EM.-Zahl 345a und zu 
Einl.-Zahl 645, zum Antrag der Abgeordneten Dipl.-
Ing. Dr. Eberdorfer, Dipl.-Ing. Hasiba, Lackner, Mar­
czik und Ritzinger, EM.-Zahl 345 und zum Antrag 
der Abgeordneten Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, Dipl.-
Ing. Hasiba, Ritzinger und Marczik, Einl.-Zahl 645, 
betreffend die Errichtung einer Handelsschule in 
Schladming; 

die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 713, zum 
Antrag der Abgeordneten Sebastian, Schön, Fellin-
ger, Brandl und Genassen, betreffend die Verbesse­
rung des Fernsehempfanges im Gebiet von Radmer 
und Hieflau-Landl; 
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d ie Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 787, über zwei 
Gesetzesvorlagen und zwar das Kindergartenför-
derungsgesetz und die Abänderung und Ergänzung 
des Steiermärkischan HindergartengesetzeiS. 

dem Gemeinde- und Verfassungs-Ausschuß: 

die Regierungsvorlage, Beilage Nr. 68, Gesetz 
über die Dienstzweige für d ie Bediensteten der 
Allgemeinen Verwaltung des Landes Steiermark 
(Landesdienstzweigegesetz); 

die Regierungsvorlage, Beilage. Nr. 72, Gesetz, mit 
dem das Getränkeabgabegesetz neuerlich abgeän­
dert wird (Getränkieabgabegesetznovelle 1973); 

d i e Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 786, betreffend 
den Bericht des Rechnungshofes vom 4. Juli 1972, 
Über das Ergebnis der Prüfung der Gebarung der 
Jahre 1965—1968 der Stadtgemeinde Kapfenberg; 

Wird gegen diese Zuweisungen ein Einwand er­
hoben? 

Ich stelle fest, daß dies nicht der Fall ist. 

Eingebracht wurden heute folgende Anträge: 

der Antrag der Abgeordneten Seidl, Ritzinger, 
Dipl.-*Ing. Schaller, Marczik und Pölzl, betreffend 
unterrichtsfreier Wochentag in den Pflichtschulen; 

der Antrag der Abgeordneten Schramimel, Dr. 
Piaty, Dipl.-Ing. Schauer und Lind, betreffend Ge­
währung einer Förderung des Landes Steiermark 
zur Renovierung der Augustinerkirche in Fürsten­
feld; 

de r Antrag der Abgeordneten Schrammel, Doktor 
Piaty, Lind, Buchberger und Premier, betreffend 
die Schaffung einer Allgemeinen Krankenpflege­
schule in Fürstenfeld; 

de r Antrag der Abgeordneten Prof. Dr. Eichtinger, 
Ritzinger, Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer und Maunz, be­
treffend d en Aulsbau der Landes'straße von Mürzsteg 
über das Niederalpl nach Wegscheid; 

d e r Antrag der Abgeordneten Prof. Dr. Bicbtinger, 
Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, Ritzinger und Marczik, be­
treffend den endgültigen Ausbau der Bundesstraße 
Mürzzuschlag—Mürzsteg; 

der Ant rag der Abgeordneten Prof. Dr. Eichtinger, 
Jamnegg, Ritzinger und Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, be­
treffend d ie Gewährung der Behindertenhilfe bereits 
ab dem 14. Lebansjahr; 

der Antrag der Abgeordneten Prof. Dr. Eichtonger, 
Marczik, Maunz und Ritzinger, betreffend die Ver­
hinderung einer Einstellung der Nebenbahnlinie 
Mürzzuschlag—Neuberg; 

der Antrag der Abgeordneten Ritzinger, Pranckh, 
Marczik und Prof. Dr. Eichtinger, betreffend die 
Einbeziehung der Wohnbaudarlehen aus dem Son-
derwohnbauprogramm 1962 in die Begünstigung der 
vorzeitigen Rückzahlung; 

der Ant rag der Abgeordneten Ritzinger, Jamnegg, 
Marczik und Prof. Dr. Eichtinger, betreffend die 
Verleihung eineis jährlichen „Steir. Presse- und 
Journaliistenpreises" im Rahmen de r Veranstaltung 
des „Steiriischen Herbstes"; 

der Antrag der Abgeordneten Ritzinger, Pranckh, 
Marczik und Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, betreffend 
den dringenden Ausbau der B 83 (B 17) im Bereiche 

von Scheifling bis zur Kärntner Landesgrienze mit 
e iner Umfiahrung des Marktes Neuimiarkt wegen 
der großen Unfallhäufigkeit; 

der Antrag der Abgeordneten Jammegg, Dr. Pdaty, 
Dipl.-Ing. Hasiba, Dipl.-Ing. Schaller, Dr. Dörfer, 
Dr. Heidinger, Prof. Dr. Eichtinger und Lind, be­
treffend die Errichtung eines Hauskrankenpflege­
dienstes und eines Altenpflegedienstes; 

der Antrag der Abgeordneten Maunz, Pranckh, 
Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer, Lafer und Trümmer, be­
treff end AI-Kredite; 

de r Antrag der Abgeordneten Maunz, Prof. Dr. 
Eichtinger, Marczik, Ritzinger und Dipl.-Ing. Dr. 
Eberdorfer, betreffend den Bau e iner Überführung 
über d ie B 17 in Niklasdorf; 

der Antrag der Abgeordneten Laurich, Hamm'erl, 
Brandl, Dr. Strenitz und Genossen, betreffend die 
Erstellung eines Entwurfes für e in Skipistengesetz; 

der Antrag der Abgeordneten Laurich, Bischof, 
Kiobasa, Gross und Genossen, betreffend Maßnah­
men zur schrittweisem Einführung der 5-Tage-Woche 
an den steiriischen Pflichtschulen; 

der Antrag der Abgeordneten Sebastian, Grub/er, 
Dr. Klauser, Brandl, Aichholzer, Bischof, Fellinger, 
Grätsch, Gross, Prof. Hartwig, Hammer/!, Heidinger, 
Ileschitz, Karrer, Kiobasa, Laurich, Loidl, Picbler, 
Preitler, Premsberger, Reicht, Sponer, Schön, Doktor 
Strenitz, Zinkanell und Zoisl, betreffend gezdielte 
und umfassende Maßnahmen zum Umweltschutz 
im Bundesland Steiermark. 

Diese Anträge werden der geschäftsmäßigen Be­
handlung zugeführt. 

26. Wahl eines neuen Mitgliedes und eines Ersatz­
mitgliedes zum Bundesrat. 

Ich schlage vor, diese Wahlen nicht mit Stimm­
zetteln, sondern durch Erheben einer Hand durch­
zuführen. 

Hiefür ist ein einstimmiger Beschluß des Hauses 
erforderlich. 

Ich ersuche die Abgeordneten, die meinem Vor­
schlag zustimmen, eine Hand zu erheben. (Ge­
schieht.) 

Der Vorschlag ist einstimmig angenommen. 

Von der Sozialistischen Partei Österreichs wurde 
vorgeschlagen als Mitglied Frau Anneinarie 
Zdarsky, als Ersatzmitglied Frau Landtagsabgeord-
nete Mag. Traute Hartwig. 

Ich ersuche die Abgeordneten, die diesem Wahl­
vorschlag zustimmen, eine Hand zu erheben. (Ge­
schieht.) 

Der Wahlvorschlag ist angenommen. 

Ich frage nun die im Hause anwesende Abge­
ordnete Annemarie Zdarsky, ob sie die Wahl 
annimmt. 

Abg. zum Bundesrat Zdarsky: Ich nehme die Wahl 
an. 

Präsident: Ich bitte Sie, Frau Bundesrat, auf der 
Bank der Bundesräte Platz zu nehmen und wünsche 
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Ihnen für die Tätigkeit im Bundesrat viel Erfolg, 
besonders wirkungsvolle Vertretung der Landes­
interessen. (Allgemeiner Beifall.) 

Ich frage nun Frau Abgeordnete Prof. Hartwig, ob 
sie die Wahl annimmt. 

Abg. Prof. Hartwig: Ich nehme die Wahl an. 
(Allgemeiner Beifall.) 

Ich erteile nun dem Herrn Landesfinanzreferenten, 
Landesrat Klauser, das Wort zur Einbringung des 
Landesvoramschlages für das Jiahr 1974. 

Landesrat Dr. Klauser: Maine Damen und Herren! 
Hohes Haus! Naturgemäß liegen jedem Jahresvoi-

ischwer zu überschauen, solange die Entwicklungs­
länder ihre Importfinanzierungen über diesen 
Markt zustandebringen. Von der Größenordnung 
kann man sich nur annähernd Vorstellungen ma­
chen, wenn man etwa erfährt, daß allein der Lon­
doner Marktanteil des Euro-Dollar-Geschäftes 
1.750 Milliarden Schilling umfassen soll. Daß dabei 
auch die Frage der Devisen- und Goldreserven der 
ölländer eine große Rolle spielt, brauche ich nicht 
besonders au unterstreichen. 

Zu diesen mehr währungspolitischan Erwägungen 
kommen Preisentwicklungen vor allem bei Roh­
stoffen und Nahrungsmitteln, denen sich niemand 
entziehen kann. Die Rohstoffprelse sind ganz all­
gemein in einer Aufwärtsentwicklung, deren Ende-
noch nicht abzusehen ist. Ihre Auswirkungen sind 
allerdings vielschichtig! Das Erdöl stellt hier nur 
den krassesten Fall dar, der deswegen aus dem 
Rahmen fällt, weil die Erzeugerländer kaum in der 
Lage sind, ihren Importbedarf an den Industrieer­
zeugnissen der Abnehmerländer so zu steigern, daß 
isie ihre Einnahmen voll ausschöpfen können. Die 
Monopolstellung der Rohstofflieferanten ist hier 
auch am deutlichsten erkennbar. Ich glaube aber, 
daß man einerseits bei der Energieversorgung ganz 
allgemein und andererseits vor allem bei den Nah­
rungsmitteln einer Entwicklung gegenübersteht, die 
langfristig verläuft und nicht iso schnell zum Still­
stand kommen wird. 

In beiden Fällen scheint ganz offensichtlich der 
Bedarf, das heißt also die Nachfrage das Angebot zu 
übersteigen und sich nirgends eine Möglichkeit ab­
zuzeichnen, die eine kurzfristige Herstellung des 
Gleichgewichtes erwarten läßt. Erstaunlich daran 
finde ich weniger die Tatsache an sich, als daß sich 
nirgends auf der ganzen Welt Wirtschaftsfachleute 
gefunden haben, die dies rechtzeitig vorausgesehen 
haben oder die zumindest in der Lage wären, ihre 
Einsichten, sofern sie solche hatten, so zu be­
gründen und an den Mann zu bringen, daß sie 
auch allgemein geglaubt wurden. 

Beim ö l sind uns die Preisentwicklungen der 
letzten Jahre, Wochen, Monate und man kann 
sagen Tage ja durchaus gegenwärtig; ich darf aber 
ein paar Beispiele über die perzentuelten Ver­
änderungen seit dem Jahre 1971 bringen, die diese 
Tendenz ganz allgemein verdeutlichen. 

Auf den internationalen Rohstoffmärkten ergaben 
sich in den letzten zwei Jahren folgende perzentu-
elle Unterschiede: 

Bei Mais eine Steigerung von 59 Prozent, bei 
Weizen eine solche von 108 Prozent, hei Kakao von 
79 Prozent, bei Kopra von 91 Prozent, itoai Schwei­
nen von 62 Prozent, bei Zucker von 106 Prozent, 
bei Baumwolle von 47 Proaent, bei Sisal von 201 
Prozent, bei Wolle von 109 Prozent, bei Kautschuk 
von 114 Prozent, bei Blei von 55 Prozent, bei Kupfex 
von 59 Prozent und bei Zink von 184 Prozent. 

Es gibt zwei Indizes, die speziell auf die Bnt* 
wicklung der Rohstoffpreise abgestimmt sind, denen 
allerdings verschiedene Warenkörbe zugrunde 
liegen. Der eine wird in London erstellt, der an­
dere in New York. Der eine weist eine Steigerung 
von 128 Prozent und der andere eine solche von 
73 Prozent auf. 

anschlag Untersuchungen, Berechnungen und Schät­
zungen über die Entwicklung der Wirtschaft im 
kommenden Jahr zugrunde. Diese Prognosen werden 
allerdings von Jahr zu Jahr schwieriger. Man muß 
versuchen, auf Grund der bisherigen Erfahrungs­
sätze zu Schätzungen für die Zukunft zu gelangen, 
die dann den Unsicherheiitsfaktoren gegenüberge­
stellt werden, deren es an Zahl und Gewicht immer 
mehr gibt. 

Abgesehen von der speziellen österreichischen 
Situation als Folge der Umstellung des Umsatz-
Steuersystems und der Reform der Einkommen-
und Lohnsteuer, die bisher noch nicht verdaut 
sind, kommt die Verflechtung mit dem Ausland 
immer mehr zur Geltung. Da macht sich nun ein 
gewisses Unbehagen gegenüber der ungebrochenen 
Konjunkturentwicklung geltend. Der Aufschwung und 
die fortgesetzte Zunahme von Produktion und Pro­
duktivität wird manchem unheimlich. Die abneh­
mende Bedeutung von Vergleichsmöglichkeiten mit 
vergangenen Entwicklungen erhöht die Unsicherheit 
der Beurteilung. 

In Westdeutschland haben die Konjunkturforscher 
der fünf Institute, die alljährlich im Herbst ihren 
Orakelspruch zum besten geben, dennoch gewagt, 
ein reales Wirtschaftswachstum von etwa 3 Pro­
zent für das nächste Jahr vorauszusagen, nach 6 Pro­
zent für 1973 und 6,5 Prozent für 1972. Dies trotz 
der sehr starken DM-Aufwertung und des Block-
Floatens. Bekanntlich ist die Westdeutsche Bundes­
bank dabei gezwungen, Fremdwährungen dann an­
zukaufen, wenn sie die untere Interventionsgrenze 
erreichen, das heißt aber, daß sie ihre Restriktions-
politik nur durchhalten kann, wenn sich die Geld-
poiitik der Partner das Floatens mit der ihren we­
nigstens einigenmaßen in Übereinstimmung bringen 
läßt. Je stärker die Differenzierung der Konjunk­
turentwicklung zwischen diesen Partnern aber wird, 
desto zweifelhafter wird es, ob die Erfüllung dieser 
Bedingung möglich bleibt. Damit wäre aber die 
Möglichkeit der Stabilisierung zumindest der inner-
europäischen Währungsverhältnisse gefährdet. 

In Österreich hat uns das Wirtschaftsforschungs-
irißMtut für das nächste Jahr ein Wirtschaftswachs­
tum von 4,5 Prozent vorhergesagt, obwohl die 
Schwierigkeiten der Beurteilung bei uns um nichts 
geringer sind. Die Kontrollmaßinahmen, die in allen 
Landern fast zu einer Art von Devisenbewirtschaf­
tung geführt haben, sind wohl in erster Linie als 
Versuch zur Absicherung gegenüber dem Euro-
Dollar gedacht. Wie weit dies gelingen kann, ist 
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Daß eine solche Entwicklung von keiner Wirt­
schaft ohne Auswirkungen auf das inländische 
Preisgefüge verkraftet werdien kann, bedarf keiner 
Erläuterung. Eine gewisse Ironie l iegt bei dieser 
Sachlage darin, daß die Industrieländer damit auf 
dieser Basiis au einer Entwicklungshilfe gezwun­
gen werden, die freiwillig nicht zustande zu bringen 
war. 

Durch die Ölkrise sind darüber h inaus vers tärkte 
Zweifel a n unserer Konsumgesellschaft überhaupt 
aufgetaucht, de ren moralische Berechtigung nie­
mand bestrei ten wird, de ren wirtschaftliche Kon­
sequenzen aber kaum zu erfassen sind, weil s ie 
mehr auf der psychologischen Ebene zur Geltung 
kommen. 

Die Bedeutung der Autoindustrie für die gesamte 
Volkswirtschaft ist Ihnen a l len bekannt. Stark zu­
rückgebende Verkaufisziffern würden ihren Nieder­
schlag sofort in den Ziffern des .Bruttonationalpro-
duktes finden, de r Arbeitsmarkt käme in Bewegung, 
die Gastarbeiterfrage würde neue Probleme auf­
werfen; die Versuchung, die Stalbilitätsbremse zu 
lockern, würde wahrscheinlich unwiderstehbar groß 
werden, die Unsicherheitsfaktoren noch mehr in den 
Vordergrund treten, weil damit der Widerspruch 
zwischen Inflationsbekämpfung und Stabilitätspoli-
tik einerseits — und Arbeitsmarkt- und Konjunktur­
politik auf der anderen Seite erst recht nicht gelöst 
werden kann. 

Im internationalen Rahmen liegen Österreich und 
die Steiermark nach wie vor, und zwar sowohl ab­
solut wie -auch relativ gut im Rennen. Wenn auch 
die exportorientierte Struktur unserer Industrie uns 
gegenüber einem starken Nachlassen der Auslands­
nachfrage empfindlich macht, das beißt Arbeits­
plätze kosten würde, könnte dem durch, ein An­
kurbeln der inländischen Investitionstätigkeit ab­
geholfen werden. Schwierig wäre in einem sol­
chen Fall nicht die Erhaltung der Arbeitsplätze, 
wohl aber die Bew'abnung einer wenigstens relativen 
Stabilität. Daß sich hier fast alle Länder für die 
Vollbeschäftigung entscheiden würden, ist kein 
Geheimnis. Ich würde es daher trotz dem Vorherge­
sagten wagen, für das J ah r 1974 e ine eindeutig 
positive Prognose der Entwicklung zu vertreten, 
wenn wir d ie Entwicklung auf dem Energiesektor 
e twas besser beurtei len könnten. Auf der e inen 
Seite wissen wir nicht, welche Auswirkungen die 
dort in Gang gebrachte Preisentwicklung haben 
wird, weil wir nicht einmal die Größenordnungen 
mit einiger Sicherheit abschätzen können. Auf der 
-anderen Seite kann uns niemand garantieren, daß 
der arabische ö lboyko t t nicht auch zu Versorgungs-
schwierugkerten führen kann, die sich in der Pro­
dukt ion niederschlagen und damit sofort ihre Aus­
wirkungen auf d ie gesamte Wirtschaft zeitigen 
würden. 

Die Situation auf dem Energiasektor wirft meiner 
Meinung nach überhaupt die Frage auf, wie weit 
wir zu einer gewissen Umschichtung der Prioritäten 
kommen müssen. Sie alle, meine Damen und Her­
ren, wissen, daß gerade de r Energieeinsatz in der 
Wirtschaft und in den Haushalten nicht mir Ver-
sorgungsprobleme aufwirft, sondern auch solche des 
Umweltschutzes. Die Errichtung neuer Kernenergie­

kraftwerke i s t überall, wo sie bisher ins Gespräch 
gebracht wurde, auch auf erhebliche Bedenken ge­
genüber ihrer Umweltbeainflussiung gestoßen. Ich 
glaube allerdings, daß wiir uns allmählich damit ab­
finden sollten, daß wir nicht alle Probleme auf ein­
mal lösen können und zugeben sollten, daß die 
Kernenergie e ine zwar durchaus nicht billige, aber 
immer noch relativ umweltfreundliche Möglichkeit 
bietet, die notwendige Versorgung der Volkswirt­
schaft sicherzustellen. Im wesentlichen dreht es sich 
ja dabei um die Beeinflussung der Temperaturver­
hältnisse durch d ie erforderlichen Kühlungsein-, 
richtungen, die an sich sicher nicht viermeidbar sind. 
Welche Lösung man wählen soll, müßte sich bei ent­
sprechender Relativierung der auftretenden Schwie­
rigkeiten klären lassen. 

überhaupt wird es erforderlich sein, sich daran zu 
gewöhnen, daß auch in den Fragen des Umwelt­
schutzes eine Art Kosten-Nutzen-Rechnung ange­
stellt werden muß, wenn der Einsatz entsprechender 
Mittel verantwortet werden soll. Am Rande möchte 
ich dabei doch darauf hinweisen, daß ganz dasselbe 
Problem auf uns zukommt, wenn wir uns mit den 
Vorschlägen über die neue Naturschutzgesetzgebung 
zu befassen haben werden. 

In letzter Zeit ist es darüber hinaus Mode gewor­
den, vom Wachstumsfiatiscbismus zu reden. Der Club 
of Rome hat das seine dazu beigetragen, die damit 
verbundenen Probleme in weiten Kreisen bewußt 
und die drohenden Gefahren für die Umwelt zum 
täglichen Gespräch zu machen. Darin liegt zweifellos 
se in Verdienst. Ich glaube allerdings, daß wir uns 
dadurch nicht zu e iner wachstumsfeindlichen Politik 
verlei ten lassen sollten. Die Kritik a n den Ergeb­
nissen, zu denen Denis Meadow und seine Leute 
gekommen sind, füllt heute j a auch schon mehrere 
Bande. Von der Problematik de r statistischen Defi­
nitionen all dessen, was in den Wachstumsziiffern 
der Volkswirtschaften aufscheint, bis zur Frage, wie 
weit die zunehmende Berücksichtigung der Umwelt 
und die Vermeidung ihrer wei teren Gefährdung 
nicht ebenfalls zur Steigerung zumindest des stati­
stisch erfaßten Wachstums beiträgt, bis zur Anfech­
tung der Rechenvorgänge gibt es kaum mehr e inen 
Einwand, der nicht schon erörtert und vorgebracht 
worden ist. 

So sehr die großartige Publicity anzuerkennen ist, 
die der ganzen Problematik durch dieses Buch ver­
schafft wurde, so sehr ist die Beweisbarkeit seines 
Inhaltes in Zweifel zu steilen. Er könnte genauso­
gut von Erich von Däniken stammen. 

Eines aber scheint mir außer Zweifel zu s tehen: 
Nur durch Zuwachsraten unseres Nationalproduktes 
kann es uns gelingen, wirtschaftliche Entwicklungen 
aufrecht zu e rhal ten und das notwendige Mindest­
maß von gesellschaftlichen Entwicklungen voranzu­
treiben, ohne schwere Auseinandersetzungen zwi­
schen den Sozialpartnern herauszufordern. Ein grö­
ßeres Maß a n Gerechtigkait in der Verteilung des 
volkswirtschaftlichen Kuchens wird viel eher zu er­
reichen sein, wenn man dem einen nichts wegneih-
men muß, aber dennoch dem arideren mehr geben 
kann. 

Das diese Umschichtung und Verteilung des . 
Volkseinkommens die Hauptaufgabe jeder Budget-
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politik darstellt, wissen Sie selbst am besten, meine 
Damen und Herren. 

Einen solchen Versuch hat ja auch im Vorjahr 
die Bundesregierung mit der Umstellung des Steuer­
systems (unternommen und dch meine damit nicht 
nur dlie Einführung der Mehrwertsteuer, sondern 
durchaus auch die Einkommen- und Lohnsteuerre-
form. Allerdiings vergrößern diese Maßnahmen die 
Unsicherheiten der Beurteilung, — zwar weniger für 
die volkswirtschaftliche Entwicklung, wohl aber für 
die Schätzung der Einnahmenseite der Voranschläge 
der Gebietskörperschaften. •— Ich möchte doch daran 
erinnern, daß die, Höhe des Ufmsatzsteueraufkoni-
mems im Jahr 1973 durch die Entlastung des Vor-

Es ist daher die Schätzung das Gesaantertrages für 
1973 noch immer mit einem Unsicherheitsfaktor be­
lastet. Auch die von 1973 ausgehenden Schätzungen 
für 1974 werden durch diesen diskontinuierlichen 
Abgabenaingang erschwert. In diesem Zusammen­
hang möchte ich tauf die seit Jahren laufenden Be­
mühungen der Gebietskörperschaften, die Voran­
schläge, Rechnungsabschlüsse und das Verrech-
nungswesen zu modernisieren und die gegebenen 
technischen Möglichkeiten einer Rationalisierung 
auch in der Verwaltung der Gebietskörperschaften 
anzuwenden, hinweisen. Sie werden im Frühjahr 
1974 abgeschlossen werden können. 

Wir werden allerdings einige Zeit brauchen, um 
ratsVermögens, die Entlastung der Anzahlungen 
zum Übergangsstichtag, die Abfuhr der Umsatz­
steuer nach bisherigem Recht für die Forderungen 
zum 31. Dezember 1972, die Liquidierung von An­
trägen auf Umsatzsteuervergütungen für Ausfuhr­
vorgänge vor dem 1. Jänner 1973 und das Hinaus­
schieben des Fälligkeitsterminas um einen Monat 
ganz wesentlich beeinflußt wurde. Dadurch war eine 
vorsichtige Schätzung der Umsatzsteuerainnahmen 
für das Jahr 1973 erforderlich. Die veranschlagte 
Steigerung bei den Eingängen aus der Mehrwert­
steuer für das Jahr 1974 beinhaltet keineswegs eine 
so enorme Steigerung, wie sie sich rein aus den 
Zittern ergaben würde. Wenn man berücksichtigt, 
daß der Vergleich nach bisherigem Recht nur mög­
lich ist, wenn man dem Ertrag der Umsatzsteuer 
noch den Bundeszuschlag, Rechnungsstempel und 
die Beförderungsstauer hinzurechnet, hätte sich für 
1973 ein weit höheres Aufkommen ergeben, als tat­
sächlich veranschlagt worden ist. Die Zuschläge 
allein werden mit etwa 18 Prozent vieranschlagt. 
Die Berechnungen des Finanzministeriums haben be­
kanntlich ergeben, daß nach bisherigem Umsatz­
steuerrecht für 1974 mit 49 Milliarden Schdllirug zu 
rechnen gewiesen wäre, die Mehrwertsteuereingänge 
sind mit 53 Milliarden Schilling veranschlagt. 

Die Verschiebungen ergeben sich im wesentlichen 
daraus, daß fein Großteil der Wirtschaft es im Laufe 
des Jahres 1972 verstanden hat, die erwartete Be­
lastung der Mehrwertsteuer-Umstellung nicht nur 
vorwegzunehmen, sondiern 'darüber hinaus auch 
entsprechende Gewinne über die Preisgestaltung 
abzusichern. Dies führt ja nunmehr auch dazu, daß 
war in der gegenwärtigen Lohnrunde vor der Tat­
sache stehen, daß es sich dabei nicht nur um eine 
der wiederkehrenden Anpassungen der Lohnent-
wickilung an die Preise handelt, sondern um ein 
Nachziehvierfahren, das den Arbeitnehmern densel-
hen Anteil an der gesteigerten Produktivität der 
österreichischen Wirtschaft sichern soll, den sich die 
Untemehmerseite bereits lerobert hat. Das ist eine 
Feststellung, die sich aus den Ziffern des Statisti­
schen Zentralamtes, aber auch auis denen der Bun-
deshandelskammer ohne weiteres ergibt. 

Schließlich hat die Bundesfinanzverwaltung im 
Jahre 1973 die Abgabeneinhebung bzw. deren Er­
fassung auf elektronische Datenverarbeitung um­
gestellt. Diese 'Umstellung erfolgt naturgemäß nach 
einem Um'stelktngsp'lan, so daß kontinuierliche mit 
den Monaten des Vorjahres vergleichbare Abgaben-
eingämge rechnungsmäßig nicht feststellbar waren. 

uns an die Vor- und Nachteile der Urnstellung auf 
die EDV-Großanlagen au gewöhnen. Ich halte es 
im heutigen Stadium überhaupt für gewagt, von 
einer Rationalisierung zu sprechen. In Wirklichkeit 
haben wir eine Umschichtung der Arbeitsvorgänge 
und des dabei zu erwartenden Angebotes an Unter­
lagen au erwarten, das heißt aber noch lange nicht, 
daß wir in absehbarer Zeit in der Lage sind, einen 
Rationalisierungseffekt dabei festzustellen. Jeden­
falls haben alle bisherigen Erfahrungen mit solchen 
Großanlagen gezeigt, daß man sowohl die Kosten 
wie auch die Schwierigkeiten erheblich unterschätzt 
hat. 

Im Rahmen der Gebietskörperschaften sind jeden­
falls die Expertenverhandlungen von Bund, Län­
dern, Städte- und Gemeindebund soweit gediehen, 
daß ein einheitliches Ansatz- und Postenschema 
sowie einheitliche Voranschlags- und Rechnungs­
abs chlußrichtMnien für Länder und Gemeinden be­
reits vorliegen. An diesen Arbeiten haben übrigens 
der Vorstand der Rechtsabteilung 10, Herr Wirkl. 
Hofrat Dr. Kriegseisen, und Herr Oberrechnungsrat 
Ramschak als die maßgebenden Experten für die 
Bundesländer mitgearbeitet. 

Das neue Ansatzschema wird den Voranschlag 
nach funktionellen Gesichtspunkten in der Weise 
gliedern, daß das gesamte Zahlenmaterial auch inter­
national — in Anlehnung an das UNO-Schema — 
vergleichbare Ergebnisse liefert. Das Poistenver-
zeichnis ist nach ökonomischen Gesichtspunkten 
praktisch unter Heranziehung das Eihheitskonten-
rahmens der Privatwirtschaft aufgebaut und wird 
eine mit der Hauishaltsrechnung voll verbundene 
Vermögensrechnung sowie Gewinn- und Verlust­
rechnung im privatwirtschaftlichen Sinn ermög­
lichen. Das neue Organisationsschema der öffent­
lichen Haushalte wird allerdings erst dann voll 
nutzbar gemacht werden können, wann die Landes­
gebarung mit einer Datenverarbeitungsanlage ver­
rechnet werden kann. 

Hiezu ist festzustellen, daß auf Grund der vom 
Landtag mehrfach erhobenen Forderungen die Lan­
desregierung ein Automationskomitee, bestehend 
aus den Vorständen der Rechtsabteilungen 1,10 und 
12 sowie des Landasbauamtes, der KantroUabteikiing 
und der Landesbuchhaibung, gebildet hat, welches 
von einem Automattonsexpertengriemiiuan aus den 
fünf EDV-fieredchen Bauwesen, Krankenhausverwal­
tung, Finanzverwalitung, Personalverwaltung und 
allgemeine Verwaltung unterstützt wird. Die Arbei­
ten der EDV-Koordinierungsstelle sollen durch einen 
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bei der Landesamtsdirektion eiinzustellenden EDV-
Spezialisten nach den vorn genannten EDV-Komitee 
festgelegten Grundsätzen geführt werden. 

Das EDV-Beamtenkomitee hat bereits eine Emp­
fehlung an die Landesregierung ausgesprochen, wo­
nach für eine Übergangszeit von drei bis fünf Jahren 
eine dem Land gehörende Zwillingsanlage zum Re­
chenzentrum Graz, und zwar eine UNIVAC 494, an­
gekauft werden soll, welche im Rechenzentrum 
Graz installiert und von den Technikern des Rechen­
zentrums gewartet werden soll. Der Betrieb dieser 
Anlage soll jedoch ausschließlich von Landesbedien-
steten geführt 'werden, so daß der volle Datenschutz 
im Sinne der Ddenstpragmatik gewährleistet ist. 
Sollte die Landesanlage von den Landesdienststellen 
nicht voll ausgenützt werden, ermöglicht die vorge­
schlagene Konstruktion die Inanspruchnahme der 
Landesanlage durch das Rechenzentrum. In der 
Übergangsperiode von 5 Jahren wird ian Hand der 
täglichen Erfahrungen zu prüfen sein, ob der räum­
liche Verbleib der Landesanlage beim Rechenzen­
trum auf die Dauer sinnvoll ist oder ob die Landes­
anlage im Bereich einer Landesdienststelle unterzu­
bringen ist. 

Mir scheint die vom Beamtenkomitee vorgeschla­
gene Lösung aus mehreren Gründen die zielführend-
ste zu sein: 

1. Einer Erweiterung des Arbeitsprogramms 
stehen keine Hindemisse gegenüber und hinzutre­
tende Arbeiten können mit relativ geringen Mehr­
kosten bis zur vollen Auslastung der Anlage über­
nommen werden. 

2. Durch dlie Bedienung der landeseigenen Anla­
ge durch 'Dienstpersonal, welches iim Sinne der 
Dienstpragmatik bzw. des Vertragsbedienstetenge-
setzes wie alle anderen Landesbediensteten im be­
sonderen Treueverhältnis zum Land Steiermark 
stehen, ist die Wahrung des Amtsgeheimnisses im 
Sinne dies Gesetzes gewährleistet. Bekanntlich 
spielt die Frage des Mißbrauches der Computer­
daten eine nicht unerhebliche Rolle. 

3. Da die Landesanlage als Zwillingsanlage zum 
Rechenzentrum konzipiert ist, besteht sowohl für 
den Landesbedarf als auch für den Bedarf des Re­
chenzentrums und hier insbesondere für den Bedarf 
der Technischen Hochschule eine Ausweichmöglich-
fcedt bei Versagen einer Anlage. 

4. Obwohl ich nicht glaube, daß die Landesan­
lage längere Zeit noch über freie Kapazitäten ver­
fügen wird, ermöglicht die Zusammenarbeit mit diem 
Rechenzentrum eine kommerzielle Ausnutzung der 
verbleibenden Kapazitäten. 

5. Die Begrenzung auf einen Zeitraum von fünf 
Jahren ermöglicht die Zusammenarbeit mit dem 
Rechenzentrum und damit eine weitere Unterstüt­
zung von Wissenschaft und Forschung, da damit ge­
rechnet werden muß, daß innerhalb dieses Zeit­
raumes ein völlig neues System von Großanlagen 
der EDV marktreif und auf welches aller Voraus­
sicht nach umzustellen siein wird. 

Außerdem scheint sich eine Entwicklung abzu-
zeichmien, die dank der Fernbedienung von Groß­
anlagen mehr zu einer sparten- und branchen­
weisen Ausrichtung der Zusammenarbeit führt und 
weniger auf den unmittelbaren geographischen Zu­

sammenhang Rücksicht nimmt. Ich glaube daher, 
daß zum Beispiel die gleichartigen Institute und 
Einrichtungen der Hochschulen Österreichs im 
Laufe der Zeit zu gemeinsam benützten Großan­
lagen kommiem werden, die einerseits infolge der 
dann gegebenen Ausnutzung ihrer Kapazität und 
andererseits infolge der möglichen Erfüllung von 
Spezialwünschen und der dadurch bedingten Spezia­
lisierung für ganz andere Verrechnungszweige und 
-möglichkeiten uniinteressant werden. Im Rahmen 
der Gebietskörperschaften wird es wahrscheinlich 
zu Entwicklungen kommen, denen viel großräumi­
gere Zusammenfassungen ähnlicher Vorgänge zu­
grunde liegen. Möglicherweise etwa für den Bereich 
des Landes eine Zentrale, die dank der Fernbe­
dienungsmöglichkeiten alle Gebietskörperschaften 
auf kommunaler Ebene und -das Land selbst bedie­
nen könnte. Die erarbeiteten Vorschläge des Be-
amtenkoxnitees stellen daher, wie ich glaube, eine 
vertretbare Zwischenlösung dar. 

Daß die Fülle dieser Einflüsse die Erstellung von' 
Voranschlägen nicht gerade erleichtert, können Sie 
sich vorstellen. Dazu kommt noch die im Ausland 
eher schwierige Situation auf dem Preissetotor. Die 
Konisumentenpreise sind in den OECD-Mitglieds­
ländern von Mitte 1960 bis Mitte 1970 im Durch­
schnitt uim 3,4 Prozent jährlich gestiegen. 1971 uta 
5,3 Prozent, 1972 um 4,7 Prozent und 1973, wobei 
hier die Entwicklung bis Ende September erfaßt 
äst, um 8,6 Prozent. Dabei liegt Österreich unter 24 
Mitgliedsländern um einem relativ guten 4. Platz, 
das heißt, daß die Steigerung nur in Deutschland 
mit 6,4 Prozent, in Luxemburg mit 5,3 Prozent und 
in Schweden ebenfalls mit 6,4 Prozent unter der 
österreichischen Rate von 6,6 Prozent lag, während 
sie bei allen anderen höher, zum Teil erheblich 
höher war. Sie betrug zum Beispiel (in Frankreich 
7,9 Prozent, in Italien 11,3 Prozent, in Großbritan­
nien 9,3 Prozent und in der Schweiz 8,3 Prozent. 

Die Nachbarländer, insbesondere Westdeutsch­
land und die Schweiz, sind ja im großen und gan­
zen iaim ehesten vergleichbar, was die konjunkturelle 
Entwicklung und Erwartung anlangt. Dort haben die 
zuständigen Stellen des Bundes und der Banken 
nach wie vor auf Stabilität geschaltet. Sie sind der 
Meinung, daß zumindest vorläufig noch kein An­
laß zur Lockerung bestünde; bei uns sind offen­
sichtlich nicht alle dieser Meinung. 

Vom Budget des Bundes kann man heuer gerade 
noch, und von der Kreditpolitik ohne weiteres 
behaupten, daß sie den Anforderungen einer Sta­
bilitätspolitik einigermaßen entspricht. Bei den Ge­
bietskörperschaften trifft dies nur zum Teil zu. 
Dabei will ich gar nicht bestreiten, daß hier das 
Abwiegen der einzelnen Interessen nicht gerade 
leicht ist. 

Der Bund hat sein Budget gegenüber dem Vor­
jahr um 15,5 Prozent gesteigert. Von den einzelnen 
Bundesländern sind mir folgende Steigerungen be­
kannt: 

Perzentuelle Erhöhung der Länderbudgets: 

Burgenland 27,8 % 
Kärnten 23 % 
Niederösterreich 23,66% 



"1348 38. Sitzung des Steierm. Landtages, VII. Periode — 28. November 1973 

Oberöstemeich 14,2 % 
Salzburg 26,87%) 

(davon a. o. Voranschlag . . 31,65 °/o 
ord. Voranschlag 26,34 %>) 

Steiermark . . ; 22 % 
(davon a. o. Voranschlag . . . 42 % 
ord. Voranschlag 19,6 %•) 

Tirol, a.o. VA 25 % 
ord. VA 24 °/o 

Vorarlberg 22 °/o 
Wien 17,4 % 

Allerdings muß hier bemerkt werden, daß die 
Steiermark im Vorjahr die weitaus größte Aus­
weitung aufwies. Die Ziffern 'beziehen sich im übri­
gen auf den gesainten Voranschlag, also einschließ­
lich des. außerordentlichen. 

Vom diesen Globalziffern ausgehend, ergeben sich 
•folgende Vergleicbsmöglichkeiten der veranschlag­
ten Abgänge bzw. Darlehens- oder Anleihen­
bedeckungen: 
Burgenland 185,000.000 S 
Kärnten . . 335,000.000 S 
Niederösterredch 345,500.000 S 
Oberösterreich 215,000.000 S 
Salzburg . 216,500.000 S 
Steiermark 1.237,000.000 S 
Tirol 430,000.000 S 
Vorarlberg 80,000.000 S 
Wien . . 2.600,000.000 S 

Wien dist allerdings kaum vergleichbar, weil hier 
der Bedarf der Gemeinde für die Stadtwerke und 
ähnliche Einrichtungen enthalten ist, auf welche 

. allein mehr als 2,2 Milliarden S entfallen. 
Im Jahr 1973 haben die Länder folgenden Schul-

dendiemst ausgewiesen: 
Burgenland 9,917.000 S 
Kärnten 26,765.000 S 
Niederösterresich 245,000.000 S 

. Oberösterneich 123,112.000 S 
•Salzburg 75,254.000 S 
Steiermark 151,100.000 S 
Tirol . . . . . . . . . . . . . . . 54,805.000 S 

In Vorarlberg sind die'Ziffern ohne Kenntnis der 
Details hiebt herauszulesen. In Wien sind es 1146 
Millionen Schilling, davon sind 927 Millionen Schil­
ling für die Stadtwerke und ähnliches. 
- Der ordentliche Haushalt, der Ihnen, meine Damen 
und Herren, beutle vorgelegt wird, ergibt folgendes 
Bild: 

Gesamtausgaben 9.016,244.000 S, das bedeutet ge­
genüber 1973 tmiehr um 1.480,135.000 S, und ent­
spricht einer Ausgabiensteigerumg von 19,6 Prozent. 

Die Gesamteinnahmen sind mit 9.016,244.000 S 
veranschlagt, somit ist der ordentliche Haushalt 
rechnerisch ausgeglichen. 

Da aber bei den Einnahmen Entnahmen aus 
Hausmaltsrücklagem, und zwar 70 Millionen Schilling 
aus der Imvestitionsrücklage und 180 Millionen 
Schilling aus der Betriebsmittel- und Ausgleichs­
rücklage, mitveranschlagt wurden, betragen die ech­
ten Einnahmen für das Jahr 1974 8.766,244.000 S; 
gegenüber dem Voranschlag 1973, lim welchem Netto-
elnTjatimen von 6.929,582.000 S veranschlagt waren. 

beträgt die Einnahmensteigeruing 1.836,662.000 S 
das entsprächt einer Steigerung von 26,5 Prozent. 

Im außerordentlichen Haushalt steht einem Ge­
samterfordernis von 1.254,203.000 S eine Bedeckung 
aus Bundeszuschüssen im der Höhe von 16,700.000 S 
und der Aufnahme vom Darlehen bzw. Anleihen von 
1.237,503.000 S gegenüber. 

Für das Jahr 1973 waren 883,294.000 Schilling ver­
anschlagt. 

Der Persomalaufwamd der Allgemeinem Verwal­
tung, der Anstalten und feetrieibsähnlicben Einrich­
tungen des Landes beträgt 2.270,896.000 S, das ent­
spricht 31,5 Prozent des Gesamtaufwandes ohne 
Lehrer. Von diesem Gesamtaufwand entfallen auf 
den Aktiviitätsaufwamd 1.924,3tnH)00 S auf den Pem-
sionsaufwand 297,900.000 S, auf Bezugs-, Pemsiioms-
und Woihmbauvonschüsse 32,900.000 S und auf den 
sonstigem Bersonalaufwand 15,796.000 S. Vom Ge-
samtpersona'laufwand — Aktivitäts- und Pensions­
auf wand entfallen rund 1.080,000.000 S auf die reime 
Hoheitsverwaltumg. Wenn man davon die Ruhe- und 
Versorgungsgemüsse im der Höhe von 205,000.000 S 
abzieht, so beträgt der Aktivitätsaufwand der Ho­
heitsverwaltung 875,000.000 S, das sind 12,1 Pro­
zent des Gesamtaufwandes. 

Der Personalaufwand für Lehrer beträgt im Jahr 
1974 1.790,979.000 S, das sind 19,8 Prozent des Ge­
samtaufwandes. Davon werden rückersetzt 
1.704,032.000 S, so daß die echte Belastung des 
Landes 86,947.000 S beträgt, das ist gegenüber 1973 
ebenfalls mehr um 9,267.000 S. 

Für Investitionen in das eigene Landesveirmögen 
sind 728,296.000 S veranschlagt, im Jahre 1973 
waren eis 589,227.000 S. 

Für Investitionsförderungen, das sind Darlehen, 
Zuschüsse und Beiträge an Dritte für Investitionen 
— sogenannte Kapitaltransfers —, sind veranschlagt 
1.689,473.000 S, 1973 waren veranschlagt 1.500,516.000 
Schilling. 

Für Investitionen und Investitiomsförderung sind 
im Voranschlag 1974 dm ordentlichen Haushalt 
2.417,769.000 S vorgesehen; im Voranschlag 1973 
waren es 2.089,743.000 S. 
Werden die Investitionen und Investitionisförderung 
des außerordentlichen Haushaltes 1974 mit insge­
samt 1.216,203.000 S hinzugerechnet, betragen Imve-
stitiomen und InveiS'tdtionsförderung insgesamt 
3.633,972.000 S. Gegenüber 1973 sind mehr veran­
schlagt um 663,935.000 S, das entspricht einer Stei­
gerung von 22,4 Prozent. 

Für den Schuldendienst sind vorgesehen 
303,344.000 S. Auch hlier ist gegenüber 1973 mit 
228,103.000 S eine Steigerung von 33 Prozent fest­
zustellen. Das sind 75,241.000 S. 

Die Einnahmen aus dem Finanzausgleich, das sind 
die Ertragsanteile am den gemeinschaftlichen Bum-
desabgaben, die Landesumilage <und der Kopfquo­
tenausgleich, sind für 1974 vorgesehen mit. 
3.709,895.000 S. 

Im Jahr 1973 waren hiefür 2.620,589.000 S veran­
schlagt, es sind demnach die Einnahmen für 1974 
aus dem Finanzausgleich mit 1.089,306.000 S höher 
veranschlagt, was eine Steigerung um 41,6 Prozent 
bedeutet. 
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Allein bei den Ertragsanteilen, wurde e in Mehr 
von 1.013,761.000 S veranschlagt, was einer Stei­
gerung der Ertragsanteile von 43,2 Prozent gleich­
kommt. 

Die Benützergebühren in den Landeskrankenhäu-
isern, Heil- und Pflegeanstalten sind veranschlagt 
mit 913,116.000 S, das ist gegenüber 1973 mehr um 
117,043.000 S und entspricht ©imex Steigerung von 
rund 15 Prozent. 

Und nun zu den einzelnen Gruppen: 
In der Gruppe 0 betragen die Gesamtausgaben 

1.359,086.000 S, das sind gegenüber 1973 um 19,7 
Prozent mehr. 

Ins Gewicht fallen hier die Erhöhung für die 
Reisekosten auf Grund der neuen Gebührenerhö­
hung im Betrage von rund 22 Millionen Schilling 
sowie die Anisätze für die Elektronische - Datenver­
arbeitung mit rund 13 Millionen Schilling. 

Für den Zdvilschiutz sind veranschlagt 3,2 Mil­
lionen Schilling, für 1973 waren 1,8 Millionen Schil­
ling vorgesehen. Hier ist erstmalig e in Beitrag 
an die Feuerwehrschule für den Kostenersatz der 
Zivils chutzangelegenheiten, die die Feuerwehrschule 
•mitexledigt, veranschlagt. 

Das Schulwesen der Gruppe 2 wirft für 1974 Ge­
samtausgaben in der Höhe von 1.678,202.000 S aus; 
1973 waren 1.392,636.000 S veranschlagt, das sind 
mehr um 285,566.000 S und enspricht einer Ausga­
benerweiterung von 20,5 Prozent. 

Da die Ausweitung der Ausgaben in der Haupt­
sache auf den Aufwand des Personals für Lehrer 
zurückzuführen ist, ist es zweckmäßiger, d ie Netto-
belastung des Landes zu vergleichen. Sie beträgt 
1974 258,379.000 S, 1973 197,518.000 S, daher um 
60,861.000 S mehr gegenüber 1973. Das kommt 
einer 30,8-prozentigen Erhöhung gleich. 

Wesentliche Mehrausgaben gegenüber 1973 sind 
vorgesehen beim Schulbaufonds mit 7 Millionen, 
bei den Kindergärten mit 36,3 Millionen und den 
Berufsschullehrern mit 8 Millionen Schilling. 

Die Gesamtausgaben für 1974 der Gruppe 3 sind 
mit 190,241.000 S veranschlagt, 1973 waren es 
156,615.000 S, das ist mehr um 33,626.000 S und ent­
spricht einer Ausgabenerweiterung von 21,5 Prozent. 

Wesentliche Erhöhungen ergeben sich bei folgen­
den Ansätzen: Museen und Wissenschaftspflege 
12,4 Millionen, Theater 3,7 Millionen, Musikschulen 
und Musikpflege 10,0 Millionen sowie Landesaus­
stellung 1,8 Millionen. 

In der Gruppe 4 - Fürsorgewesen - sind 373,856.000 
Schilling veranschlagt, 1973 waren es 315,061.000 
Schilling, das ist mehr um 58,795.000 Schilling und 
entspricht einer Ausgabenerweiterung von 18,7 Pro­
zent. 

Da im Fürsorgewesen ein großer Prozentsatz der 
Ausgaben von Dritten ersetzt wird, ist es richtiger, 
die Nettobelastung deis Landes gegenüberzustellien. 

1974 mit 222,986.000 S, 1973 waren eis 185,299.000 
Schilling. Dies entspricht e iner Steigerung von 
20,3 Prozent. 

In de r Gruppe 5 — Gesundheitswesen und körper­
liche Ertüchtigung —• sind 1974 vorgesehen 
1.790,494.000 Schilling. 1973 waren veranschlagt 
1.458,825.000 S, das ist mehr um 331,669.000 S oder 
22,7 Prozent. 

Auch für diese Gruppe ist es richtiger, die Netto-
belastung das Landes gegenüberzustellen, weil auch 
die Pflegegebühren der Sanitätsanisitalten wesent­
lich erhöht hereinkommen. Die Erhöhung von 
543,541.000 S auf 663,822.000 S ergibt eine Stei­
gerung von 120,281.000 S, das sind 22,1 Prozent. 

Die Nettomehrbelastung bei den Sanitätsanstalten 
allein beträgt 117,1 Millionen Schilling. Es muß 
jedoch darauf aufmerksam gemacht werden, daß der 
Personalmehraufwand gegenüber dem Vorjahr 163 
Millionen Schilling beträgt. Das Mehr bei den Sani­
tätsanstalten des Landes geht daher ausschließlich 
auf den Personalmehraufwand zurück. 

Die Sportförderung von 18,6 Millionen Schilling 
wurde um 3,3 Millionen Schilling erhöht, d ie Ju­
gendförderung um 1,5 Millionen Schilling. 

In der Gruppe 6 belaufen sich d ie Gesamtausga­
ben 1974 auf 2.097,450.000 S. 1973 wa ren veran­
schlagt 1.882,469.000 S, das ist mehr um 214,981.000 
Schilling. Von den Gesamtausgaben entfallen auf die 
Wohnbauiförderung al lein 1.216,036.000 Schilling. 

In dieser Gruppe s ind hohe Bundesbeiträge für 
die Wohrubauförderung veranschlagt. Die Nettobe­
lastung deis Landes beträgt 1974 1.087,035.000 Schil­
ling. 1973 waren es 964,804.000 Schilling. 

Wesentliche Mehrausgaben gegenüber 1973 sind 
vor allem vorgesehen bei: Planung und Vermessung 
mit 4,0 Millionen, Wohnbaufördexung, und zwar 
reine Landesmittel, mit 41 Millionen, Landes- und 
Bundesstraßen einschließlich Bauleitungs- und Pro­
jektierungskosten 97,5 Millionen, Wasserbau mit 
7,5 Millionen und Wasserleitungs- und Kanalbauten 
mit 6,8 Millionen. 

Die Gesamtausgaben 1974 der Gruppe 7 sind mit 
537,685.000 S veranschlagt, 1973 waren es 444,290.000 
Schilling, das ist mehr um 93,395.000 Schilling. 

Die wichtigsten Erhöhungen finden Sie beim land­
wirtschaftlichen Wasserbau (Meliorationen) mit 
4,3 Millionen, bei der Allgemeinen Förderung der 
Land- und Forstwirtschaft mit 37,7 Millionen und 
den Einrichtungen der Land- und Forstwirtschaft 
(Fachschulen) mit 15 Millionen, zusammen also für 
die Förderung der Land- und Forstwirtschaft 57 
Millionen Schilling, das entspricht einer Steigerung 
von 23,2 Prozent. 

Die Freimdenverkehrsföxderung tiist um 15,2 Mil­
lionen Schilling besiser dotiert. 

Die Gesamtausgaben der Gruppe 8 — Wirtschaft­
liche Unternehmen und Beteiligungen — sind mit 
145,156.000 S veranschlagt, 1973 waren vorgesehen 
89,051.000 S, das s ind mehr um 56,105.000 S. 

Vom Gesamtaufwand entfallen auf den Zuschuß 
der Stieiermärkischen Landesbahnen 37,3 Millionen, 
auf die landwirtschaftlichen Betriebe 25,1 Millionen 
und auf die Beteiligungen des Landes einschließlich 
der Gleimalmautobahn 81,5 Millionen. 

Der Mehraufwand in der Gruppe 9 ist vorwiegend 
auf d ie erhöhte Veranschlagung des Schulden1 

dienstes zurückzuführen. 

Der übrige Mehraufwand ist auf durchlaufende 
Gebarung zurückzuführen, wie Kinderbeihilfen, die 
vom Finanzamt ersetzt werden, u nd erhöhte Be­
darfszuweisungen. 

Vom Gesamterfordernis des 'außerordentlichen 
Haushalteis in der Höhe von 1.254,203.000 S ent-
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fallein auf Vorhaben, die voraussichtlich 1974 fertig­
gestellt werden, 48,016.000 S, Vorhaben, die bereits 
im Bau sind, 295,307.000 S, Vorhaben, die die Lan­
desregierung zwar bereits beschlossen hat, die aber 
noch nicht begonnen wurden, 177,800.000 S, Vorha­
ben für den Straßenbau 143,630.000 S, Vorhaben 
für den Flußban, Wasserbau und für die Kanalisa­
tion 79,000.000 S, Strukturförderungsmaßnahmen 
274,000.000 S, Sonstige Förderunigsmaßnahmen 
49,950.000 S und .den Ankauf von Liegenschaften 
40,000.000 S, sowie neue, in den Voranschlag 1974 
erstmalig aufgenommene Vorhaben 146,500.000 S. 

Sie sehen, meine Damen und Herren, daß schon 
der ordentliche Haushalt nur »unter Einsatz aller 

es möglich sein wird, die erforderlichen Darlehen 
und Anleihen bewilligt zu erhalten, wage ich noch 
•nicht zu beurteilen. Die wünschenswerte Beweglich-^ 
keit, die nötig wäre, oim unvorhergesehenen Ent­
wicklungen gewachsen zu sein, ist auch durch die 
in der Vorlage enthaltene Beschränkung der Aus-
< gaben bei Investitionen und Förderangsmaßnahmen 
nur bedingt gegeben. Die Preisentwicklung, die 
durch die Energiekrise verstärkt wird, kann zwar 
möglicherweise, zum ziffernmäßigen Eingang der 
veranschlagten Einnahmen führen, leider allerdings 
auch zu Kostensteigerungen auf der Ausgabenseite, 
denen keine Reserven gegenüberstehen. 

Offenkundig befindet sich hier der Finanzreferent 
in der Rolle des Rufers in der Wüste, weil es zwar 
noch verhältnismäßig Mcht ist, für generelle For­
mulierungen und Einsichten einen gemeinsamen 
Nenner zu finden, aber sehr schwierig ist, konkrete 
Beschränkungen bei einzelnen Ansätzen in Kauf zu 
nehmen. 

Von den notwendigen Grenzen der Konsumge­
sellschaft reden wir zwar gerne, sind aber nicht 
oder doch zumindest nur in einem bescheidenen 
Maße in der Lage, säe uns selbst zu setzen. Ich hoffe, 
meine Damen und Herren, daß es uns erspart bleibt, 
sie aufgezwungen zu bekommen. 

Wie immer habe ich zum Schluß allen, die an der 
Erstellung dieses Voranschlages mitgearbeitet ha­
ben, meinen Kollegen in der Regierung, allen Be­
amten, die mit den Vorarbeiten befaßt waren, vor 
allem dem Vorstand der Rechtsabteilung 10, Herrn 
Wirklichen Hofrat Dr. Kriegseisen, sowie Herrn 
Oberrechnungsrat Ranischak und ihren Mitarbeitern 
zu danken. 

Die Einnahmen, die Wir hier verteilen, sind der 
Arbeit der Menschen unseres Landes zu verdanken; 
sie kommen ihnen aber auf dem Wege der Neu-
und Umverteilung durch das Budget auch wieder 
zugute. 

Möge es uns gelingen, diesen Zusammenhang 
deutlicher zu machen. Ich bitte Sie, meine Damen 
und Herren, namens der Landesregierung dieses 
Budget, iden Dienstpostenplan und den Kraftfahr-
zeugsy&temisierungsplan zu beschließen. (Allgemei­
ner Beifall). 

1. Bericht des Finanzausschusses über die Re­
gierungsvorlage, Einl.-Zahl 366, zum Antrag der Ab­
geordneten Dr. Piaty, Jamnegg, Ing. Stoisser und 
Seidl, betreffend die Gewährung von Zinsenzu­

schüssen zum Zwecke der Niederlassungserleichte­
rung für Landärzte. 

Berichterstatter ist Abgeordneter Dr. Piaty. Ich 
erteile ihm das Wort. 

Abg. Dr. Piaty: Hoher Landtag! Der Vorlage, Einl.-
Zahl 366, liegt ein Antrag zugrunde, welcher im 
Steiermärkischen Landtag am 22. Februar 1972 ein­
gebracht wurde. Dieser hat zum Inhalt, für die 
Förderung der Niederlassung von Landärzten Zin­
senzuschüsse zu gewähren. Die Steiermärkische Lan­
desregierung hat am 17. September 1973 einen Be­
schluß gefaßt, der diese Angelegenheit behandelt. 
In dem zitierten Beschluß ist enthalten, daß im Lan-
desvoranschlag 1973THiter der Post 701 des Untere 
abschnittes 511 ein neuer Ansatz mit dem Titel 
„Zinsenzuschüsse zur Förderung der Niederlassung 
von praktischen Ärzten" eröffnet wurde. Dieser 
Zinsenzuschuß wurde bis zum Stichtag dieses Be­
richtes, das ist der 17. September, von Ärzten in 
Anspruch genommen. Der Finanzausschuß hat diesen 
Antrag behandelt. In seinem Auftrage und in seinem 
Namen stelle ich an den Hohen Landtag den Antrag, 
daß dieser Bericht der Landesregierung zur Kennt­
nis genommen wird. 

Präsident: Sie haben den Antrag gehört. Eine 
Wortmeldung liegt nicht vor. Die Damen und Her­
ren, die dem Antrag zustimmen, mögen ihre Hand 
erheben. (Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

2. Bericht des Finanzausschusses über die Re­
gierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 677, zum Antrag der 
Abgeordneten Laurich, Loidl, Karrer, Schön und Ge­
nossen, betreffend die Gewährung von Förderungs­
beiträgen zur Durchführung der Weltcup-Schirennen 
in Schladming. 

Berichterstatter ist der Abgeordnete Hans Brandl. 
Ich erteile ihm das Wort. 

Abg. Brandl: Meine Damen und Herren! Das 
Weltcup-Schirennen in Schladming äst für die Steier­
mark zweifellos ein außerordentliches sportliches Er­
eignis. Die Abgeordneten Laurich, Loidl, Karrer und 
Schön haben daher einen Antrag auf Gewährung 
von Beiträgen zur Durchführung dieses Rennens 
eingebracht. Die Steiermärkische Landesregierung 
hat sich damit beschäftigt und es ist nun folgende 
Regelung getroffen worden: 

Sowohl für dais Jahr 1973 als auch für das Jahr 
1974 werden Förderungsmittel zur Verfügung ge­
stellt. Für 1973 sind es 700.000 Schilling, die 
außerplanmäßig genehmigt worden sind, wovon 
300.000 Schilling auis Fretmdenverkehrsmitteln und 
400.000 Schilling ans der Betriebsmittel- und 
Ausgleichsrücklage als Vorgriff für 1974 herange­
zogen wurden. Für 1974 müßten im Landesvoran­
schlag 900.000 Schilling vorgesehen werden. Ich 
ersuche Sie um Annahme dieses Antrages. 

Präsident: Zum Worte gemeldet hat sich der Ab­
geordnete Dr. Eberdorfer. Ich erteile ifafm das Wort. 
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Abg. Dipl.-Ing. Dr. Eberdorfer: Hohes Haus, meine 
sehr geehrten Damen und Herren! Am 27. April 
1973 hat die Weltcupkonferenz in Zürich Schladmiing 
als Austragungsort für einen Weltcupbewerb im 
Abfahrtslauf für den 22. Dezember 1973 ausersehen. 
Dieser Erfolg für die tüchtige Bevölkerung des 
oberen Ennstales freut uns außerordentlich, wie es 
uns auch freut, daß die sozialistische Fraktion mit 
einem Antrag diese Bemühungen, die vor allem 
unser Landessportreferent, LandeShauptmannsteH-
vertreter Wegart, seit Jahren für die Förderung des 
Wintersportes unternommen hat, miitunterstützt. 

Meine sehr geehrten Damen und Herren! Es ist 
wiederholt im Rahmen von Diskussionen in diesem 
Hohen Haus über die Zielsetzungen des Fremdenver­
kehrs darüber gesprochen worden, ob in der Steier­
mark nicht nach dem Gießkannenprinzip vorge­
gangen werde und weniger nach planmäßigen Kon­
zepten. Nun, gerade dieses Beispiel der Schiregion 
„Dachstein—Tauerngebiet" zeigt, daß hier jahrelang 
nach einem Konzept gearbeitet wurde. Denn anson­
sten wäre âs nicht möglich gewesen, daß dort Seil­
bahnen, SkiLifte, Verkehrswege, Abfahrtsstrecken, 
Hallenbäder, Pensionen, Hotels und alle anderen 
Voraussetzungen geschaffen werden konnten, die 
eben jetzt auch für die Zuerkennung dieses alpinen 
Wettbewerbes die Voraussetzung waren. Allein 
die Jahre 1972 und 1973 haben in dieses Gebiet 
Förderungsbeiträge des Landes Steiermark in der 
Höhe von 5,635.000,— Schilling gebracht, — hier 
sind die Kredite noch nicht inbegriffen. 

Und nicht zuletzt — es ist das jia bekannt — hat 
auch die Gründung der Schihauptschule, der Schi­
handelsschule und die Errichtung des Schülerin-
teinates einen weiteren Beitrag geleistet. 

Ich darf hier dam Herrn Landeshauptmannstell­
vertreter Wegart einen herzlichen Dank ausspre­
chen, ich danke auch der Landesregierung für ihre 
Bereitschaft und ich glaube, daß wir alle am 22. De­
zember den Daumen halten werden, damit auch die 
österreichische Mannschaft — und hier vor allem die 
Steiner einen Erfolg nach Hause bringen können, 

Meine sehr geehrten Damen und Herren! Ich 
möchte aber noch ein zweites Problem hier an­
schneiden, und zwar die Frage der Weltmeister­
schaft in der Durchführung des Schifluges in Mittern-
tlorf. Sie wissen, daß es in Europa praktisch nur 4 
Schiflugschanzen gibt und daß Mitterndorf im stei-
riscban Salzkaimmergut seit vielen Jahren ein be­
kannter Austragungsort von Schiflugbewerben ist. 
Man mag nun darüber diskutieren, wieweit bei 
diesen Bewerben noch sportliche Interessen und 
sportliche Zielsetzungen vorhanden sind. Ich glaube, 
es äst für uns hier maßgebend, daß die FIS, die 
internationale Schiorganisation, die Schiflugbewerbe 
ausdrücklich anerkannt und in ihr Reglement auf­
genommen hat. Es beisteht nun die Möglichkeit, daß 
im Jahre 1975 die Steiermark auch in dieser Diszi­
plin zu einem Austragungsort für eine Weltmeister­
schaft werden kann, und Sie wissen, daß gerade 
dieser Bewerb — die Schiflugbewerbe — in der 
ganzen Welt Beachtung findet. Wir sind daher sehr 
bemüht, daß auch dieser Bewenb durchgeführt wer­
den kann und wir können es nicht ganz verstehen, 
daß die Landessportorganisation sich bisher gegen 

eine Förderung dieses Schiiflugbewerbas ausgespro­
chen hat. Ich bin sehr froh darüber, daß der Herr 
Landeshauptmamnstellvertreter Wegart gestern in 
einer Aussprache mit dem Herrn Bundesminister 
Sinowatz wenigstens erreichen konnte, daß der Bund 
den gleichen Beitrag wie das Land Steiermark für 
die Durchführung geben wird, nämlich 2,5 Millionen 
Schilling, allerdings unter dier Voraussetzung, daß 
der Herr Finanzminlister bereit ist, diesen zusätz­
lichen Betrag durch ein Budgetüberschreitungsgesetz 
zu decken. Ich bitte Sie, sehr geehrter Herr Landes-
hauptmianrastellvertreter, so wie beim Herrn Bun­
desminister Sinowatz auch beim Herrn Binanzmimi-
ster Androsch vorstellig zu werden, um die Zusiche­
rung für die Zurverfügungstellung eines Förderungs­
beitrages zu erhalten. 

Meine Damen und Herren! Ich glaube, wir Steirer 
haben allen Grund dazu, jede Möglichkeit zu nützen, 
um die Steiermark als gastliches Land für den Ur­
laub, für die Erholung und für den Sport bekanntzu-
machen und die Gäste ins Land zu bringen, Diese 
Maßnahmen, die hier gesetzt werden — Durchfüh­
rung des Weiltcupfoewerbes im Dezember und auch 
die Durchführung der Schiflugweltmeisterschaft —, 
sind ein wichtiger Schritt dazu und dürfte sich das 
hiezu aufgewendete Geld sieber reichlich in allen 
möglichen Sparten verzinsen. (Baifall bei der ÖVP.) 

Präsident: Ich muß den Herrn Abgeordneten Eber-
dorfer in aller Freundschaft darauf aufmerksam ma­
chen, daß ich außerordentlich großzügig dem zwei­
ten Teil seiner Ausführungen zugehört habe, denn 
außer dem Schnee hat sein Gegenstand mit dem 
behandelten Gegenstand wenig gemeinsam gehabt. 
Aber ich glaube, daß es auch eine Praxis des Hauses 
ist, vor allem, wenn es sich um lokale Gegenstände 
handelt, hier nicht kleinlich in der Eingrenzung der 
Behandlung zu sein. (Landeshauptmannstellvertreter 
Wegart: „Aber der Wintersport ist sehr wichtig!"} 
Wintersport ist wichtig, Herr Landeshauptmann. 
Ich nehme den Zwischenruf zur Kenntnis. 

Zum Worte gemeldet hat sich jetzt der Herr Ab­
geordnete Laura eh. 

Ich erteile ihm das Wort. 

Abg. Laurich: Herr Präsident, meine Damen und 
Herren! Ich glaube, vor wenigen Jahren noch hätte 
man ungläubig gelächelt, wenn jemand gesagt hätte, 
daß sich der Steiermärkische Landtag einmal mit der 
Finanzierung eines Weltcuprennens in der Steier­
mark zu betfassen haben wird. 

Die Steiermark ist seit vielen Jahren eine Hoch­
burg des alpinen Schisports und zahlreiche Spitzen­
sportler sind — sicherlich oft nicht zur Freude der 
westlichen Bundesländer — durch ihre beachtlichen 
Leistungen in den Natiionalkaider aufgenommen 
worden. 

Es war ein langer Weg bis zum 22. Dezember 
1973, an dem um 13 Uhr der Start für die Herren­
abfahrt von der Schladminger Planei erfolgen wird. 
Im Jahre 1964 ist man darangegangen, die Schlad­
minger Planei durch eine Mautstraße zu erschließen. 
Gleichzeitig begann man mit dam Bau der Schiab­
fahrt, die im Jahr 1968 als Fis-Abfahrt homologiert 
wurde. 
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Ich möchte hier die Mitarbeit des leider verstor­
benen Bürgermeisters der Gemeinde Rohrmoos-
Untertal dankend hervorheben. 

Am 22. werden um 13 Uhr 80 Spitzenläufer aus 
der ganzen Welt, mit einem Wort die WelteMte, 
zum Kampf um Hundertstel Sekunden antreten. 12 
Femsehstattionen, 5 Stationen des Rundfunks wer­
den diese Veranstaltung live übertragen; zahlreiche 
Zeitungen aus der ganzen Welt werden von diesem 
sportlichen Ereignis berichten. Durch diese Propa­
ganda, durch diese Berichterstattung wird der Name 
Steiermark, aber auch der Name der Schiregion Dach­
stein-Tauern, selbstverständlich der Name der Berg­
stadt Schladming mit ihrer Umgebung, bekanntge-
macht. Unabschätzbar ist die Werbiewirkung für die~ 
gesamte stieirische Heimat. Schladming hat wieder­
holt'unter Beweis gestellt, daß es versteht, Veran­
staltungen zu organisieren. Gestatten Sie mir, wenn 
ich nur einige Veranstaltungen der letzten Jahre 
besonders hervorhebe. Das Waren die österreichi­
schen Jugenctaeistenschaften, die österreichischen 
Meisterschaften und zuletzt die 2 Europacuprennen 
der Damen, die hier in bester Zusammenarbeit mit 
dem Wintersportverein, aber auch mit dem steiri-
schen Schiverband organisiert wurden. Ich möchte 
all denen Dank sagen, die sich bemüht haben, daß 
das Weltcuprennen im Dezember 1973 nach Schlad­
ming kommt. Den Dank verdienen die rührigen 
Wintersportfunktionäre. Hier möchte ich nur einen 
Namen nennen, den Trainer unserer Nationalmann­
schaft, Karl Kahr oder Down hill-Charly, wie er bei 
uns allgemein genannt wird. 

Ich möchte aber auch die Arbeit der Stadtge­
meinde Schladming, der Gemeinde Rohrmoos-Unter­
tal hervorheben, die Arbeit der Fremdenverkehrs -
vereine und all den Helfern und Mitarbeitern dan­
ken, die hier bei der Vorbereitungsarbeit tätig sind. 
200 Mitarbeiter werden im Organisationskomitee als 
Kampfrichter, als Streckenposten und Funktionäre 
beschäftigt sein. 120 Gendarmeriebeamte werden für 
die Aufrechterhaltung der Ordnung sorgen. Die 
Stadtgemeinde Schladming hat sich bereit erklärt, 
12.000 Parkplätze zur Verfügung zu stellen. 

Es ist eine Auszeichnung für unsere Stadt, daß 
der Präsident des österreichischen Schiverbandes 
Dr. Schlick die nächste Hauptausschußsitzung des 
österreichischen Schivierbandes in der Bergstadt 
Schladming durchführen wird. 

Die Tätigkeit der Schihauptschule wurde hier be­
reits erwähnt. Ich möchte nur sagen, daß die Arbeit 
dieser Schiklassen an der Hauptschule Schladming 
ihre Früchte zu tragen beginnt. Ich möchte ausdrück­
lich hervorheben, daß 2 Absolventen des ersten 
Versuches aus dem Jahr 1966, der. österreichische 
Abfahrtsmeister Josef Walcber, aber auch unsere 
bekannte Marianne JRamner zur internationalen 
Spitzenklasse gehören. Darüber hinaus gehören seit 
diesem Winter 5 weitere Schüler dem österreichi­
schen Nationalkader an. Allen Zweifeln zum Trotz 
wurde mit Schulbeginn dieises Jahres die dislozierte 
Klasse der Handelsschule Liezen in Schladming ein­
gerichtet und wir freuen uns, daß dadurch, aber auch 
durch die Errichtung des Landesschülerheimes eine 
weitere maximale. Förderung für den steirischeh 
Schifahremachwuchs gegeben ist. Die Bemühungen 

aller lokaler Steilen wären vergeblich gewesen, 
wenn nicht das Land Steiermark durch tatkräftige 
Hilfe mitgeholfen hätte, daß derartige Veranstal­
tungen durchgeführt werden können. Ich möchte 
darauf verweisen, daß die Planeiseilbahn eine wich­
tige Voraussetzung dafür war und ich möchte den 
Dank, der früher ausgesprochen wurde, wiederholen 
und der gesamten steirischen Landesregierung für 
das Verständnis und für die Forderung herzlichen 
Dank sagen. Materiell scheint das Weltcuprennen 
in Schladming gesichert zu sein. Seit Wochen trai­
niert die österreichische Herren- und Damennational­
mannschaft bei besten Schneebedingungen auf der 
Schladminger Planei. Hoffen wir, daß auch der 

~"Wettergoft ein Einsehen nat und daß dieselben 
Schneebiedingungen am 22. Dezember 1973 vorherr­
schen, damit das erste steirische Weltcuprennen 
unfallfrei verlaufen kann. (Allgemeiner Beifall). 

Präsident: Wer dem Antrag des Herrn Bericht­
erstatters zustimmt, möge eine Hand erheben. (Ge­
schieht). 

Der Antrag ist angenommen. 

3. Bericht des Finanz-Ausschusses über die Re­
gierungsvorlage, Einl.-Zahl 719, betreffend Graz, 
bundeseigene Gebäude Hof gasse 14—Bürgergasse 2a, 
Ankauf durch das Land Steiermark zu einem Kauf­
preis von 2,4 Millionen Schilling. 

Berichterstatter ist Abgeordneter Johann Fellin-
ger. Ich erteile ihm das Wort,. 

Abg. Fellinger: Hohes Haus! Meine Damen und 
Herren! Das Gebäude Hofgasse 14—Bürgergasse 2a 
steht im Eigentum des Bundes und gehört zu jenen 
Liegenschaften, die im Jahre 1920 dem Land Steier­
mark zur unentgeltlichen Benützung überlassen 
wurden. Diese Überlassung bezog sich jedoch nur 
auf ein Ausmaß von 62% des gesamten Objektes. 
Die übrigen 3 8% wurden vom Bund benutzt. Im 
Jahre 1960 sind jedoch auch die vom Bund benutzten 
38% des Objektes freigegeben worden. Im Jahre 
1963 wurde das Gebäude mit einem Verkehrswert 
von 1,364.000 S geschätzt, das gibt heute einen 
aufgewerteten Verkehrswert von 2,320.000 S. Es 
wird der Antrag gestellt, die Steiermärkische Lan­
desregierung zu ermächtigen, dieses Gebäude zu 
kaufen. 

Präsident: Ich schreite zur Abstimmung und er­
suche die Abgeordneten, die, dem Antrag zustimmen, 
eine Hand zu erheben. (Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

4. Bericht des Finanz-Ausschusses über die Re­
gierungsvorlage, Einl.-Zahl 720, über die Bedeckung 
über- und außerplanmäßiger Ausgaben gegenüber 
dem Landes Voranschlag 1973, 1. Bericht. 

Berichterstatter ist Abgeordneter Hans Brandl. Ich 
erteile ihm das Wort. 

Abg. Brandl: Sehr geehrte Damen und Herren! 
Der 1. Bericht sieht Mehrausgaben von 3,035.533 S 
vor. Die Bedeckung ist durch Bindung von Aus-
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gabekrediten, Mehreinnahmen und Entnahmen aus 
de r Investitionsrücklage gegeben. 

Ich ersuche, diesem 1. Bericht die Zustimmung zu 
geben. 

Präsident: Eine Wortmeldung liegt nicht vor. Wer 
dem Antrag zustimmt, möge eine Hand erheben. 
(Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

5. Bericht des Finanz-Ausschusses über die Regie­
rungsvorlage, Einl.-Zahl 726, betreffend die Firma 
Plankenauer, Verkauf des landeseigenen Grundstük-
kes, EZ. 643, KG. Gries, zu einem Quadratmeterpreis 
von 555 Schilling. 

Herr Dr. Dieter Strenitz, ich ersuche Sie um den 
Bericht. 

Abg. Dr. Strenitz: Meine Damen und Herren! 
Mit der gegenständlichen Vorlage soll — wie be­
reits vom Herrn Präsidenten ausgeführt — das 
landeseigene Grundstück, EZ. 643, KG. Gries, im 
Gesamtausmaß von 5254 m2 zu e inem Quadratmeter­
preis von 555 Schilling, somit zu e inem Gesaintkaaif-
preis von 2,915.970 Schilling an die Fa. Plankenauer 
verkauft werden, nachdem bereits im Jahre 1970 
ein Nachbargrundstück ebenfalls an die Firma 
Plankenauer verkauft wurde. Da überaus günstige 
Ratenzahlungen bis 30. Juni 1975 zugestanden wur­
den, handelt e s sich h ier auch um einen Akt einer 
echten Wirtschaftsförderung, und ich bitte das Hohe 
Haus, diesem Grundverkauf die Zustimmung zu 
geben. 

Präsident: Sie haben den Antrag gehört. Es liegt 
keine Wortmeldung vor. Ich bitte die Damen und 
Herren, welche zustimmen, ihre Hand zu erheben. 
(Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

6. Bericht des Finanz-Ausschusses über die Re­
gierungsvorlage, Beilage Nr. 66, Gesetz, mit dem 
das Gewerbliche Darlehen-Fondsgesetz 1970 neuer­
lich geändert wird. 

Ich erteile dem Herrn Abgeordneten Heribert 
Pölzl das Wort . 

Abg. Pölzl: Meine Damen und Herren! Der Finanz-
Ausschuß, hat sich mit der Regierungsvorlage, 
Beilage Nr. 66, befaßt, und zwar soll beim Gewerb­
lichen Darlehen-Fondsgesetz 1970 eine neuerliche 
Änderung durchgeführt werden. Der Art. 1 soll 
lauten: „Das Gewerbliche Darlehen-Fondsgesetz 
1970, LGBI. Nr. 30, in der Fassung des Gesetzes 
LGB1. Nr. 129/1971, wird geändert wie folgt: Im 
§ 5 Ziffer 1 und 2 sind die Beträge „100.000 Schil­
ling" jeweils durch „200.000 Schilling" zu ersetzen, 

Art. 2: „Dieses Gesetz tritt mit dem Tage der 
Kundmachung in Kraft." Im Namen des Finanz-Aus­
schusses ersuche ich um Annahme der Änderung. 

Präsident: Wenn sich niemand zum Worte mel­
det, lasse ich über den Antrag abstimmen und bitte 
Sie um ein Zeichen. (Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

7. Bericht des Finanz-Ausschusses über die Re­
gierungsvorlage, Einl.-Zahl 732, betreffend den Ab­
verkauf der Liegenschaft Graz, Petersbergenstraße32, 
an den Herrn Kanzleioffizial Franz Sauseng zu 
einem Preis von 153.900 Schilling. 

Herr Abgeordneter Dr. Dieter Strenitz, ich er­
teile Ihnen das Wort zur Berichterstattung. 

Abg. Dr. Strenitz: Meine Damen und Herren! 
Mit dieser Vorlage soll ein landeseigenes Grund­
stück im Ausmaß von 965 Quadratmetern samt 
einstöckigem Wohnhaus und baufälligem Wirt­
schaftsgebäude an den derzeitigen Mieter, Herrn 
Franz Sauseng, verkauft werden. Der Käufer hat 
für Gattin und 5 Kinder zu sorgen. Der Kaufpreis 
beträgt geschätzt 230.900 Schilling, der Verkehrs­
wert zwei Drittel davon, somit 153.900 Schilling. 
Auch hier wurden Ratenzahlungen zugestanden. Ich 
ersuche um Annahme dieses Antrages. 

Präsident: Keine Wortmeldung. Wer dem Antrag 
zustimmt, möge seine Hand erheben. (Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

8. Bericht des Sozial-Ausschusses über die Re­
gierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 299, zum Antrag der 
Abgeordneten Sebastian und Genossen, betreffend 
die Nominierung des Schulleiters für die Lehran­
stalt für gehobene Sozialberufe. 

Frau Abgeordnete Bischof, ich erteile Ihnen das 
Wort zur Berichterstattung. 

Abg. Bischof: Hohes Haus! Es handelt sich hier 
um einen Antrag der Abgeordneten Sebastian, 
Prof. Hartwig, Laurich, Heidinger und Genossen, 
betreffend die Nomkiierung eines Schulleiters für 
die Lehranstalt für gehobene Sozialberufe. 

Die Fachabteilung für das Gesundheitswesen hat 
zu diesem Antrag folgendes berichtet: „Die Lehran­
stalt für gehobene Sozialberufe ist immer dem je­
weiligen Landessanitätsdirektor als Leiter unter­
stellt gewesen. Dies war bei Hofrat Dr. Kailoch der 
Fall und sein Nachfolger, Hofrat Dr. Mittelbach, hat 
diese Regelung übernommen. Bei einem Schriftver­
kehr wurde die leitende Lehrfürsorgerin als ge-
schäftsführende Schulleiterin angegeben. Da aber 
die Schule als Privatschule gilt, wurde vom Landes-
schulrat darauf aufmerksam gemacht, daß ©s eine 
geschäftsführende Leiterin nicht geben kann. Nach 
einer Ausssprache zwischen dem Amtsdirektor des 
Landesschulrates, Hofrat DDr. Schiaiber, dier Landes-
amtsdirektion und der Rechtsabteilung 1, wurde die 
Unzulässigkeit der Bezeichnung „geschäftsführender 
Schulleiter" e rneut festgestellt. 

Mit Dekret vom 27. Mai 1970, GZ.: 1-013580/11, 
wurde nun Frau Dr. Erna Hansemann zum provi­
sorischen Direktor der Lehranstalt für gehobene 
Sozialberufe ernannt, gestützt auf den Beschluß der 
Steiermärkischen Landesregierung vom 25. Mai 1970. 
Am 5. Februar 1973 ha t die Landesregierung be­
schlossen, gemäß § 5 des Priivatschjulgesetzes Frau 
Dr. Erna Hansiemann zum Leiter der Lehnanistalt für 
gehobene Sozialbenufe zu bestellen und gleichzeitig 
wurde ihr die Definitivstellung mitgeteilt. Referats-
tmäßig ist d ie Lehranstalt weiterhin der Fachabtei­
lung für das Gesundheitswesen unterstellt." 
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Durch diese Beschlüsse der Steiermärkischen 
Landesregierung erscheint der Antrag durchgeführt, 
wurde im Sozial-Ausschuß genehmigt und ich bitte 
um Annahme. 

Präsident: Sie haben den Antrag gehört. Keine 
Wortmeldung. Ich bitte die Damen und Herren, die 
dem Antrag zustimmen, ein Zeichen mit der Hand 
zugeben. (Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

9. Bericht des Sozial-Ausschusses über die Re­
gierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 437, zum Antrag der 
Abgeordneten Schrammel und Genossen, betreffend 
die Schaffung eines Landesgehörlosenheimes. 

Ich bitte Frau Abgeordnete Johanna Jamnegg um 
den Bericht. 

Abg. Jamnegg: Hoher Landtag! Zum Antrag der 
Abgeordneten Schrammel, Jamnegg, Prof. Dr. Eich-
tinger, Pölzl und Seidl, ein Landesgehörlosenheim 
zu schaffen, damit den Gehörlosen der Steiermark 
für ihre' kulturellen und gesellschaftlichen Veran­
staltungen geeignete Räume zur Verfügung stehen, 
gibt die Steiermärkische Landesregierung bekannt, 
daß der Landesverband. Steiermark der Gehörlosen­
vereine Österreichs um eine Stellungnahme zu 
dieser Frage ersucht worden ist. Die Landesregie­
rung gibt weiter bekannt, daß der Landesverband 
sich seit längerer Zeit bemüht, ein derartiges Heim 
zu schaffen und auch bereits zwei Haussammlungen 
zu diesem Zweck mit einein Gesamtertrag von 
annähernd einer Million Schilling durchgeführt hat. 

Der Verein will nun einen Neubau errichten, hat 
dafür aber noch kein geeignetes Grundstück, außer­
dem wird in der Regierungsvorlage festgestellt, daß 
es auch noch an einem detaillierten Finanzierungs-
plan fehlt. Einer Förderung des geplanten Vor­
habens könnte daher seitens der Landesregierung 
(Rechtsabteilung 9) erst dann nähergetreten wer­
den, wenn noch weitere konkrete Unterlagen seitens 
des Gehörlosenverbandes vorgelegt werden. Allerr 
idings erachtet das Land diese Frage als förderungs­
würdig. Der Landesverband der Gehörlosen wurde 
daher noch einmal aufgefordert, die nötigen Unter­
lagen beizubringen. 

Namens des Sozial-Ausschusses darf ich den An­
trag stellen, den Bericht zur Kenntnis ziu nehmen. 

Präsident: Wer diesem Antrage zustimmt, möge 
seine Hand erheben. (Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

10. Bericht des Sozial-Ausschusses über die Re­
gierungsvorlage, zu Einl.-Zahl. 504, zum Antrag 
der Abgeordneten Marczik und Genossen, betref­
fend die Errichtung eines Bezirksältersheimes im 
Bezirk Judenburg. 

Herr Abgeordneter Adolf Marczik, ich erteile 
Ihnen das Wort zum Bericht. 

Abg. Marczik: Hohes Haus! Die gegenständliche 
Regierungsvorlage bezieht sich auf einen Antrag 
der Abgeordneten Marczik und Genossen und be­
trifft die Errichtung eines Bezirksaltersheimes im 

Bezirk Judenhurg. Hier wird im Regierungsbericht 
darauf hingewiesen, daß die Kompetenz in den 
Bereich des jeweiligen Bezirksfürsongeverbandes 
fällt. Es liegt daher in diesem Bereich, nach Anhö­
rung des Bezirksfürsorgebeirates, aus Mitteln des 
Bezirksfürsorgeverbandes ein Bezirksaltersheim zu 
errichten. Es wird des weiteren hier festgestellt, daß 
gegebenenfalls auch Förderungsmittel des Landes 
in Anspruch genommen werden können, über die 
jedoch die Rechtsabteilung 9 des Amtes der Landes­
regierung nicht verfügt. Der gegenständliche Antrag 
wurde jedenfalls der Bezirkshauptmannschaft 
Judenburg zur Kenntnis gebracht. 

Ich stelle namens des Sozial-Ausschusses den 
rAirtxaTjrden^eari<±rtzw7-crre^VOT 
zur Kenntnis nehmen. 

Präsident: Keine Wortmeldung. Ich bitte um ein 
Zeichen Ihrer Hand im Falle der Zustimmung. (Ge­
schieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

11. Bericht des Sozial-Ausschusses über die Re­
gierungsvorlage, Beilage Nr. 61, Gesetz, mit dem 
das Steiermärkische Jugendschutzgesetz 1968 ge­
ändert wird. 

Berichterstatter ist Abgeordneter Dr. Dieter Stre-
nitz. Ich erteile ihm das Wort. 

Abg. Dr. Strenitz: Meine Damen und Herren! Mit 
1 Juli 1973 ist das Bundesgesetz vom 14. Februar 
1973, mit dem Bestimmungen über die Geschäfts­
fähigkeit und die Ehemögliichkeit geändert werden, 
in Kraft getreten. Nach Art. 1 Ziffer 1 dieses Ge­
setzes wurde der § 21 des ABGB. dahin geändert, 
daß die Volljährigikeit bereits mit Erreichung des 
19. Lebensjahres eintritt. Es ist daher notwendig, 
die Überschrift des § 15 des stairiscben Jugend-
ischutzgesetzes 1968, die noch auf das 21. Lebensjahr 
abgestimmt ist, dahingehend zu ändern, daß die 
Worte „bis zum 21. Lebensjahr" zu entfallen haben. 
Das Gesetz soll mit dem Tag seiner Kundmachung 
in Kraft treten. Ich ersuche um Annahme. 

Präsident: Keine Wortmeldung. Ich bitte um ein 
Zeichen der Zustimmung. (Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

12. Bericht des Gemeinde- und Verfassungs-Aus­
schusses über die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 
178, zum Antrag der Abgeordneten Gross, Heidin­
ger, Hammerl, Laurich und Genossen, betreffend 
die Novellierung des Steiermärkischen Veranstal­
tungsgesetzes. 

Berichterstatter ist Abgeordneter Hans Gross. Ich 
erteile ihm das Wort. 

Abg. Gross: Hohes Haus! Meine Damen und Her­
ren! Die Steiermärkische Landesregierung hat mit­
geteilt, daß auf Grund des Antrages der genannten 
Abgeordneten nun keine Novelle zum Veranstal­
tungsgesetz vorbereitet wird, sondern ein neues 
Gesetz. Dieses Gesetz ist bereits im Begutachtungs­
verfahren ausgesandt worden. Im Einveirnehmen 
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mit dem Finanz-Ausschuß bitte ich, diesen Bericht 
zur Kenntnis zu nehmen. 

Präsident: Keine Wortmeldung. Ich bitte um ein 
Zeichen der Zustimmung. (Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

13. Bericht des Wirtschafts- und Raumordnungs-
Ausschusses über die Regierungsvorlage, zu Einl.-
Zahl 604, zum Antrag der Abgeordneten Ing. Stois-
ser, Dr. Dorfer, Pölzl, Marczik und Lackner, betref­
fend das Preisbildungsgesetz/Preisbestimmungsge­
setz. 

Berichterstatter ist Abgeordneter Ing. Hans Stois-
ser. Ich erteile Ihm das Wort . 

Abg. Ing. Stoisser: Herr Präsident! Sehr geehrte 
Damen und Herren! Diese Vorlage beinhaltet einen 
Antrag der Abgeordneten Dr. Dorfer, Pölzl, Marczik, 
Lacfcner und Stoisiseir, 'betreffend die Bildung von 
„eckigen Preisen" nach dem Preisbildungsgesetz. 
Nach diesem ist es zwingend vorgeschrieben, daß 
die Preise durch die vorgeschriebene Entlastung 
und durch die hinzuzurecbende Mehrwertsteuer ge­
nau auf Groschen ausgewiesen und verrechnet wer­
den müssen. 

Hiezu teilt die Landesregierung mit, daß bereits 
vorhex versucht wurde, das im Erlaßwege zu ändern 
Es wurde jedoch e ine Einigung zwischen den Inter­
essenvertretungen nicht erreicht. Es war noch die 
Frage, ob dieser „eckige Preis" vor Errechnung 
der Mehrwerts teuer oder danach festgehalten wer­
den sollte. Es zeigt sich jedoch in 'der Praxis, daß 
die Behörden handelsüblichen Auf- und Abrundun-
gen tolerant gegenüberstehen, so daß es in der wirt­
schaftlichen Praxis zu keinen Schwierigkeiten 
kommt. 

Der Ausschuß beantragt daher, diesen Bericht 
zur Kenntnis zu nehmen. 

Präsident: Keine Wortmeldunlg. Ich ersuche die 
Abgeordneten, die mit dem Antrag e inverstanden 
sind, e ine Hand zu erbeben. (Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

14. Bericht des Wirtschafts- und Raumordnungs-
Ausschusses über die Regierungsvorlage, zu Einl.-
Zahl 638, zum Antrag der Abgeordneten Marczik, 
Koiner, Dr. Dorfer, Feldgrill und Pranckh, betreffend 
die Einbeziehung der bisher nicht vordringlich 
berücksichtigten Gemeinden der Bezirke Judenburg 
und Knittelfeld als Randgebiete der Region „Aich-
feld-Murboden" in das Förderungsprogramm des 
Landes Steiermark. 

Berichterstatter ist Abgeordneter Simon Koiner. 
Ich erteile ihm das Wort . 

Abg. Koiner: Herr Präsident! Meine Damen und 
Herren! Die Vorlage beinhaltet einen Bericht der 
Steiermärkischen Landesregierung zum Antrag der 
schon genannten Abgeordneten mit folgendem In­
halt: 

Die gegenwärtig geübten Förderungsrichtlinien 
des Landes sehen in Gebieten, die durch den Weg­
fall bisheriger, den Arbeitsmarkt und die Wirt­
schaftskraft des Gebietes nachhaltig beeinflussender 

Unternehmungen dauernde wirtschaftliche Nach­
teile zu gewärt igen haben, oder in denen ein ver­
fügbares Arbeitskräftepotential 'nachweisbar unaus-
genützrt vorbanden ist, Förderungsmaßnahmen vor. 
Diese Richtlinien sind ausreichend, um auch .die 
Einbeziehung der an die Region „Aichfeld-Murbo-
den" angrenzenden und strukturell mit dieser eng 
verbundenen Randgebiete bzw. deren Gemeinden 
in e ine nach Maßgabe arbeitsmarktpolitischer und 
volkswirtschaftlicher Notwendigkeit abgestimmte 
Förderung sicherzustellen. 

Der Ausschuß für Raumordnung hat sich mit 
diesem Bericht befaßt und ich darf namens dieses 
Ausschusses den Antrag stellen, der Landtag wolle 
den Bericht der Steiermärkischen Landesregierung 
zur Kenntnis nehmen. 

Präsident: Wortmeldung fegt keine vor. Ich 
schreite, zur Abstimmung und ersuche die Abge­
ordneten, die dem Antrag zustimmen, eine Hand zu 
erbeben. (Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

15. Bericht des Landwirtschafts-Ausschusses über 
die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 280, zum An­
trag der Abgeordneten Schrammet, Koiner, Buch-
berger, Lackner und Lafer, betreffend die Abschaf­
fung des Tierpasses für die Inlandsvermarktung. 

Berichterstatter ist Abgeordneter Simon Koiner. 
Ich erteile ihm das Wort . 

Abg. Koiner: Auch diese Vorlage beinhaltet einen 
Bericht der Steiermärkiscben Landesregierung zum 
Antrag der Abgeordneten Schrammel, Koiner, Buch-
berger, Lackner und Lafer, betreffend die Abschaf­
fung des Tierpasses für die Inlandsvermarktung. 
Der Bericht besagt folgendes: 

Das Tierseuchengesetz in der derzeit geltenden 
Fassung sieht im § 8 vor, daß für Wiederkäuer, 
Einhufer und Schweine Tierpässe beizubringen sind, 
wenn diese in den Verkehr gebracht werden. Die 
Ausstellung der Tierpässe obliegt den Gemeinde­
vorstehern, wobei vor Ausstellung des Tierpasses 
die Untersuchung der Tiere auf ihre individuelle 
Gesundheit zu erfolgen hat. Für d ie Ausstel lung 
dieser Tierpässe sind Gebühren zu entrichten. Bei 
der gegenständlichen Frage bandelt e s sich um e ine 
Materie, die in Gesetzgebung und Vollziehung 
Aufgabe des Bundes ist. Die Bedeutung des Tier­
passes als Gesundheitszeugnis tritt in seuchenfreien 
Zeiten zurück, bat aber in Zeiten, wo die Gefahr 
besteht, daß solche Seuchen ins Land kommen, 
besondere Bedeutung. Unter Berücksichtigung der 
erwähnten Gründe im Antrag hat sich die Landes­
regierung an die beiden zuständigen Ministerien, 
und zwar Land- und Forstwirtschaft und Gesundheit 
und Umweltschutz, gewandt, ohne eine entspre­
chende Antwort zu erhalten. 

Auch diesen Bericht hat der zuständige Land­
wirtschafts-Ausschuß beraten. Ich stelle namens die­
ses Ausschusses den Antrag, den Bericht zur Kennt­
nis zu nehmen. 

Präsident: Wortmeldung liegt keine vor. Ich 
schreite zur Abstimmung und ersuche die Abge-
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ordneten, die dem Antrag zuistimmen, eine Hand 
zu erheben. (Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

16. Bericht des Landwirtschafts-Ausschusses über 
die Regierungsvorlage, Beilage Nr. 62, Gesetz, mit 
dem das Gesetz über die Durchführung der Luft-
keuschenablösung geändert wird. 

Berichterstatter ist Abgeordneter Alexander Haas. 
Ich erteile ihm das Wort. 

Abg. Haas: Herr Präsident! Meine Damen und 
Herren! Der Landwirtschafts-Ausschuß hat sich mit 
dieser Vorlage beiaßt, die sich auf ein Gesetz be-
zieht, das eine gewisse Bedeutung in den ersten 
Jahren nach dem ersten Weltkrieg in der Zeit der 
Ernährungskrise hatte. Diese Bedeutung hat dieses 
Gesetz mit dem Bundesverfasisungsgesetz 1928 
weitgehend verloren. Die Änderung, die heute hier 
vorgenommen wird, wird vor allem für die Agrar-
bezirksibehörden eine weitgehende Verwaltungsent­
lastung bringen. Was die Fristen hinsichtlich des 
Vorkaufsrechtes und hinsichtlich der Veräußerungs-, 
Belastungs- und Verfügungsbeschränkungen anlangt, 
wurde im Ausschuß eine Änderung beschlossen, 
und zwar diese Frist vom 1. i. 1974 auf 31. 3. 1974 
zu erstrecken. 

Ich habe namens des Landwirtschafts-Ausschusses 
den Antrag zu stellen, daß der Hohe Landtag be­
schließen möge, dieses Gesetz mit den entsprechen­
den Änderungen anzunehmen. 

Präsident: Keine Wortmeldung. Ich schreite zur 
Abstimmung und ersuche um Annahme. (Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

23. (Vorgezogen.) Bericht des Verkehrswirtschaft­
lichen Ausschusses über die Regierungsvorlage, 
zu Einl.-Zahl 640, zum Antrag der Abgeordneten 
Ritzinger und Genossen, betreffend die Einleitung 
von zeitgerechten Maßnahmen, den Schwerlastkraft­
wagenverkehr in einem vorausschauenden Zeitraum 
von der Straße auf andere Verkehrsträger wenig­
stens teilweise umzulegen. 

Herr Abgeordneter Hermann Ritzinger, ich erteile 
Ihnen das Wort. 

Abg. Ritzinger: Hoher Landtag! Die Abgeordne­
ten Ritzinger, Saldi, Pranckh und Marczik, haben 
einen Antrag eingebracht, der folgende Punkte ent­
hält: . ". 

1. gesetzliche Maßnahmen zu setzen, in Etappen 
den Schwerlastverkehr von der Straße wieder auf 
die Schiene zu bringen; 2. sollte eine Studie erar­
beitet werden, fuim zu prüfen, welche weiteren 
Sparten des Schwerfernverkehres auf die Schiene 
verlegt werden könnten; 3. die österreichischen 
Bundesbahnen aufzufordern, hiefür Vorsorge zu 
treffen; 4. auf der Nord-Süd-Route Verkehrskon­
trollen einzuleiten und 5. bei der Lkw-Lenkarprüfung 
strengste Maßstäbe anzulegen. 

Es liegt nunmehr der Bericht dar Steiermärkischen 
Landesregierung vor, der im wesentlichen beinhaltet, 
daß man an die Bundesregierung diesbezüglich her­

angetreten ist. Diese legt nun in einem Schreiben 
zu den einzelnen Punkten dar, daß vor allem, was 
das Verlegen des Schwerlastverkehrs auf die Schiene 
betrifft, es sich um internationale Übereinkommen 
handelt, die sowohl den österreichischen Fernver­
kehr betreffenr also Inhaber österreichischer Fern-
verkehrsunteroiehmen, als auch den ausländischen. 
Hier müßte eine übereinstiaiwnung vorhanden sein. 
Entscheidend ist, daß am 3. Juli 1973 die Ratifizie­
rung des europäischen Übereinkommens über die 
internationalen Beförderungen gefährlicher Güter 
auf der Straße erfolgte, welcher auch Österreich 
einstimmig beigetreten ist und welcher bereits 17 
westeuropäische Staaten als Vertragsparteien an-
gehoren. Welters wird in diesem Bericht ausge­
drückt, daß die Bundesregierung, vor allem das 
HaradelsmiMsterium, beabsichtigt, die Straßenver­
kehrsordnung zu novellieren, und zwar in der 
Richtung, daß für MinieTalöltransporte, vor allem 
von Triest nach Ingolstadt, beispielsweise den 
Transportträgern bestimmte Verkehrsrouten vorge­
schrieben werden, um bei eventuellen Unfällen die 
Grundwasserverseuchiung zu vermeiden. 

Weiters wird ausgeführt, daß man daran denkt, 
die Straßenverkehrsordnung dahingehend noch zu 
novellieren, daß dem Abstellen von Tankfahrzeugen 
in bewohnten Gebieten Beschränkungen auferlegt 
werden sollen. Hier denkt man daran, ein eigenes 
Verkehrszeichen zu schaffen. 

Der Verkehrswiirtschaftliche Ausschuß hat sich in 
seiner Sitzung am 13. November 1973 sehr ein­
gehend mit dieser Vorlage beschäftigt und ich darf 
Sie, Hoher Landtag, namens dieses Ausschusses 
ersuchen, diesen Bericht zur Kenntnis zu nehmen. 

Präsident: Jene Damen und Herren, die diesem 
Antrag ihre Zustimmung geben, mögen ihre Hand 
erheben. (Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

17. Bericht des Landwirtschaf ts-Ausschusses über 
die Regierungsvorlage, Beilage Nr. 63, mit dem das 
Gesetz über die Durchführung der Wiederbesiedlung 
und über die Fortführung des Wiederbesiedlungs-
fonds geändert wird. 

Berichterstatter ist der Abgeordnete Rupert Buch-
berger. Ich erteile ihm dais Wort. 

Abg. Buchberger: Herr Präsident, meine Damen 
und Herren! Die Vorlage der Steiermärtoischen Lan­
desregierung betrifft eine Gesetzesänderunlg, und 
zwar die Durchführung der Wiederbesiedlung und 
die Fortführung des Wiederbesiedlungsfonds. Es 
wurden hier einige Paragraphen geändert, und zwar 
die Paragraphen 2, 3, 5 und 6. Hier wurde im 
Landwirtschafts-Ausischiuß — wie auch der Berichter­
statter Haas bereits erwähnt hat — beantragt, das 
Inkrafttreten bis 31. März 1974 zu verlängern. 

Ich darf im Namen des Landwirtschafts-Ausschus­
ses diesen Antrag stellen. 

Präsident: Wer, für den Antrag ist, möge die Hand 
erheben. (Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

18. Von der Tagesordnung abgesetzt. 
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19. Bericht des Verkehrswirtschaftlichen Ausschus­
ses über die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 410, 
zum Antrag der Abgeordneten Gruber und Genos­
sen, betreffend den Bundesstraßenausbau in der 
Steiermark. 

Berichterstatter ist der Abgeordnete Hans Brandl. 
Ich erteile ihm .das Wort. 

Abg. Brandl: Hohes Haus, meine Damen und Her­
ren! Aus der Vorlage ist zu entnehmen, daß die in 
Arbeit befindliche Prioiritätenraihung das Bundes­
ministeriums für Bauten und Technik im Hinblick 
auf Ausbaumaßnahmen von Autobahnen, Schnell­
straßen und Bundesistraßen bastätigt, daß die in 
Angriff genommenen Ausbaumaßnahmen an der 
Schnellstraße Brück—Graz richtig sind. Aus der 
Vorlage ist außerdem ersichtlich, welche besonderen 
Verkehrsbehinderungen auf der Lahnsattel-Bundes­
straße vorhanden sind. 

Ich bitte um Annahme des Antrages. 
Präsident: Wer dem Antrag zustimmt, möge ein 

Zeichen geben. 
Der Antrag ist angenommen. 

20. Bericht des Verkehrswirtschaftlichen-Ausschus-
ses über die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 567t 
zum Antrag der Abgeordneten Ileschitz und Ge­
nossen, betreffend den Ausbau der Landesstraße 
Nr. 212 nach Semriach. 

Herr Abgeordneter Walter Grätsch, ich ersuche 
Sie um den Bericht. 

Abg. Grätsch: Hohes Haus! Das Detailprojekt für 
die erste Ausbaustufe wurde 1972 abgeschlossen 
und die Ausbaumaßnahmen in das Bauprogramm 
1973 aufgenommen. 

Ich bitte um Zustimmung. 

Präsident: Sie haben den Antrag gehört. Die 
Damen und Herren, die diesem Antrag zustimmen, 
mögen ein Zeichen geben. (Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

21. Bericht des Verkehrswirtschaftlichen-Ausschus-
ses über die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 608, 
zum Antrag der Abgeordneten Dipl.-Ing. Dr. Eber-
dorfer, Prof. Dr. Eichtinger und Genossen, betreffend 
die Verbesserung der Verkeh'rsverhältnisse für die 
Bewohner der Ortschaft Oberlaussa. 

Herr Abgeordneter Prof. Dr. Karl Eichtinger, ich 
erteile Ihnen das Wort. 

Abg. Prof. Dr. Eichtinger: Hohes Haus! Die Vor­
lage betrifft die Verbesserung der Verkehrsverhält­
nisse für die Bewohner der Ortschaft Oberlaussa. 
Diese Landesstraße führt längs des Grenzflusses 
Laussa abwechselnd über oberösterreichisches und 
steirisches Gebiet. Sie ist eng, kurvenreich und lawi-
nengefährdeit. Besonders in Oberösterreich sind die 
Verhältnisse teils unzumutbar. Auf stairischea: Seite 
des Pafsses ist die Straße 4 % bis 5 m breit, staub­
frei und ganzjährig befahrbar. 

Die Oberösterreichiische Landesregierung beab­
sichtigt, im heurigen Jahr mit Baumaßnahmen wegen 

der gefährlichen Lawinenabgänge zu beginnen. Die 
Verlegung der Landesstraße Nr. 278 ist notwendig. 
Auf steirischam Gebiet wurden die dafür erforder­
lichen Grundeinlösungsverfahren bereits eingeleitet. 
Nach Rücksprache mit der Oberästerraichischen Lan­
derregierung werden diese Baumaßnahmen noch 1973 
abgeschlossen werden, so daß eine wirksame Ver­
besserung der Straßanverhältnisse in diesem Gebiet 
eintraten wird. 

Ich bitte um Annahme dieser Vorlage. 

Präsident: Die Damen und Herren, die dem An­
trage zustimmen, mögen ihre Hand erheben. (Ge­
schieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

22. Bericht des Verkehrswirtschaftlichen Ausschus­
ses über die Regierungsvorlage, zu Einl.-Zahl 609, 
zum Antrag der Abgeordneten Pölzl und Genossen, 
betreffend den sofortigen weiteren Ausbau der Süd­
autobahn von der derzeitigen Anschlußstelle in 
Ludersdorf bis zur Kreuzung der Feldbacher Bun­
desstraße, 

Berichterstatter ist Herr Abgeordneter Heribert 
Pölzl, ich erteile ihm das Wort. 

Abg. Pölzl: Die Regierung hat folgenden Bericht 
zu unserem Antrag bekanntgegeben, und zwar, daß 
die Dringlichkeitsstufe bei der Autobahnabfahrt 
Gleisdorf vom Bundesministerium mit „3" festgesetzt 
worden ist. Das bedeutet, daß nach 15 Jahren die­
ses Teilstück Richtung Wien weitergebaut werden 
soll, jedoch auch, daß seitens der Landesregierung 
weitere Schritte unternommen werden müssen, um 
diesen Ausbau vorzuziehen und zu beschleunigen. 

Die Landesregierung verlangt vom Landtag, das 
zur Kenntnis zu nahmen. Der Verkehrswirtschaft­
liche Ausschuß hat sich damit befaßt und in seinem 
Namen ersuche ich das Hohe Haus, dieser Vorlage 
die Zustimmung zu geben. 

Präsident: Ich bitte um ein Zeichen der Zustim­
mung zu diesem Antrag. (Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

24. Bericht des Verkehrswirtschaftlichen Ausschus­
ses über die Regierungsvorlage, Einl.-Zahl 729, zum 
Beschluß Nr. 350, des Steiermärkischen Landtages 
vom 7. Dezember 1972, betreffend Planungen für die 
in der Steiermark gelegenen Autobahnen, Schnell­
straßen und Bundesstraßen. 

Berichterstatter ist Abgeordneter Josef Lind. Ich 
erteile ihm das Wort. 

Abg. Josef Lind: Bs handelt sich, wie bereits ge­
sagt, um den Bericht der Steiermärkischen Landes­
regierung zum Beschluß Nr. 350 vom 7. Dezember 
1972, betreffend Planung für die in der Steiermark 
gelegenen Autobahnen, Schnellstraßen und Bundes­
straßen. Die Vorlage haben Sie in Händen. 

Ich stelle im Namen des Verkehrs-Ausschusises 
den Antrag, diese Vorlage zur Kenntnis zu nehmen. 
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Präsident: Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter 
Dr. Heidinger. Ich erteile ihm das Wort. 

Abg. Dr. Helmut Heidinger: Herr Präsident! Ho­
hes Haus! Sehr geehrte Damen und Herren! Die ge­
genständliche Vorlage erscheint uns begrüßenswert, 
weil sie mit leider immer wieder beharrlich vorge­
tragenen Meinungen auch sehr maßgebender Herren 
gründlich aufräumt, die in 2 Sätzen zusammenzu­
fassen ist. Die Steiermark habe im hochrangigen 
Straßennetz keine baureifen Projekte und deswegen 
kann die Steiermark das zugewiesene Geld seitens 
des Bundes sowieso nicht verbauen. Wir haben uns 
im Ausschuß sehr eingebend mit der Vorlage be-

hung der normalen Bundesstraßen, deren wir in der 
Steiermark ungefähr 1400 km haben. Daher ist es 
nicht möglich, die Dringlichkeitsreihung der Landes­
straßen vorzunehmen, weil die Landesstraßen im 
hochrangigen Straßennetz einzuhängen sind und 
die Dringlichkeitsreihung der Bundesstraßen abge­
wartet werden muß. 

Nun zum Soll-Ist-Vergleich. Wir haben derzeit 
nach dieser Vorlage baufertige Projekte von rund 7 
Milliarden Schilling und haben einen Überhang an 
in Bau befindlichen Projekten, d. h., zur Fertigstel­
lung sind noch etwa 650 Millionen Schilling erfor­
derlich. Das sind Bauvorhaben, die in dieser Aufstel­
lung nicht mehr enthalten sind und die wir kennen. 

schäftigt und es hat uns sehr gefreut, daß auch der 
Herr Landesrat Bammer bestätigt hat, daß diese 
Vorlage zeigt, daß genügend baureife Projekte vor­
handen sind. (Landasirat Bammer: „Mehr als bisher. 
Nicht falsch interpretieren!") Ich freue mich über 
diesen Zwischenruf außerordentlich, weil ich daraus 
schließe, daß Sie es erreichen werden, daß der Herr 
Bundesminister für Bauten und Technik wesentlich 
mehr Geld in die Steiermark lenkt. Ich werde Ihnen 
ausrechnen, wie lange die vorliegenden Projekte 
bei dem jetzigen Bundesbudget ausreichen bzw. wie 
lange wir brauchen. (Abg. Brandl: „Weit besser als 
sein Vorredner!" — Landesrat Bammer: „20 Jahre 
ÖVP-Mehrhieit kann man nicht in zwei Jahren auf­
holen.") Ach Gott. Das ist ein so netter Schlager, 
Das ist wirklich lieb. (Abg. Pölzl: „Der Schwindel 
läuft seit drei Jahren, aber er stimmt nicht mehr!" 
— Abg. Dipl.-Ing. Fuchs: „überhaupt nicht mehr!" — 
Landesrat Bammer: „Sichtbar angeschlagen!" •— 
Weitere unverständliche Zwischenrufe.) 

Bevor ich diese Rechnung anhand des Bundes­
budgets 1974 mache, möchte ich Ihre Aufmerksam­
keit auf die generelle Darstellung der Planungs­
schritte, die in dieser Vorlage dargestellt sind, len­
ken. Eine Frage äst dabei nicht behandelt worden. 
Ich möchte daher besonders darauf hinweisen. Zwar 
ist es, daß diese Planungsschritte selbst im günstig­
sten Ablauf der Ereignisse 3 Jahre brauchen, bis ein 
Detailprojekt ausschreabungsreif ist. Dabei ist zu 
beachten, daß zwischen diesen Planungsschritten 
immer wieder Vorlagen an das BumdesimmMeirdum 
für Bauten und Technik notwendig sind und wenn 
dort, was durchaus verständlich ist, weil nicht nur 
stelirische Projekte eingereicht werden, so ein Pro­
jekt einige Monate, in der Planungsbeurteilung lie­
gen bleibt, sich dieser Zeitraum bereits weisenflach 
verlängert. Ganz entscheidend ist, wenn es bei der 
Trassendiskussion Schwierigkeiten gibt und das ist 
im dicht verbauten Gebiet zunehmend der Fall, daß 
sich eine solche Planung sehr leicht auf fünf und 
mehr Jahre ausdehnt. 

Ein Beispiel aus dem Bundesbereich: Die funk­
tionelle Gliederung und Dringlichkeitsreihung des 
Bundes, die für die Bundetsstraßen für heuer ange­
kündigt war, ist noch immer nicht da und die Pla-
nungsschritte haben sich etwa so abgespielt. 1968/69 
Erhebung der Verkiehrsprognose und Publizierung 
derselben, 1971 das neue Burudesstraßenigesetz, 1972 
die DringMchkeiisreibung der Autobahnen und 
Schnellstraßen, für 1973 vorgesehen, aber vermutlich 
erst Ende 1974 realisierbar, die Dringlichkeitsrei-, 

Im nächsten Jahr kann damit gerechnet werden, daß 
etwa 2,5 Milliarden Schilling Planungen für Detail-
projekte fertig werden, so daß wir Ende 1974 über 
10 Milliarden Schilling fertige Planungen verfügen 
werden. Wenn wir nun die vorgesehenen Budget­
ziffern des Bundeisbudgets von 1,3 Milliarden Schil­
ling abziehen, wobei ich schon eine Aufstockung 
annehme, weil in dieser Summe die Erhaltung von 
10 Prozent enthalten ist, heißt das, daß am Ende 
des nächsten Jahres baureife Projekte für Bundes­
straßen, Autobahnen und Schnellstraßen von 8,7 
Milliarden Schilling vorliegen werden. Das ist die 
heutige Preisbasis. Wenn wir annehmen, daß die 
Dotierung des Bundesbudgets gleich erfolgt, wie im 
Jahr 1974, sie haben die Unsicherheitsfaktoren, die 
mit der Energiekrise, zusammenhängen, aus dem 
Munde des Landesfinanzreferenten gehört, kann es 
durchaus sein, daß sich das bisherige Wachstum der 
Mineralölsteuereinnahmen, die ja zweckgebunden 
für den Straßenbau zur Verfügung stehen, auch ins 
Gegenteil verkehrt und ob dann noch die Summe 
von 1,3 Milliarden seitens des Bundes gehalten 
werden kann, ist durchaus offen. Wir haben gut 
sechseinhalb Jahre oder bis 1980, Herr Landesrat, 
zu tun, bis die baureifen Projekte erledigt werden. 

Wenn Sie sich die Liste der Projekte durchge­
sehen haben, dann werden Sie sehen, äiaß im we­
sentlichen die Projekte der DiringMchkieitsstufe 1 für 
Autobahnen und Schnellstraßen dabei sind. Nicht 
dabei ist die Autobahnführung im Raum Graz, die 
ja umstritten ist. Andererseits ist mit Projekten ab­
gedeckt praktisch die ganze Süd- und Pyhmauto-
bahn mit Ausnahme das Palten- und Liesingtales. 
Weiters wichtige Bunidesstraßenabschnitte, etwa das 
Baulos Trautenfels—Tauplitz, Trieben—Rottenmann 
und für den Raum Graz sind dommerhin 15 km Stra­
ßenausbau mit 120 Millionen im Projekt fertig. Die 
Schnellstraßen im Mur- und Mürztal mit den Um­
fahrungen Leoben, Judenburg, Knittelfeld, Kindberg, 
Mürzzuscalag sind im Projekt fertig. Die Umfahrun­
gen Köflach, Weißkircheoi, Weiz, Feldbach, neuralgi­
sche Punkte, die wegen der Unfallgefahr ausgebaut 
werden sollen, sind ebenfalls in der Liste enthalten. 

Es fällt somit auch der Vorwurf, die Projekte, die 
vorliegen, sind nicht die richtigen Projekte. Ich 
glaube, die Folgerungen für uns sind sehr einfach 
und damit bin ich schon am Schluß, 

An den Bund müssen wir die dringende Bitte 
richten, im Sinne seiner Dringiidikeitsreihmq)g — 
es war ursprünglich die Rede davon,' daß die Dring­
lichkeitsstufe 1 bis 1977/78 abgeschlossen ist — 
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mehr Mittel zur Verfügung zu stellen. Davon kann 
in der Steiermark bei der Dotation 1974 keine Rede 
sein, so daß wir die dringende Bitte richten müssen, 
die Dotation des Straßenbaubudgets zu erhöhen. Es 
waren im Zuge der Beamtenverhandlungen 1,7 Mil­
liarden Schilling erbeten, aber nur 1,3 Milliarden 
Schilling zugesagt. 

Wir sollen uns keinen Illusionen hingeben und 
daher ist es unvermeidlich, die Sonderfinanzierung 
für die Pyhrnautabahn etwa im Raum Rottenmann— 
Windiischgarsiten im Wege der Gleinalmautobahn-
AG. auszudehnen. Edn diesbezüglicher Antrag un­
seres Kollegen Dr. Eberdorfer ist heute aufgelegt. 

Die Vision der Innkraisautobahn zur Donau, sie 
ist in der Dringlichkeitsreihung in Oberösterreich 
ziemlich weit vorne, und die Eröffnung des Rhein— 
Maiin—Donau-Kanals erfordern für die steirische 
Wirtschaft dringend eine leistungsfähige Straße in 
den oberösterredchischen und Danauraum. 

Schließlich wird man sich mit der Vorfinanzierung 
der Südautobahn im Sinne des Kärntner Memoran­
dums befassen müssen. Damit ist der Kreis geschlos­
sen. Planen .ist zielgerichtetes Handeln, ist vorge­
dachte Durchführung. Sorgen wir bitte alle dafür, 
daß den Planungen auch die Taten möglichst rasch 
folgen können. (Beifall bei der ÖVP). 

Präsident: Zum Worte gemeldet hat sich der Herr 
Abgeordnete Loidl. 

Ich erteile ihm das Wort. 

Abg. Loidl: (Abg. Pölzl: „Mehr Mitarbeit bei der 
Autobahn, Herr Kollege Loidl!" — Landesrat Bam­
mer: „Bisher hast du auch mehr geredet als gear­
beitet!" — Abg. Pölzl: „Da treffen wir uns, Herr 
Landesrat!") 

Hohes Haus, meine Damen und Herren! Wenn ich 
nun zur gegenständlichen Vorlage doch etwas kri­
tisch Stellung nehme, möchte ich aber vorerst aus­
drücklich etwas bemerken. In Kenntnis der viel­
fältigen Schwierigkeiten und der Arbeiten, die ge­
leistet werden müssen, bis ein Straßenbauprojekt 
endlich baureif ist, soll das, was ich zu sagen habe, 
die gebührende Anerkennung der Leistungen all 
jener, die die Planungen durchführen oder nunmehr 
auch erheblich vorantreiben, nicht im geringsten 
beeinträchtigen. 

Meine Damen und Herren! Es läßt sich in den 
Protokollen nachlesen, daß die Sozialisten in diesem 
Hause seit vielen Jahren darauf hingewiesen haben, 
daß die Steiermark beim Ausbau das Bundesstraßen­
netzes, nunmehr der Autobahnen und Schnellstra­
ßen, gegenüber anderen Bundesländern stark zu-
rückbliab, was bei der bekannten geographischen 
Lage unseres Landes sich wirtschaftlich ganz be­
sonders verhängnisvoll auswirken muß und mußte. 
Es waren Fehfeinschätzungen der Entwicklung so­
wie zögernde und wenig vorausschauende Planun­
gen. Das wurde dmimer wieder als Ursache des Zu­
rückbleibens genannt. Es ist heute bekannt, daß es 
vor allem diese Fehler waren, die uns in der Priori­
tät zwischen der Tauernautobahn und der Pyhrn­
autobahn den Rang abgelaufen haben. Wenn man 
bedenkt, daß 1982 der Rhein—Main—Donau-Kanal 

fertig sein wird, so kann man ermessen, welche 
Chancen damit auf sehr lange Zeit vertan wurden. 

Wir haben also verlangt, daß mehr und voraus­
schauender geplant wind, damit Auseinandersetzun­
gen mit anderen Bundesländern, wenn es um die 
Priorität geht, nicht nur mit bloßen Zielvorstellun­
gen, sondern mit fertigen Projekten geführt werden 
können. Aber wir haben noch etwas verlangt: Bei 
voller Anerkennung und Berechtigung vieler Stra-
ßenwünsche sollten wir zunächst einmal mit den 
vorhandenen Mitteln das Gerüst des stedrischen 
Verkehrsnetzes in Ordnung bringen. Es ist auch 
bekannt, daß dieses Gerüst im wesentlichen die 
Mürz- und Murfurche, die Pyhrnautobahn und vor 
allem die Strecke Brück—Graz und die Südautobahn 
ist. über die Bedeutung dieses Straßennetzes brau­
che ich wohl nichts zu sagen. Es könnten aber, trotz 
dieser Schwerpunkte, auch andere Bundesstraßen­
bauvorhaben untergebracht werden. Dieser Dring­
lichkeit trägt auch die Dringlicbkeitsreihung, welche 
zwischen Bund und Land ausgehandelt wurde, Rech­
nung. Uns scheint allerdings am dringlichsten zu 
sein, daß im Hinblick a/uf den Umweltschutz die 
Beseitigung der Durchfahrten durch Orte und Städte 
vorgenommen wird, daher soll der Ausbau des 
Straßennetzes nach gesetzten Schwerpunkten, nach 
einem Konzept, welches Sich nach Umweltschutz, 
verkehrstechnischen und wirtschaftlichen Gegeben­
heiten orientieren muß, vorgenommen werden. Die 
Planung muß sich diesem Konzept unterwerfen oder 
darnach ausrichten. Ich weiß, meine Damen und 
Herren, daß es auch beim besten Willen — selbst, 
wenn das Konzept vorhanden wäre — Schwierig­
keiten und Verzögerungen gibt, insbesondere bei­
den Umfahrungen, bis überall Übereinstimmung mit 
den Betroffenen hergestellt werden kann — man 
könnte da einige konkrete Beispiele anführen. 

Nun, meine Damen und Herren, habe ich versucht, 
den vorliegenden Bericht nach diesen Gesichtspunk­
ten zu untersuchen. Es war das sehr mühselig, weil 
mir ja nicht, wie meinem Kollegen Heidinger, die 
Zeichnungan, Pläne und Aufstellungen des Landes-
bauamtes zur Verfügung stehen. (Abg. Dr. Heidin­
ger: „Die sind publiziert vom Bundesministerium 
für Bauten und Technik, lieber Loidl, da hast du 
den besseren Draht!"). Ich habe also mit der Unter­
suchung begonnen und eine Unterteilung getroffen 
in baureife oder im Bau befindliche Vorhaben, in 
Detailprojekte, die beim Bundesministerium für Bau­
ten und Technik in Arbeit stehen und in jene Pro­
jekte, welche vom Land derzeit bearbeitet werden 
sowie auch in generelle Projekte. Man kann also 
feststellen, daß nunmehr — wir glauben, auf Grund 
unseres jahrelangen Drängens — mehr geplant 
wird, vor allen Dingen mehr Planungen in Auftrag 
gegeben sind; es ist ja kein Geheimnis, daß viele 
Zivilarchitekten mit solchen Pianungan bzw. Pla­
nungsarbeliten betraut sind. Wie lange diese Pla­
nungen dauern, hat Kollege Heidinger ja vorhin 
gesagt. Wenn Sie sich diesen Plan anschauen, wer­
den Sie feststellen, daß nicht nach Schwerpunkten 
gebaut wird und Sie werden auch sehen (es ist im 
Plan rot angezeichnet), daß das nicht einmal ein 
Fleckerlteppich ist, sondern nur ein Punkteteppich 
(über das ganze Land sind die Bauvorhaben ver-
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streut). (Abg. Pölzl: „Hast du das selber gemacht?") 
Nein. Eingezeichnet habe ich alles selber, so gut 
kann ich dicht zeichnen, ausgeschnitten habe ich es 
selber. (Abg. Pölzl: „Ausgeschnitten von dem, was 
der Heidinger gehabt hat!" •— Landesrat Bammer: 
„Aber das ist doch unernst! Wenn einer etwas 
selber macht, wird er ausgelacht!" •— Glockenzeichen 
— Abg. Pdchler: „Er hat ja nichts vom Landesbau-
anrt!" — Abg. Dr. Heidinger: „Das sind lauter Pu­
blikationen" •— Abg. Gerhard Heidinger: „Es 
wäre wohl Aufgabe der Regierung, daß sie uns 
informiert, oder?" — Präsident: „Am Wort ist der 
Herr Abgeordnete. Loidl!") 

Maine Damen und Herren! Das einzige Bauvor-
~ha1jen7^wetch^~sTr7duTT±ige^ 
vorstellen, ist das Bauvorhaben der Südautobahn 
von Mooskirchen auf 'die Pack. Das wurde tatsäch­
lich zusammenhängend geplant und könnte, wenn 
die finanziellen Mittel vorhanden wären, auch aus­
geführt werden. 

So sieht es 'also mit den fertigen baureifen Pro­
jekten aus. Dazu muß ich noch etwas faststellen: 
In der Liste D sind die genehmigten, baureifen 
Detailprojekte auf Schnell- und Biundesstiraßen 
numeriert, /und zwar ausdrücklich als „genehmigt 
und haureif" angeführt. Die 'Überprüfung hat er­
geben, daß von diesen 51 Projekten, die hier als 
•baureif und genehmigt ausgewiesen sind, zehn 
keineswegs baureif und 'genehmigt sind, weil sie 
entweder überhaupt noch nicht zur Genehmigung 
vorgelegt wurden, zur Überprüfung zurückgestellt 
oder vom Buadasministerium noch nicht bearbeitet 
wurden. Unter diesen Projekten ist auch das wich­
tige Projekt der Umfahrung Weüz. Ich glaube, daß 
damit doch die Glaubwürdigkeit dieser Unterlage 
ein wenig leidet, wobei allerdings (feststeht, daß an 
all diesen Projekten gearbeitet wird und daß wirk­
lich derzeit mehr in Arbeit genommen wurde. 
(Abg. Dipl.-Jng. Dr. Eberdorfar: „Das stimmt 
sicher!" — Albg. Dr. Heidinger: „Kollege Loddl, 
wer hat Ihnen denn das gesagt, weil Sie vorhin 
gesagt haben, ich habe einen so guten Draht?") 
Das hat mir das Ministerium gesagt. (Abg. Pölzl: 
„Da habt ihr also einer 'Regierungsvorlage zuge­
stimmt, die gar nicht gestimmt . hat?" — Abg. 
Gerhard Heidinger: „Da haben wir >es noch nicht 
gewußt!" — Albg. Pölzl: „Weil ihr die Vorlage 
nicht angeschaut habt!") Richtig ist allerdings, daß 
in Verfolgung des Verlangens, Welches die Sozia­
listen nachgewiesenermaßen durch Jahre hindurch 
gestellt haben, nunmehr bei den Detailprojekten, 
welche in Arbeit sind, ganz deutlich eine Schwer­
punktbildung sichtbar ist und daß diese Schwer­
punktbildung bei jenen Projekten, die vom Land 
nunmiehr bearbeitet wenden und welche in meinem' 

• Plan grün lefageaeichnet sind, noch deutlicher zum 
Vorschein kommt. (Abg. Dipl.-Img. Dr. Bberdoirfer: 
„Ein Widerspruch!") Meine Damen und Herren, 
toei dar Gelegenheit muß man doch fragen, weil 
das in dieser Aufstellung nicht aufscheint, wie 
weit steht es mit der Planung des Abschnittes der 
Pyhmautöbähn Graz-Niord—Kämtnerstraße, jenes 
Projekt, das mit der Eggenbergar Trasse gefallen 
ist. Dieses Projekt ist in die Dringlichkeitsstufe 1 
eingereiht. In der Fernsehsendung am 19. 2. haben 
wir wieder drastisch die Situation in der Gürtel­

straße vor Augen geführt 'bekommen. Man muß 
nur noch auf Bürgerinitiativen warten, (dann dort 
wären sie am ehesten berechtigt. Ich finde 
kein Wort lin dieser Aufstellung über dieses viel­
leicht dringendste Verkehrsprablem unseres gan­
zen Landes. Ich frage, wo sind sie gablieben, 'diese 
vernünftigen .stadtfemen Projekte, die während 
der Gemeinde'ratewahl in Graz so angekündigt 
wurden. Wie es ausschaut, muß Graz noch viele 
Jahre darauf warten. Nachdem lim Bericht jader 
Hinwieis fehlt, müßte ich annahmen, daß nichts 
geschieht. Aber ich bin eher der. Meinung, daß 
man in dieser Frage vollkommen .ratlos geworden 
ist. Diesels Verkehrschaos und diese Ratlosigkeit 

-wlird—sichrnso—fürchte—rehr-ifar^Kürzie noch weiter 
steigern. Denn man weiß schon seit, langem, daß 
die .Autobahn bis Wiidon fertig sein wird. Dann 
wird sich der gesamte Verkehr aus dem Süden 
und dem Westen in die Kämtnerstraße verlagern, 
alias mündet in diese nicht ausgebaute Kärrutneir-
straße. Was sich bei der Kreuzung 'Kämtnerstraße'— 
Gürtel abspielen wird, kann man schaudernd er­
ahnen. Glauben Sie nicht, daß man in .einer solchen 
Situation den Mut haben müßte, wenn auch sehr 
berechtigte Straßienbauwünsche vorerst 'zurückzu-
stelllen und 'dieses Problem energisch anzugehen. 
Ich weiß, daß es jetzt ungeheuer schwer ist. Wenn 
die Trasse Eggenberg aus Gründen des Umwelt­
schutzes weichen mußte, so haben Deutschfeistritz, 
Stübing, Thal usw. das gleiche Recht darauf. Denn 
es gibt wohl keinen geteilten Umweltschutz. Was 
für den einen recht ist, muß 'für den anderen billig 
sein. (Abg. Nigl: „Es ist sehr teuer!") Aber mit 
einer Ratlosigkeit und Konzeptlosigkeit kann man 
dieses Problem nicht lösen. Ich möchte zusammen­
fassend sagen, daß wir mit Genugtuung zur Kennt­
nis nehmen, daß unserem Drängen folgend nun­
mehr Planungsarbeiten im 'wesentlich größeren Um­
fang durchgeführt werden, daß großzügiger, vor­
ausschauender und großflächiger geplant wird. Wir 
begrüßen auch das Zustandekommen eines Über­
hanges an baureifen Detailprojekten, auf die man 
im Bedarfsfall jetzt zurückgreifen kann, wann sich 
Finanzierungsmöglichkaiten ergaben. Was uns 
diese Vorlage wieder beweist und was wir bemän­
geln müssen, ist, daß doch zu wenige Schwerpunkte, 
insbesondere lauf Graz hingemünzt, gesetzt sind. 
Herr Landesrat Krainer, Sie Werden das letzte Wort 
haben. (Landesrat Dr. Krainer: „Es wird mir nichts 
andere^ übrig bleiben!" — Heiterkeit.) Ich hoffe, 
Sie machen es sich nicht wieder einmal zu leicht. 
(Abg. Kölner: „Was heißt .wieder einmal'?") Das 
heißt, daß eis schon einnual war. Ich hoffe, Sie sagen 
nicht wie der Kollege Heidinger, dar Bund soll 
mehr Geld geben, dann können wir alles bauen. 
(Abg. Pölzl: „Alle Märchen fangen an mit den Wor­
ten ,Es war ainmall'!" — Abg. Gerhard Heidinger: 
„Es war einmal eine ÖVP, 'die nicht planen konnte!" 

— Albg. Pölzl: „Wir lassen halt die Araber hinaus!" 
— Weitere unverständliche Zwischenrufe.) In einem 
solchen Falle würde ich dem Herrn Lamdasrat ant­
worten: Wenn man Ihnen vor einigen Jahren 
5 Milliarden Schillinge auf den Tisch gelegt hätte, 
so hätten Sie damit nichts anfangen .können, weil 
tatsächlich keine baureifen Projekte vorhanden 
waren. (Abg. Pölzl: „Nicht iso viele, damals war 
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noch nicht so eine Inflation, da wa r es billig!") Das 
dist Ansichtssache. Nachdem jetzt die Detaifplanung 
vorangetr ieben ist, könnten Sie mit diesem Geld 
eine ganze Reihe von Arbeiten tatsächlich durch­
führen. Wenn man Ihnen aber sagen würde, /daß 
Sie dieses Geld in der nächsten Zeit nur für wirk­
lich echte Schwerpunkte ve rwenden dürfen, wie 
Graz, Mürzzuschlag, Kindberg, die in der Dring­
lichkeitsstufe 1 eingereiht .sind, so müßten Sie sa­
gen, daß dies ein, zwei, drei Jalhre oder vielleicht 
noch länger dauern wird. (Abg. Dipl.-lag. Dr. Ebex-
dorfer: „Und wo Hegen die?" — Abg. Dr. Heidin-
ger: „Allein drei Milliarden bei der Südautobahn, 
das ist Dringlichkeitsstufe 1!") Ich habe gesagt, daß 
es Projekte in diesem Ausmaß sind. Aber baureif 
sind nicht die dr ingenden Projekte. Dies ist nicht 
nur sei t gestern oder vorgestern, sondern schon 
seit v ielen J ahren bekannt. Dies liist der Vorwurf, 
den wir machen, daß diese Planung erst in den 
letzten J ahren vorangetr ieben wurde. (Abg. Dr. 
Heiidinger: „Das stimmt ja nicht, 'das stimmt über­
haupt nicht! Die Projekte bei der 'Südautobahn und 
bei der Pyhrnautabahin sind seit über v ier Jahren 
fertig!" — Abg. Pölzl: „Es gäbt solche bei der ÖVP 
und nicht bei den Sozialisten, d a s ist der Unter­
schied!") Jedenfalls müßten Sie, Herr Jjandesrat 
Krialkier, das Geld blutenden Herzens Wieder zu­
rückgäben, wann man Sie auf d iese wirklich drin­
genden Vorhaben, die Wir hier aus d ieser Auf­
stellung entnehmen können, festnageln würde. (Hei­
terkeit bei der ÖVP." — Abg. Dr. Eichtinger: „Loidl, 
Du hast e s nicht leicht iheute!") Das ist einfach die 
Situation, die wir bemängeln. 

Jetzt noch ein Wort zum Geld: 1970 waren es 
725 Millionen, ein Budget aus der ÖVP-Allein-
regierung, 1974 s ind es — wir 'holfein, daß noch 
eine Zusatzfdnanzierung kommt — 1,3 Milliarden. 
(Landieshauptrnannstel,lv|ertreter Sebastian: „Hört, 
hört!" — Abg. Pölzl: „Aber man ibaut damit weniger 
als im Jahre 1970!") Kollege Pölzl, wenn S'ile einmal 
e twas warten könnten, dann würden sich die Zwi­
schenrufe erübrigen. (Abg. Pölzil: „Das muß man 
sagen, daß ihr d ie Wiener verteidigt, in Wirklich­
keit ist alles weniger!") Das isind 8 0 % Steigerung. 
Die Baupreitssteigerungen haben sich im Stmßen-
uod Brückenbau in einiem etwas erträglichen Rah­
men von rund 40 °/o gehalten und ist daher das 
Bauvolumen in der Zeit von 1970 .und 1973 um 
ca. 4 0 % gestiegen. (Abg. Dr. Heidinger: „Dös ist 
nicht richtig!" — Abg. ß randl : „Das isünd Tat­
sachen!" — Landesraf Peltzmann: „Zuerst hast du 
gesagt, 1974, Was stimmt jetzt?") Nach d em Budget 
1974. (Abg. Pölzl: „Das werden w i r in zwei Jahren 
im Rechenschaftsbericht feststellen!") 

Meine Damen und Herren! Wir waren auch für 
mehr Geld, abe r wenn man der Meinung ist, daß 
das Vorhandene knapp oder zu wenig ist, dann 
hat man ers t recht eine besondere Verpflichtung, 
das Vorhandene möglichst wirtschaftlich und wirk­
sam einzusetzen. (Abg. Stoisser: „Da sw i r d ja ge­
macht!") Der Nutzen, der daraus entsteht bringt 
n eue Mittel, mit denen man weitere bis dahin 
zurückgestellte Wünsche erfüllen könnte. 

Unserem Drängen, das möchte ich nochmals fest­
stellen, ist weitgehend Rechnung getragen wor­
den. Nun sollte man sich als nächsten Schritt für ein 

echtes Konzept mit einer echten Schwerpunkt­
bildung entschließen. (Abg. Dr. Heiidinger: „Wir 
war ten auf e ine Dringlichkeitsreihung vom Mirui-
stenkrm!" — A b g . Pölzl: „Ihr itut euch schwer beute, 
d ie Wiener müßt ihr verteidigen!" —• Landesrat 
Bammer: „Vielleicht, weil wir mehr Gewissen ha­
ben!" — Beifall bei der SPÖ.) 

Präsident: Als nächstem Redner erteile ich dem 
Herrn Abgeordneten-Bichler das Wort . 

Abg. Pichler: Hohes Haus! Meine Damen und 
Herren! Begangene schwere Sünden sind entweder 
schwer zu verzeihen oder s ind überhaupt nicht 
nachzulassen und in dieser Situation, meine Da­
men und Herren der österreichischen Volkspartei, 
befinden Sie sich derzeit echt, nämlich, daß also 
ganz 'einfach zur Kenntnis genommen werden muß, 
daß man selbst für ein modernes u nd ausreichen­
des Straßennetz 'auch eine (ausreichende und sehr 
^durchdachte Planung zur Hand haben muß. Und 
gerade Sie sind das gewesen, die J ah re hindurch 
sich immer an dem. Wort Planung sehr gestoßen 
haben, sich nicht daran gewöhnen konnten (Abg. 
Dr. Dörfer: „Sie haben immer geplant!") und eine 
Zeitlanlg an dessen Stelle das Wor t Planifikation 
gesetzt haben und heu te s i tzen Wir gemieinsam 
in diesem Hauis im schwersten Dilemma und wis­
sen nacht, wie mit den Problemen ifertig zu werden 
ist. (Heiterkeit bei der ÖVP.) Nämlich einerseits, 
weil Sie nie damit gerechnet .haben, daß es einmal 
einen sozialistischen Bautenminister und einen 
sozialistischen Finanzminster geben wird. Sie ha­
ben mit dieser Verzugssituation nie gerechnet, 
daß Sie mit den Plänen nicht 'zurechtkommen wer­
den, wie sie der Bautenmiinister und der Finanz­
minister brauchen wird. (Beifall SPÖ. — ÖVP: 
„Oje!") In d ieser Situation isind wir derzeit echt. 
Aber, 'meine Damen und Herren, d a s ist d ie Situa­
tion. Aber der Herr Landesrat Kraliner als zustän­
diger Referent wird ja heute noch Gelegenheit 
haben, zu einer Sachie Auskunft zu geben, nämlich 
insoweit, als ich einen Auftrag hier zu erfüllen 
habe, heute einige Fragen .anzuschneiden. Im. Zuge 
der angeblich .ausreichenden Planung, im Zuge der 
großen Vorschau der zuständigen Referenten der 
SteiermärMschen Landesregierung sind also die 
Verkehrsprobleme angeblich weitestgehend geregelt. 
Tatsache ist aber, und das sollen wir gerade im 
diesem J ah r zu spüren hekornimen, daß der Fremd-
aribeiterstrom auf einmal in mehrere Teile geteilt 
werden soll, wenn e r durch d ie Steiermark zieht, 
nämlich, daß man die Absicht hat, beginnend im, 
Ennstal, Baltental, d ie Fremdarbeiter mit ihren 
Fahrzeugen bereits über Hohen tauem oder von 
St. Michael aus über Knittelfeld, Judenburg, Weiß­
kirchen, Obdach, Zeltweg usw. umzuleiten. (Abg. 
Stoisser: „Wäre das so schlecht?") Das ist eine 
Situation, die noch nie dagewesen ist, sondern 
meine Damen und Herren — das ist vielleicht kei­
nes lächerlichen Zwischenrufes wer t — sondern 
leinteir Aufmerksamkeit (Abg. Pölzl: „Völkerver-
bindung!"), weil Wir uns echt fragen, 'es fehlen in 
diesen Straßennetzen und auf d iesen Gebieten 
durchwegs erstens die Schiutzwege für die Kinder, 
zweitens weitestgehend al le Hinweis- u n d Rieh-
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tungstafeln ,und drittens, das ist das Hauptkapitel, 
diie ausreichenden Verkehrsflächen. Ich glaube 
schon, daß die Herren Abgeordneten und insbeson­
dere die Herren der Regierung -sehr darüber Be­
scheid wissen, welches Straßenlabyrinth sich in 
Zeltweg, in Judenlburg, insbesondere aber Weiß-
kiirchen und Obdach befindet und jetzt sollen Sie 
mir aber erklären, und, Herr Lanldesrat Krainer, ich 
frage Sie ganz offen, ist diese Bevölkerung dort 
mit Recht in Sorge, nachdem wir in diesen Städten 
und Orten nirgends slowenische Hinweistafeln 
oder sonst etwas halben, nicht die ausreichenden 
Straßen haben, wie sich dieser Verkehr auf diesem 
Gebiet tatsächlich abwickeln wird. Ich weiß nicht, 

stück zugrunde lilegt, zum Anlaß nehmen, diese 
ganzen Klagen — Plaimngsmängel, vorausschau­
ende Entscheidungen zeitgerecht zu treffen — neu 
aufzurollen; ich möchte aber doch auch den zweiten 
Teil aufzeigen, daß man doch zumindest sagen 
muß, na Gott sei Dank sind wir jetzt ein Stück 
weiter. Ein Stück, von dem ich behaupten möchte, 
daß es allerdings nicht raur die Steiermark, sondern 
auch den Bund, auch andere Bundesländer nicht 
mit gleicher Intensität betrifft, die sich ja auch in 
der Frage einer generellen österreichischen Stra­
ßen- und Verkehrsplanung noch nicht gerade mit 
Ruhm bekleckert haben. Die Frage des Fleckerl-
tepplchs ist entstanden im Zusammienhang mit dem 

stndHs^fTrrSäe so lächeTHchrwir lesernrämJich auf Beginm~des~rAnitabahiiib 
alllen anderen Strecken, wie etwa am österreich­
ring, im Zusammenhalt mit dem Fremdenverkehr 
Hinweistaüeln in Fremdsprachen, daher könnte man 
sich das auch in diesem Fall so vorstellen, denn für 
mich als Vertreter aus diesem Gebiet ist diese Ver-
kehrs'lage sehr ernst. Ich stelle hier offiziell in die­
sem Haus die Frage, wie, Herr Lanldesrat, wollen Sie 
als zuständiger Referent diese Frage „Durchreise" 
anläßlich Weihnachten der (Fremdarbeiter (Abg. 
Dr. Eichtlinger: „Gastarbeiter iäind das!") durch 
Österreich steuern und wie wollen Sie Judenburg, 
Zeltweg, wollen Sie Weißkiircben, Obdach und auch 
Knitteilfeld davor verschonen. (Beifall bei der SPÖ. 
— Abg. Dr. Eberdorfer: „Woanders sollen sie fäh­
ren, gelt! Das ist 'ein Egoismus!") 

Präsident: Zu Worte gemeldet hat sich der Herr 
Abgeordnete Dr. Götz. Ich erteile ihm das Wort. 

Abg. Dipl.-Ing. DDr. Götz: Hohes Haus! Meine 
Damen und Herren! Eigentlich hatte ich dieAbsicht, 
mich beim nächsten Punkt der Tagesordnung, bei 
der Übernahme der Landesstraßen zu Wort zu 
melden. Ich glaube aber, daß die beiden Punkte 
durchaus miteinander verbunden werden können. 
Angeregt 'hat mich die Wortmeldung des Herrn 
Abgeordneten Loidl, von dem ich nur zum ersten 
Teil hinsichtlich der Planungsmängel sagen kann, 
daß die Schilderung im wesentlichen durchaus dem 
tatsächlichen Verlauf in dein letzten Jahren in die­
sem Hans entsprach. Ich möchte auch idarauf auf­
merksam machen, daß verschiedene Versuche — 
ich halbe nicht nachgeschaut, das kann also vor 
fünf oder sechs Jahren gewesen sein — etwa die 
damalige Studie des Kuratoriums für Verkehrs­
sicherheit, die Punkte mit besonderer Unfallshäu­
figkeit einem bevorzugten Ausbau zuzuführen, oder 
weitere Vorschläge, die ich iniamens der freiheit­
lichen Abgeordneten unterbreitet habe hinsichtlich 
der Anwendung bestimmter Spezialisierungsme­
thoden — also an die Tiiefbaufirmen vorausschauend 
Aufträge zu erteilen,. um die Auslastung der 
zwangsläufig immer teurer werdenden Geräte zu 
gewährleisten, mit dein Ziel, die Baukosten zu 
senken —, das waren also rundum Vorschläge, 
die iletztlich dann immer wieder 'gemündet haben 
in einer fest alle Abgeordneten umfassenden Klage 
über die Strecke Graz—Brück. Das ging seit Jahren 
so. Man kann natürlich die Vorlage, die heute 
über die Planung von Landes- und Bundesstraßen, 
Schnellstraßen und Autobahnen diesem Bericht-

zentrale Frage, meine sehr geehrten Damen und 
Herren, liegt heute nach wir vor darin, daß der 
Ausbau des Bundesstraßennetzes im wesentlichen 
sagen wir ein Abbandkingsvorgang mit den ein­
zelnen Bundesländern ist, wobei ganz sicherlich 
örtliche Interessen oft den Vorrang vor überört­
lichen Interessen zugeordnet erhalten haben; wo 
Eremdenverkehrsgielbiete im Bereich der letzten 
5 oder 10 km straßenniäßiig erstklassig aufgeschlos­
sen wurden, aber die Zulbringung zu diesen Ge­
bieten im Ausmaß von 100 oder 200 km keineswegs 
im gleichen Ausmaß vordringlich Berücksichtigung 
gefunden hat. Im besonderen möchte ich aber aus 
den Ausführungen des Kollegen Loidl auch seine 
Ausführungen über Graz zum Anlaß nehmen — 
und hier wollte ich eigentlich erst beim nächsten 
Punkt sprechen, kann das aber durchaus verbinden, 
um zu sagen, so, glaube ich, wie Sie es dargestellt 
halben, Herr Abgeordneter, liegen die Dinge ja 
nicht. (Landesrat. Bammer: „Wie denn?") Und 
zwar im besonderen nicht in der Frage der Nord-
Süd-Verbinidiung außerhalb des Stadtberedches, sie 
liegen auch nicht so in dem Vergleich Umwelt­
schutz sei gleich Umweltschutz, daher könne — 
würde man Ihre Worte fortsetzen — überhaupt 
keine Nord-Süd-Verbindung, das heißt, könne 
keine geschlossene Pyhrmautobähn ins Auge 
gefaßt werden. Und ich bitte doch nicht zu 
vergessen, daß die Frage der zusätzlichen Be­
lastung, und tzwar der zusätzlichen neben dem 
Quell- und Zielverkehr durch den reinen Durch­
zugsverkehr der Hauptgrund war, warum sich die 
Bewohner dichtibesiedelteir Gebiete 'der Stadt gegen 
eine solche Lösung gewendet haben. Ich bin nicht 
der Meinung, daß man. zwischen gelegentlichen, 
dünn oder sehr dicht besiedelten Gebieten verglei­
chen und sagen kann, die Belastung ist gleichmäßig. 
Man kann vor 'allem nicht von dem Grundsatz 
ausgehen, daß eine Bündelung sämtlicher Ver-
kehrsanteile in einern Strang den Anrainern zu­
gemutet werden muß, was gleichbedeutend damit 
ist, daß andere in erheblich (geringerem Ausmaß 
belastet werden. 

Meine sehr geehrten Damen und Herren! Ich 
glaube nicht, daß irgend jemand, weder in diesem 
Haus noch in der Verkehrsplanung, die Absicht 
hat, Belalstungsverteilungen vorzunehmen. Aber es 
muß ausgesprochen werden, daß eben jeder Ver­
kehrsstrom und Straßenzug bestimmte Abgas- und 
Lärmfoieilästlungen mit sich bringt und daß bei einer 
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weiteren Zunahme von Kraftfahrzeugen — immer 
wieder unter Ausklammerung der Ölkrise und ihrer 
Folgen, die lim Augenblick schwer abzuschätzen 
•sind — natürlich 'unweigerlich das Gesamtbela-
stungsvokumen zuninwnt. Wenn also auf der einen 
Seite die Konzentration in 'einem Verkehrsstrang 
nicht möglich ist, ist selbstverständlich die zweite 
nötige und logische Konsequenz daraus, daß es zu 
einer Aufifächemung des im Räume Graz besonders 
neuralgischen Nard^Süd-Verkehrs kommen muß. 
Daß daher in erster Linie von dieser Stadt die 
Forderung an Land und Bund erhoben wird und 
muß, daß der Teilbereich der Pyhrnautobahn, der 
nicht durch Graz geführt wind, für den Durchzugs-
verkehr seine Vorrangigkeit behält und aus den 
— meines Wissens nach untersuchten — fünf Vari­
anten die optimale Variante herauskristallisiert 
wird. Weitere soll klargestellt werden, daß das 
Detailprojekt dieser Umifahrungsvariante nicht um. 
einen Tag später fertig sein kann, soll und darf 
als jenes des ursprünglichen Projektes, wobei die 
Baureife oder Fertigstellung nach menschlichem Er­
messen unld technischen Gegebenheiten vor dem 
Zeitpunkt fliegen muß, an dem die Pyhrautobahn-
trasse durch Graz auf Grand der Ablösungen, Ge-
bäudiaafbbrüche, Verlagerung und Umsiedlung der 
betroffenen Bewohnerschaft hätte fertiggestellt 
werden können. Aber neben diesem Ast der Pyhrn-
autobahn, der vor allem für 'die Zeiten des Stoß­
verkehrs, wie Weihnachits-, Gastarbeiter-, Urlaubs­
verkehr, längere Feiertage, eine außerordentlich 
hohe Bedeutung hat, ist es notwendig — und das darf 
ich im -Hinblick auf die nunmehrige Übernahme von 
Straßen im Stadtgebiet von 'Graz sagen —, die Auf­
fächerung des Nord-Süd-Verkehrs, und zwar soweit 
er Ziel- und Quelllverkehr von Graz ist, durchzu­
führen, wobei ich meine, daß neben der Kämtner-
straße, die derzeit im übernabmeprogramm ent­
halben ist, der gänzlichen Übernahme des Rest­
stückes der Ragnitzstraße, Stiftingtalstraße, Plüdde-
manngasse, sicher noch -weitere Straßennotwendig-
kaiten an das Land herangetragen -werden und 
müssen, z. B. die, die sich im Zusammenhang mit 
dem Nieufeau des Unfallkranbenhauses an Graz her­
auskristallisieren. 

Diese Notwendigkeit möchte ich absolut depo­
niert wissen, wobei ich erkläre, 'daß die Stadt Graz 
sicher mit Befriedigung, wenn auch nicht auf genau 
fixierter Trasse, die Bereitschaft und WÄHemserkilä-
rung ides Landes zur Kenntnis nimmt, den sehr 
•wichtigen dritten Südgürtel lin Graz einschließlich 
des dazu notwendigen Brückenbaues zu überneh­
men, nachdem dieser Südgürtel als Spange zwischen 
dem Ortszubringer zur Südautobahn und dem 
Westzubringer jene Verteilerfuhktion zu erfüllen 
hat, die für die von mir genannte Auififächerumg des 
Nord-Süd-Verkehrs an beiden Murufem im Stadt­
bereich von besonderer Bedeutung ist. 

Mein Ersuchen geht daher an das Land, den wei­
teren notwendigen Straßenausbau im nördlichen 
Stadtteil, genau im Nordwesten von Graz, mit glei­
cher Intensität zu verfolgen und eine übernahme-
bereitscbaft zu bekunden, ebenso wie nunmehr der 
dritte SüdgürteJ übernommen wird und ehestens 
das ausbiaureife Projekt der Pyhrnautobahrutrassen-

umfahrung der Stadt Graz dem Ministerium vorzu­
legen. 

Präsident: Zum Worte gemeldet hat sich der 
Herr Landesirat Dr. Krämer. Ich erteile ihm das 
Wort. 

Landesrat Dr. Krainer: Herr Präsident! Meine 
sehr geehrten Damen und Herren! Auch ich hatte 
eigentlich die Absicht, mich im Anschluß an den 
nächsten Tagesordnungspunkt zum Worte zu mel­
den, sehe mich aber doch 'auf Grund dieser Dis­
kussion veranlaßt, jetzt auf Ihre Beiträge kurz 
einzugehen. 

Es ist immer ein Kennzeichen Loiidlscher Reden 
gerade zum Kapitel „Straßenbau", daß sie in einer 
differenzierten Weise gehalten werden. Es war 
auch heute wieder so. Wir haben — wie schon frü­
her der Herr Abgeordnete Heidinger erklärt hat 
— jenen Teil der Rede mit der gleichen Genug­
tuung gehört, wie die Ausführungen des Herrn 
Landesrates Bammer im Ausschuß, in denen an­
erkannt wurde, daß unsere Planungsbemühungen 
sogar in Ihren Augen nun doch an .einem Punkt 
angekommen sind, der Befriedigung auslöst. (Abg. 
Gerhard Heidinger: „'Ist gut!") 

Was ist der Hintergrund all dieser Diskussions-
arten? Erstens sicherlich der Umstand, daß die ge­
samte Problematik des Straßenbaues nicht nur in 

- der Steiermark, sondern in ganz Österreich und 
darüber 'hinaus in den zivilisierten Staaten, zum 
Gegenstand heftiger Diskussionen geworden ist 
und weithin auch ein echtes Unbehagen verbreitet. 
Das ist sicherlich der große sachliche Hintergrund 
solcher Diskussionen und insofern ist es gut und 
notwendig, sie zu führen. Wir haben uns auch in 
diesem Hause immer dazu bekannt, zu diesen 
Fragen sachlich Stellung zu nähmen. 

Der zweite Hintergrund ist gerade im Zusam­
menbang mit diesem Tagesordnungspunkt der Um­
stand, daß Ihre — ich sage nicht von allen, aber 
von nicht unprominenten Herren — auch bei sehr 
offiziellen Anlässen immer wieder ausgestreute 
Behauptung, es liege an der Steiermark, an ihrer 
Planung, wenn die Straßen nicht gebaut würden, 
nunmehr scheinbar nicht mehr die nötigen Resonanz 
und das entsprechende Echo im Land findet (Lan-
desrat Bammer: „Nicht mehr!"), weil diese „Masche" 
sich abgebraucht hat, meine sehr geehrten Damen 
und Herren! Und weil natürlich gerade auch da­
durch, daß wir immer wieder davon /geredet haben, 

.daß wir bei jeder Gelegenheit darauf hingewiesen 
haben, wie schwierig 'die Dinge sind und wo sie 
eigentlich liegen, Ihnen klar geworden ist, daß die 
Sache ins Auge gehen könnte. Entschuldigen Sie, 
wenn ich das auch mit der Klarheit sage, mit der 
ich mir die Dinge immer in diesem Haus auch 
auszusprechen erlaubt habe. (Abg. Heidinger: 
„Herr Landesrat, daß Graz—Brack noch nicht fer­
tig ist, das ist noch immer ein Skandal, sind Sile 
mir nicht bös!") Herr Abgeordneter, das ist das 
klassische Beispiel für Ihre Methode, an Dingen 
herumaukleckern, die in Wahrheit einen ganz be­
deutenden Fortschritt repräsentieren in diesem 
Land. Ich halbe nur den Eindruck, daß Sie selten 
über diese Straße fahren, sonst hätten Sie das 
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nicht sagen können. (Beifall bei der öVP. — Abg. 
Heidinger: „Natürlich ist was geschehen, das be­
streitet doch niemand!" — Abg. Pöfizl: „Na also!") 
Was glauben Sie, Herr Abgeordneter .Brandl, Sie 
sind ein häufiger Benutzer dieser Straße, wann 
damit begonnen wurde etwa dm Binödfekl (Abg. 
Bnandl: „Es ist zu spät begonnen worden!") im 
Jahre 1969, damiit Sie die Zusammenhänge irichtig 
•beurteilen. So sind die Mnge tiim Jähre 1969 und 
seit 1971 gibt es überhaupt ein Bundesstraßen-
geseitz und die Kategorie der S-Straßen. Das ist 
Ihnen ja hoffentlich auch bekannt. Und Sie werden 
auch wissen, was das im .Zusammenhang gerade 
mit der Planung beideutet, daß wir eine neue Stra-

daß die Zuwachsraten beim Landesstraßenbudget 
sich ganz anders verbalten, daß wir nämlich von 
1971 auf 1972 eine Steigerung von 16 Prozent hat­
ten, von 1972 auf 1973 um 21 Prozent (Landasxat 
Bammer: „Darlehen!") haben; :aber es. ist gebaut 
worden, Gott tsed Dank und der Herr Loidl weiß 
genau, wie wichtig das ist, idaß wir .diese Dingte 
verbauen konnten und auch der Gesichtspunkt hat 
bei uns immer eine entscheidende Rolle gespielt. 
Und wir haben im Jahre 1974 insgesamt eine Stei­
gerung um über 30 Prozent dm Landesbudget vor­
gesehen, meine sehr geehrten Damen und Herren. 
Das sind die Relationen in dieser Entwicklung und 
Sie wissen sehr gut und das möchte ich in diesem 

aa1egöite^vx)Tgese1heTriiiatteirTdu^ —Zusannrnenfeaing—sogen,—daß-^die—ifüruf—MdHia 
durch das Murtal und auch herunter gerade den 
Straßenzug von Brück nach Graz, ©ruck—'Graz ist 
ein Beispiel dafür, wie Ihre Argumente zerrinnein, 
Herr Abgeordneter. (Landesrat Gruben „Genau 
das Gegenteil. 1963 haben wir ja schon Anträge ge-
stellLt auf Ausbau'- der Straße!" — Abg. Dipl.-Ing. 
Fuchs: „Aber, Herr Landesrat!") Glauben Sie, daß 
Sie der einzige gewesen sind, der solche Anträge 
gestellt hat? (Landeisrat Graber: „Damals ja, das 
läßt sich nachweisen!") Da gibt es eine ganze Reihe 
von sehr wesentlichen und tiefgreifenden Bemü­
hungen, die viel weiter zurückliegen, das kann ich 
Ihnen gerne nachweisen. (Abg. Nigl: „Ihr habt 
auch damals gesagt: /Die Preise müssen stabil blei­
ben' —:. und was ist heute, Herr Landesrat Gruber? 
Bisher bat es noch nie eine solche Inflation gege­
ben wie heute!" — Glockenzeichen des Präsiden­
ten. — Landesrat Bammer: „Gewerkschaßtssekre-
•tär!") Dann darf ich Ihnen in ganz nüchternen Zah­
len, Herr Abgeordneter Loidl, und wenn Sie also 
Ihre Unterlagen aus dem Ministerium bezogen 
haben, dann werden Sie ja, nehme ich an, dieselben 
zur Verfügung haben, aeigen, wie die Entwicklung 
des Bundesstraßenkredites ausgesehen hat. Wir 
halben nach idem bisherigen Stand der Beamtienver-
bandlungen für das Jahr 1974 zu rechnen mit 
S 1.270,000.000.— für die Steiermark insgesamt. 
(Landesrat Bammer: „Mit Nachträgen!") Wir haben 
im vorigen Jahr zur Verfügung, das heißt, also im 
.laufenden Budgetjahr, wenn wir von 1974 ausge­
hen, S 1.120,000.000.—. (Abg. Loiidl: „Mit oder ohne 
Nachträge?") Wir haben alber, wie Sie wissen, mit 
'dem heutigen Stand, wenn der Stand, lieber Herr 
Abgeordneter Loidl, seien Sie vorsichtig, sich zu 
Gunsten des Jahres 1973 positiv verändern sollte, 
dann ist der Zuwachs 1974 «in noch kleinerer, das 
nur so niebenblea. (Abg. Gerhard Heidinger: „Das 
ist ein Rechenkünstler!") Ich glaube, das ist ja 
offenkundig. Trotzdem wünschen wir vom Herzen, 
daß es zu einem entsprechenden Nachtrag kommen 
möge, weil wir dann wenigstens heuer noch mehr 
Beträge zur Verfügung haben, (Landesrat Bammeir: 
„Wir wünischlen schon für 4974!"). Das ist eine Stei­
gerung um 13 Prozent von 1973 auf 1974 und wir 
•haben 'eine Steigerung von 1972 auf 1973 von 14 
Prozent genaht bei den Bunldesstraßenbaumitteln 
und wir haben von 1971 auf 1972 eine Steigerung 
von 12 Prozent gehabt. Wir wollen nicht rennomie-
ren mit dem iLaindesstraßenbau, wieil er in einer 
ganz anderen Relation steht, aber Sie wissen eben­
sogut wie wir, wieil- Sie es mifbeschlosiseh haben, 

die Sie mir angeboten haben (Abg. Loidl: „Ich 
habe gar nichts angeboten!"), imaginär für die Zeit 
von vier Jahren durchaus abgelöst werden könn­
ten von 1,7 Milliarden für das Jahr 1974, die wir ge­
fordert halben (Beifall ibed der ÖVP), dann wären 
wir «ehr zufrieden, das sage ich Ihnen. Denn das 
war die realistische Forderung, die wir an das Bau-
tenmiinistecniüm gestellt haben .und bekommen ha­
ben (Abg. Pichler: „Bisher!" — Abg. Gerhard Hei­
dinger: „Wir werden es Ibis 31. 12. 1974 sehen!") 
wir in den Beamten Verhandlungen bisher 
1.270,000.000. Ich sage Ihnen noch dazu, Herr Ab­
geordneter Loidl, was wir immer in diesem Hause 
getan haben, mir ist völlig klar, daß der Herr 
Bundesminister für Bauten und Technik, wäre er 
hier, nicht so redete, wie das von Ihrer Bank her 
geschieht, weil er die Probleme gerade im steiri-
schen Straßenbau sehr gut kennt und weil wir 
durchaus schätzen an diesem Minister, daß er, was 
er tun kann, für .die Steiermark sich auch bemüht 
zu tun. (Beifall bei der SPÖ. „Bravo!" — Abg. 
Pichler: „Aber schwer kommt es euch an!") Das 
haben wir nicht heute das erste Mal hier gesagt. 
Ich möchte — und, Herr Abgeordneter iPichler, wenn 
Sie das mißverstehen sollten, dann muß ich Sie 
darauf aufmerksam machen, was. ich eigentlich 
nicht wollte, daß Ihre Haltung des Großpöndtentiars 
in diesem Hause — Sie haben von der Vergebung 
oder Nichtvergebung der schweren Sünden gere­
det, die 'hier angesprochen wurden — an sich das 
Geschäft eines hohen römischen Kurienfunktionärs 
ist, aiber bitte sehr, so ändern sich die Zeiten (Abg. 
Gerhard Heidiinger: „Er. war aber nicht in Rom,!" 
— Landesirat Bammer: „Bei den Straßen sind wir 
autonom, da brauchen wir 'die Kuriie nicht!") wenn 
Sie sich schon in die Robe des Großpönitsn/tiars 
gestellt haben, dann muß dch Ihnen sagen, richten 
Sie ihre Aufforderungen an den 'zuständigen Refe­
renten, der bin ich in dieser von Ihnen angespro­
chenen Frage nicht. (Abg. Kainer: „Hast du das 
nicht gewußt?" — Abg. Pichler: „Da haben Sie 
.sich aber schwer getan bei dieser Antwort. Das war 
auch keine Größe für Sie!") Dafür können Sie 
nichts, ich hätte W'a!hrsdie,inliich nicht davon ge­
redet, wenn Sie nicht meinten, daß faire Äuße­
rungen unsererseits Anlaß .für so gewisse höhni­
sche Bemerkungen ihrerseits darstellen. Ich bin 
in dieser Frage nicht zuständig. 'Und wenn Sie alber 
wissen •Wollen, wie die Dinge stehen,^ dann kann 
ich Ihnen ganz kurz sagen: Das Handelsministerium, 
Ihr Handelsminiilsteraurh, vom Herrn Staribacher ge-
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führt, der in letzterer Zeit sehr häufig Äußerungen 
von sich gibt, bei denen man nicht mehr mit Sicher­
heit sagen kann, ob sie ganz den Gegebenheiten 
entsprechen, in einer anderen Beziehung. (Abg. 
Ritzinger: „Das ist lein Plauscherl!" — Landesrat 
Bammer: „Das kann man beim Ritzimger nicht sa­
gen, dais ist ein Charmeur!") Ihr Handelsministe­
rium hat diese Frage mit der zuständigen Abteilung 
11 in Diskussion gestellt. Das ist also zu dieser 
Frage etwa zu sagen. 

Aber nun zu 'einigen Punkten, Herr Abgeordneter 
Loidl. Die Umfahrung Weiz, das Projekt liegt seit 
dem Februar im Bautenministeiiium. Wirr haben eine 
telefonische Nachricht erhalten, daß im nächster 
Zeit damit zu rechnen sei, daß wir es zurückbeikomi-
men. Vielleicht haben Sie was anderes gemeint. 
Aber in diesem Fall liegt idie Sache völlig ein­
deutig fest. Und was Ihre Philippika hinsichtlich 
der Pyhrnautobahn . . . (Abg. Loidl: „Da muß ein Irr­
tum vorliegen. Das Projekt wurde im Mai vorge­
legt und ist nunmehr dem Land zur Überarbeitung 
zurückgestellt worden!" — Abg. Dr. Heidingen 
„Da wissen Sie mehr als wir!" — Latidesrat Bam­
mer: „Darf einer mehr wissen als der Heiidinger?") 
Das stimmt nicht. Wir warten darauf. Hoffentlich 
kommt es bald, .denn wir sind an der Straße sehr 
interessiert, kann ich Ihnen sagen. Und wenn wir 
Geld auch noch dazugeben, dann werden wir eine 
sehr wichtige Straße ausbauen können in die Ost-
sfcedermark. 

Aber nun zum Grazer Problem. Auch der Herr 
Bürgermeister Götz hat diese Frage ausgesprochen. 
Herr Abgeordneter, wir stellen außer Streit, daß der 
Herr Bundesminister für 'Bauten und Technik die 
Trasse durch Graz-Eggenberg sistiert 'hat. Das ist 
eine wichtige (Feststellung. Es scheint hier durchaus 
eine Übereinstimmung zwischen unseren Bemühun­
gen und den Bemühungen des Bautenministers 
hinsichtlich dieser Trasse vorzuliegen. 

Wir können ailso gar nicht (Landeisrat Bammier: 
„Weil wir nicht wissen wie!"), wir wollen auch 
nicht. Wir haben aber sehr viel 'früher, als diese 
Sistierung seitens des Bautenministeriums erfolgt 
ist, eine große Arbeit in Auftrag .gegeben, die erst­
malig hier vergeben wurde. 

Ich (halbe in 'diesem Hause 'mehrmals darüber be­
richtet, daß unter der Leitung des Herrn Prof. 
Mö'se und 'Mitwirkung der .besten 'Sachverständigen, 
die wir auf diesem Gebiete haben, ein großes 
Gutachten über das Grazer Netz zu lerstatten ist und 
die Hauptfrage in dieser Begutachtung vor allem 
eine umwefechutzkonforme Traissenvariante, eine 
Umfaibrung der Landeshauptstadt, beinhaltet. Wir 
halben fünf Trassenvarianten aur Verfügung, die 
studiert werden. Eis ist in Kürze mit einem ersten 
Zwischenergebnis dieses großen Auftrages zu rech­
nen. Mir wurde von Prof. Mose gesagt, daß wir 
Anfang des Jahres mit einem substantiellen Zwi­
schenergebnis auf diesem. Gebiete zu rechnen ha­
ben. 

Maine sehr geehrten Damen und Herren! Nie­
mand in diesem Hause wird sagen können, daß 
wir in dieser 'Frage nicht zu einer Zeit tätig ge­
worden sind, wo andere noch glaubten, die Trasse 
würde . durch Graz-Eggenberg gebaut. (Landesirat 
Bammer: „Ihr Vater zum Beispiel, das ist kein 

Vorwurf!" — Präsident: „Herr Landesirat Bam­
mer! . . . " — Abg. Hasiba: „Bin feiner Stil ist das!" 
— Abg. Schrammel: „Das ist eine Boxermethode!" 
— Abg. Brandl: „Was soll das (bedeuten?" — Abg. 
Fuchs: „Sehr geschmackvoll!") Ich darf Ihnen, Herr 
Landesrat Biammier, trotzdem .für die Kooperation 
bei den Gemeiradesitraßenüfoern'alhmen meinen Dank 
sagen und daß ich dieses Amt — vielleicht genügt 
dies ails Antwort — seit zwei Jahren ausübe und 
man solche Angelegenheiten nicht unbedingt zu­
sammenhängend mit Jahrestagen in den Vorder­
grund stellen soll. Wenn Sie dies als sachliche 
Argumentation verstehen, was ich bei Ihnen an­
nehme (Abg. Klobasa: „Sie vertragen überhaupt 
nichts und .anderen werfen Sie das vor!" — Präsi­
dent Ileschitz: „Es war ein einstimmiger Beschluß 
des Grazer Gemieinderates, darüber kommen wir 
nicht hinweg!") Ich spreche von etwas ganz ande­
rem, Herr Präsident Ileschitz! Nämlich von dem 
Umstand, daß wir bereits im Jahre 1972 diesen 
Auftrag gegeben haben. Ich hätte ihn früher gar 
nicht geben können, weil ich idafür nicht verant­
wortlich war. Zu diesem Zeitpunkt, im Jahre 1972, 
hat es noch immer Leute gegeben, und zwar nicht 
wenige, ich brauche die Namen hier nicht zu nen­
nen, die die Pyhrnautobahntrasse durch Graz-Eg­
genberg 'führen wollten. Zu diesem Zeitpunkt haben 
wir längst die andere Planung in Angriff genom­
men (Abg. Gross: „Herr Landesrat, das haben Ihre 
ÖVP-Kollegen im Gemeinderat genauso vertre­
ten, nicht wir allein!") und das große Gutachten in 
Auftrag .gegeben. Wir erinnern an das, was der 
Herr Vizelbürgermeister Hasiba — weil Sie meine 
Fraktion ansprechen — natürlich auch der Herr 
Bürgermieisteir Götz, gerade in dieser Frage vor 
gar nicht langer Zeit hier vertreten hat. (Lanidesrat 
Bammer: „Gehört der Bürgermeister Götz zu Ihrer 
Fraktion?") Ich habe gesagt, weil Sie meine Frak­
tion ansprechen! Der Herr Vizebürgermeister Ha­
siba und natürlich auch der Herr iBürgermieister 
Götz. Sie werden ja nicht an Farbenblindheit lei­
den! (Abg. Premsbeirger: „Eine Frage muß man 
doch stellen: Man muß doch annehmen, daß ein 
ausgearbeiteter Plan oder drei Pläne oder fünf 
Pläne wieder von einem Volksbegehren abgelehnt 
werden könnten!") Na, das ist doch das Risiko die­
ser Arbeit. Es ist nur die Frage, wie man auf ein 
solches Volksbegehren reagiert. (Präsident Ileschitz: 
„Das war eine Bauernfängerei!" — Abg. Loidl: 
„Hier steht nichts davon drinnen!" — Abg. Pölzl: 
„Lassen Sie doch den Scherbaum in Ruhe, den 
armen Kerl!" — Abg. Premsberger: „Der war eh 
gut!") 

Herr Abgeordneter Loidl, Sie sind doch ein sach­
licher Mensch! Was wäre am 1. 12. 1973 — nicht 
vor vier Jahren, sondern von diesem Wochenende 
— anders in der Ausbausituafcion der Autobahn, 
wenn die Trasse niicht sistiert worden wäre? Sagen 
Sie mir das! Nichts wäre anders! (Präsident Ile­
schitz: „Durch die Stadt fahren wir noch immer!") 

'Selbstverständlich nicht, weil.dort erst die Teil­
pro jekte in Ausarbeitung gewesen sind. (Abg. 
Loidl: „Wir haben hier eine Vorlage, wo drinnen-
.stehen soll, was ist, um das geht.es!") 

Der Herr Abgeordnete Gross hat bei mir in der 
letzten Landtagssitzung interpelliert. Ich glaube, 
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iihm eine lange Antwort erteilt zu haben. Er hat 
nicht einmal eine Zusatzfrage gestellt und ich konn­
te annehmen, daß er hinreichend durch meine Ant­
wort informiert worden ist, aber ich kann mich 
gerne — wenn Sie wollen — wiederholen! 

Wir nehmen zunächst an, daß sich am West­
knoten, herein über den Westzübringer zur Kärnt­
nerstraße und auch über die S 39 die Situation dm 
•Vergleich zur jetzigen Verfcehrssituation nicht ver­
schärfen wird, weil ein großer Teil des Verkehrs 
aus dem Westen des Landes, der in den Osten der 
Stadt will, nach dem 1. 12. über die Südautotoahn 
fahren wird, sie quasi als Umfahrung verwenden 
und umgekehrt, 'hinsichtlich des Verkehrsaufkom-
mens aus dem Osten des Jjandes in den Westenr 
der Stadt. Dies wird quasi eine Aufhebung dieses 
Verkehrsaufkommens bedeuten. 

Wir haben aber ganz sicher mit dem Bau der 
S 39 bis zum Stadion Liebenau eine echte Erleich­
terung des Verkehrs im ganzen Raum. Liebenau, 
wie wir durch den Wesrtzulbringer eine echte Er­
leichterung im ganzen Raum Straßgang usw. haben 
werden. Es ist also eher damit -zu rechnen, daß 
in bestimmten Räumen berieits diese provisorische 
Verkehrsfreigabe eine Verbesserung der Situation 
bringt. 

Uns ist ^ber ganz klar, daß das nicht reichen 
kann, insbesondere dann nicht, wenn im nächsten 
Jalhr der Halbauslbau der Pyhrnautobaihn bis Wei-
tendoirf fertig .sein wird. Dann wird natürlich auch 
das Interesse und die Neigung des internationalen 
DurchzugsVerkehrs bestehen, über die Kärntner­
straße auf die Autobahn abzufahren. Dies kann 
man sich an zehn Fingern leicht ausrechnen (Abg. 
Loidi: „Das habe ich gesagt und nichts anderes!") 

Daher haben wir Wert darauf gelegt, daß es zu 
einer raschen Regeneration in der Kärntnerstraße 
kommt. Wir haben das Angebot bereits eröffnet, 
unsiere Herren haben rasch gearbeitet und wir 
hoffen, daß es gelingt, vor der Eröffnung dieses 
Teiles der Pyhrnautobahn die Regeneration fertig 
zu haben, rnit 'zwei iFußgängerumterführungen, ge­
rade auch für die Schulkinder, was uns ein großes 
Anliegen in der iKärntnierstnaße ist. Walters müs­
sen 'wir 'hinsichtlich eines Gürtelstraßensystems 
Überlegungen anstellen, das eine Verkehrsentflech­
tung durch Auffächerung zustande bringt. Im kon­
kreten Fall: Führung der 'Gürtelstraße von der 
Peter-Rosegger-Straße bis zum Anton-Grill-Weg, 
•quasi eine Fortführung des Zubringers, eine Ent­
lastung der Kärntneistraße. Dies würde bedeuten, 
daß man in einer weiteren Etappe von Don Bosco 
unterfuhnig hinüber zum Karlauerplatz gehen kann 
und dort eine echte Entlastung zulstande kommt. 

Dasselbe gilt natürlich für eine Spange von der 
B 67 herüber zur Autobahn. Ich möchte genade in 
diesem Zusammenhang sagen, daß wir mit dem Bau-
fortschritt, den wir erzielt haben, wirklich vorankom-

- men Weiden, auch in der Bewältigung des Ver­
kehrs. 

Und nun zum Abschluß dieses Teiles: 

Meine sehr geehrten Damen und Herren! Die 
Frage unserer weiteren Straßenbauentwicklung in 
der Steiermark wird nicht zuletzt davon 'abhängen, 
ob der Landtag — so wie tesher muß ich sagen — 
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gerade auch in den Fragen der Budgetierung, der 
Dotierung des Landesstraßenbudgets fortfährt, auch 
in der Zukunft fortfährt und hinsichtlich des über­
regionalen, des hochrangigen Netzes alle Bemü­
hungen des zuständigen Referenten — ich sage 
auch des Ministers — unterstützt, damit wir für 
die Steiermark noch um einen größeren Schritt vor­
ankommen. Das wäre eine hehre und bedeutende 
Aufgabe, von der ich .aber auch hoffen will, daß 
sie durchaus zu 'erreichen ist, wenn alle mittun. 
(Lebhafter Beifall bei der ÖVP.) 

Präsident: Zum Worte gemeldet hat sich der 
Herr Landesrat Bammer. Ich erteile ihm das Wort. 

Landesrat Bammer: Herr Präsident! Hohes Haus! 
Meine Damen und Herren! Im Rahmen der Dis­
kussion, die stattgefunden hat, wurde ich ab und 
zu zitiert, weil ich im Ausschuß bei diesem Punkt 
eine Stellungnahme, ich glaube, .eine sehr kon­
struktive Stellungnahme, 'abgegeben habe. Nur 
wurde von Herrn Kollegen Krämer das zitiert, was 
als Lob und als Anerkennung gewertet werden 
darf und die, ich möchte sagen, größere Hälfte — 
bescheiden ausgedrückt — der rückschauenden Kri­
tik, die unwidersprochen geblieben ist, nicht zitiert. 
Und da trennen sich halt unsere Geister, meine 
Damen und Herren. Wir sehen in diesem Landtag 
und in der Behandlung der Straßenprobleme des 
Landes Steiermark nicht nur die letzten zwei, wenn 
Sie wollen drei Jahre. Denn die Situation auf un­
seren Straßen ist das Ergebnis der Versäumnisse 
von rund 15 Jahren. Und dem, glaube ich, kann nie­
mand widersprechen. Schon vor 1964 haben die 
Abgeordneten der SPÖ in diesem Hause auf die 
auf uns zukommende Entwicklung erkennend aus 
der Problematik in änderen, 'in westlichen Ländern, 
hingewiesen und einen verstärkten, nach Schwer­
punkten geordneten Ausbau unseres Bundesstra-
ßennetzies verlangt. Damals hat man uns nicht ge­
hört. Auch das, meine Damen und Herren, kann 
man (aus den Protokollen heute noch eruieren. 
Etwas später, als die Unfiallsziffern stiegen, hörten 
wir von einem sehr prominenten Mann am ÖVP-
Landasparteitag 1969 den Ausspruch, die Steier­
mark ist im Bundesstraßenbau sträflich benach­
teiligt worden. Zu einem Zeitpunkt, Sie als Politi­
ker werden das leicht einschätzen können, wo die 
Sozialisten in diesem Land und in der Republik 
auf diesen Bereich keinen Einfluß giehaibt haben. 
Heute hört man es anders. Und wenn ach, meine 
Damen und Herren, in der Frage Planung Pyhrn-
tralsse durch Graz den Vorgänger genannt habe, 
so nehmen Sie doch zur Kenntnis, das Wir das 
Ansehen an den verstorbenen Landeshauptmann 
Kraiiner in .Wahrung des Kontakteis, den wir mit ihm 
hatten, immer achten werden. Im Sachbereich und 
bei Fehlern, die aus der Vergangenheit stammen, 
werden wir uns nicht scheuen, auch den Namen zu 
sagen, denn immer noch muß die Person von der 
Sache getrennt werden. Ich glaube, es darf einem 
Abgeordneten nicht Verwehrt werden, zu sagen, 
wer damals eine andere Haltung bezogen hat. Ganz 
konkret hat der damals zuständige Referent für dien 
Straßenbau, wenn Sie wollen der damalige Bürger­
meister, erklärt, bleiben Sie bei ihrer Haltung, 
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bleiben Sie bei der Pyhrntrasse, wir, die ÖVP, 
werden in dieser Frage keine andere Stellung ein­
nehmen. Das war ganz konkret. (Abg. Premsberger: 
„So hat es ausgeschaut!") Wer auf der Walstatt 
dieser Erklärung geblieben ist, meine Damen und 
Herren, brauchen wir nicht mehr diskutieren, es mag 
Ihnen heute Vergnügen bereiten, aber iclie Situation 
damals war so, wie ich sie jetzt zitiert habe. Und 
deshalb mein Zwischenruf; Ihr Vorgänger oder Ihr 
Herr Vater hat es damals anders gesagt. Und nichts 
anderes wollte ich damit erklären. 

Zur Straßensituationim generellen möchte ich aber 
doch sagen. Es wird sich der nächste Punkt auch 
noch mit der Frage beschäftigen, so ganz ernst 
kann man offensichtlich allle Anträge doch nicht 
nehmen, wenn ich diesen nächsten Punkt nehme; 
wenn nämlich Straßenstücke, die in Parteige­
sprächen mit dem Kollegen Krainer in die über-
nahmeantragsliste aufgenommen wurden, heute als 
ÖVP-Anträge aufscheinen, also Verhandlungser-
gebnisse zwischen den beiden Regierungsparteien 
heute als ÖVP-Anträge von den Abgeordneten dort 
eingebracht werden. (Abg. Gerhard Heidinger: 
„Show-Business!") Ich muß sagen, das ist eine 
Methode, die doch sonderbar ist. Denn, wenn ich 
zum Beispiel das Problem der Piberstraße nehme, 
um die wir seit über zehn Jahren kämpfen und es 
nie möglich war, diese sicher sehr überregionale 
Straße im Hinblick auf das Gestüt Piber, wo die 
Staatsgäste — wenn Sie wollen Gäste des Landes —• 
hingebracht wenden, in das Landesstraßennetz zu 
bringen, nun nach Verbandlungen hineingekommen 
ist und jetzt als ÖVP-Antrag neuerlich aufscheint, 
wo bleibt da die Ernsthaftigkeit einer Landtags­
arbeit? Das wollte ich dazu noch sagen. Im, übrigen 
stellen wir fest, ich habe das \im Ausschuß getan, 
es sind mehr Pläne da, dem steht gegenüber, daß 
mehr Mittel als je zuvor vom Bund 'bereitgestellt 
werden, wir werden alle unseren Einfluß dort gel­
tend machen, wo es gilt, die Steiermark und die 
steirischen Interessen zu vertreten. Das können 
Sie von ums als .sicher annehmen. (Beifall der SPÖ 
und ÖVP.) 

Präsident: Zum Worte gemeldet hat sich Herr 
Lanidesirat Peltzmamn. Ich erteile ihm das Wort. 

Landesrat Peltzmann: Herr Kollege Pichler, mein 
Kollege, Herr Landesrat Krainer, hat ja bereits eine 
Richtigstellung durchgeführt. Der Vorwurf, den 
Sie an seine Adresse gerichtet haben, war falsch 
adressiert. Es war die Rechtsabteilung 11 und die 
untersteht meinem politischen Wirkungsbereich. Ich 
darf nur im Telegrammstil kurz das umreißen, was 
Sie hier als nicht durchführbar oder als illusorisch 
bezeichnet haben. An uns ist im Herbst 1973 das 
Verkehrsministerium herangetreten und hat gesagt, 
daß in ganz Österreich versucht werden soll, die so­
genannten Verkelhrsströmie, resultierend aus den 
Gastarbeiterbewegungen, zu entflechten. Es wurde 
dann überlegt, inzwischen ist das Innenministerium 
und das jugoslawische Innenministerium an uns 
herangetreten, um über den Feiertagsverikehr 1973 
Diskussionen durchzuführen, und das ist geschehen. 
Anschließend gibt die Sicherheitsdiirektion mit 
Schreiben vom 21. November 1973 einle Information 
nach Rücksprache mit dem Innenministerium heraus, 

Sie sehen, wie viele Kompetenzstellen im Ministe­
rium sich mit dieser Frage bereits beschäftigt haben. 
Man ist mit einem Vorschlag an uns herangetreten, 
der dahin geht, die zwei internationalen Grenz­
stellen zu entlasten und anderen Grenzstellen für 
den Feiertag den internationalen Status zuzuerken­
nen. Das führte zu dieser Pressekonferenz und zu 
dieser Diskussion. Und aus dieser /Diskussion re­
sultierte dieses Ergebnis, Inzwischen ist die nicht-
voirihaindene Benzinkrise, so hörte ich es von Stari-
bacher ununterbrochen, doch irgendwo bei uns auch 
so weit wirksam geworden, daß man überlegt, die 
Tankstellen am Sonntag zu sperren. Nun ist die 
Frage, gilt diese Sonntagssperre dann auch für die 
Feiertage, wie werden wir — na, ich denke wir 
haben schon jetzt das Wetter danach, in 14 Tagen, 
wenn es vielleicht 12 Grad 'unter Null hat, die 
betroffenen Gastarbeiter, deren Durchfahrt ja wir 
garantiert haben, mit Treibstoff versorgen? Das ist 
jetzt die Überlegung des Handelsministeriums, die 
dahingeht, auch bei normalem Tagesverkehr könnte 
die Anlieferung von Treibstoff an die betroffenen 
Tankstellen den Bedarf nicht decken. Dazu kommt 
auch noch die Überlegung, und das war der Vor­
schlag, der von uns ausgearbeitet wurde im Zusam­
menhang mit all den genannten Ministerien, dem 
Gastarbeiter zu empfehlen, eine Au'sweichroute für 
diesen Weihnachtsverkehr zu nehmen. Das ist der 
ganze Inhalt Ihrer Kritik. Zuständige Rechtsabtei­
lung: 11, bitte. (Beifall bei der ÖVP.) 

Präsident: Wortmeldung liegt zu diesem Punkt 
keine mehr vor. Ich schreite zur Abstimmung und 
ersuche die Damen und Herren, die dem Antrag des 
Herrn Berichterstatters zustimmen, eine Hand zu 
erheben. (Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 

25. Bericht des Verkehrswirtschaftlichen Aus­
schusses über die Regierungsvorlage, Einl. Zahl 730, 
über die funktionelle Neubewertung und Neuord­
nung des steiermärkischen Landesstraßennetzes und 
Übernahme von Gemeindestraßen in das Landes­
straßennetz. 

Berichterstatter ist Abgeordneter Dr. Helmut Hei­
diniger. Ich erteile ihm das Wort. 

Abg. Dr. Heidinger: Herr Präsident! Hohes Haus! 
Sehr geehrte Damen und Herren! Die Vorlage, Einl.-
Zahl 730, mit dem mündlichen Bericht Nr. 50 liegt 
Ihnen vor. Ich darf zu der Begründung der Vorlage 
nur die Kilometerzahlen richtigstellen auf Grund 
des Nachtrages, der einstimmig im Ausschuß be­
schlossen wurde und im mündlichen Bericht Nr. 50 
fixiert erscheint. Eis werden also 454 km Gemeinde­
straßen in die Erhaltung und Verwaltung des Landes 
übernommen werden. In der Folge werden noch 
180 km Begleitstraßen zu Schnellstraßen zu überneh­
men sein, so daß es insgesamt 634 km sein werden. 
Es werden also vom Land Steiermark 284 km mehr 
an Gemeiridestraßen in das Landesstraßennetz über­
nommen, als der Bund an Landesstraßen mit dem 
Bundesstraßengesetz 1971 übernommen hat, nämlich 
350 km. Der Gesamtumfang des künftigen Landes­
straßennetzes beträgt mit dem Zeitpunkt der Über­
nahme 1. 1. 1974 3444 km. 
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Der Ausschuß hat sich, wie .schon gesagt, sehr 
ausführlich mit der Vorlage • beschäftigt und ich 
darf namens des Ausschusses den Antrag stellen, 
de r Hohe Landtag wolle den lin d e r Regieirungsvor-
läge, Einl.-Zahl 730, enthaltenen Amtrag mit den in 
der Beilage' A angeführten Ergänzungen, es sind 
insgesamt die Nummern 1 bis 93, beschließen. 

Präsident: Meine Damen und Herren, zu dem 
Antrag haben wir einige Wortmeldungen, bevor 
wir zur Abstimmung kommen, und zwar hat sich 
zunächst der Herr Abgeordnete Brandl zu Wor t 
gemeldet. Ich erteile es ihm. 

Abg. Br^adh^ohef-^Aad4a^4-Sehr-geehr4e~Diam&n-
und Herren! Wir treffen mit der Beschlußfassung 
über diese Vorlage eine sehr wichtige Entscheidung. 
Nach einer Zeitspanne von rund 4 Jahren über­
nimmt das Land Steiermark eine sehr beachtliche 
Anzahl van Kilomietern Gemeindestraßen und dar­
über hinaus auch noch Begleitstraßen. Die einzel­
nen Zahlen sind vom Herrn Berichterstatter genannt 
worden. Es ist dies eine Leistung des Landes, die 
natürlich auch einen großen finanziellen Aufwand 
für d ie Zukunft erfordern wird, .aber die explosions­
artige Entwicklung des Verkehrs zwingt uns eben 
zu dieser Maßnahme. Auf der anderen Seite wird 
es auch eine sehr wesentliche Entlastung für die 
Gemeinden sein, weil ja in diesem Hause bekannt 
ist, wie viele Gemeinden unter den hohen Lasten dier 
Gemeindestraßen zu kämpfen haben und oft nicht 
einmal den ordentlichen Haushal t entsprechend aus­
gleichen 'können. Es sind einige wesentliche Wün­
sche mit dieser Vorlage erfüllt, uns ist völlig klar, 
daß natürlich vlilele Wünsche offien geblieben sind, 
es gielinlgt eben nicht, allen Anforderungen hier 
nachzukommen. Von den 93 Straßenzügen, die in 
der Vorlage enthalten sind, er lauben Sie mir, daß ich 
nur einige herausnenne, die unserer Fraktion als 
wichtig erscheinen, damit erfolgt aber keineswegs 
eine Abwertung der anderen Straßenzüge, d ie eben­
falls übernommen werden. Es wäre dies die Sölk-
paßstraße mit einer Länge von etwas über 20 km, 
die Kaiseraustraße (Beginn Admont) mit einer Länge 
von 4 km, Aflenz-Retznei ebenfalls mit e iner Länge 
von etwas mehr als 5 km, die Piberstraße, die schon 
genannt worden ist, auch mit einer Länge von 5 km, 
in Graz die Kärntnerstraße und die Grazer Gürtel­
straße mit insgesamt 9,5 km, die Teichalmstraße mit 
knapp 7 km und die Brucker Begleitistraße mit dem 
ersten und zweiten Steilstück und einer Länge von 
fast 15 km. Zusammenfassend, meine sehr geehrten 
Damen und Herren, ist zu sagen, daß wir doch mit 
dieser Maßnahme eine einigermaßen zufrieden­
stellende Regelung treffen konnten. Es wird mit 
dieser Regierungsvorlage, mit der Übernahme von 
über 500 Straßenkilometern durch das Land Steier­
mark, ein weiterer Schritt für bessere Straßen in 
unserem Lande erreicht. Unsere Fraktion stimmt 
dieser Vorlage zu. (Beifall bei der SPÖ.) 

Präsident: Zum Wor te gemeldet hat sich der Herr 
Abgeordnete Haas. Ich erteile i hm das Wort . 

Abg. Haas: Hohes Haus, meine Damen und 
Herren! Obwohl die Regierungsvorlage über die 
Neuordnung des steirischen Landesstraßennetzes 

und die Übernahme der Gemeindestraßen unter den 
25 Punkten der heutigen Tagesordnung der letzte 
ist, so äst diesex Punkt ganz gewiß nicht der letzte 
in se iner Bedeutung. Ich möchte sogar wagen, die 
Behauptung aufzustellen, daß dieser Punkt , der 
graviierendtstie — der bedeutsamste, wienn man von 
der Einbringung des Landesvoranschlages absieht — 
dieser heutigen Sitzung ist, in die nun mit der Er­
läuterung der Verkehrsfnagen ein wenig Leben und 
viel Polemik eingekehrt ist. 

Für rund 150 Gemeinden unseres Landes wird 
dieser 28. November 1973 ein ganz besonderer Tag 
sein, ein echter Freudentag. Deswegen, weil durch 
diesen heutigen Übernahmsbeschluß des Steiermär-

rkischen I^ndtage^T^de^^wir^as^eTr^w-eTderrT^dtesenr 
Gemeinden die Last der Straßenerhaltung für 454 km 

.Gemeindestraßen abgenommen wird. Welche Last 
das gerade für kleinere Gemeinden bedeutet, wird 
mir — glaube ich — jeder bestätigen müssen, der 
selbst in einer solchen Gemeinde tätig ist, wo stän­
dig der finanzielle Schmalhans Küchenmeister ist. 

Wenn nun mit dem Heben unserer Hände bei der 
folgenden Abstimmung der entsprechende Beschluß 
gefaßt wind, so weiß ich zwar nicht, ob es in den 
Gemeinden zu dieser Jahreszei t noch zu großen 
Freudenfeuern und Böllerschießen kommen wird, 
es ist aber gewiß, das es bei 180 steirischen Bürger­
meistern ein sehr frohes und befreites Aufatmen 
geben wird. 

Den Worten des Herrn Abgeordneten Brandl ent­
nehme ich: auch bei den Bürgermeisterkollegen 
Ihrer Fraktion. (Abg. Brandl: „Selbstverständlich, 
warum nicht?") 

Natürlich konnten nicht alle Übernahmswünsche 
erfüllt werden, wenn auch die Bürgermeister nichts 
dagegen gehabt hätten, wenn alle 15.000 km Ge­
meindestraßen vom Land übernommen worden 
wären. Aber jeder unserer Gemeindeväter ist Rea­
list genug, um zu wissen, daß es eben gewisse 
Miridesiterfo.rdermiisse für eine Landesstraße (gibt, daß 
eben überlokaler Charakter und überlokale Bedeu­
tung für eine solche Straße gegeben sein müssen. 
Daß die in dieser Vorlage angeführten Straßenzüge 
diese Erfordernisse aufweisen, kann wohl behauptet 
werden. Nie noch vorher und in sonst keinem Bun­
desland wurde mit solcher geradezu wissenschaftli­
cher Akribie geprüft, verglichen, wurde mit Hilfe des 
österreichischen Institutes für Raumplanung ver­
sucht, einen möglichst gerechten und objektiven 
Maßstab für die Übernahme von Gemeindestraßen 
zu finden. 

Es hing nicht von der Ellenbogentechnik der Bür­
germeister, der regionalen Abgeordneten, auch nicht 
von den guten Beziehungen und der Freunidschaft 
zum steirischen Straßenreferenten ab, ob eine Ge­
meinde ihre Straße los wurde oder nicht, sondern 
allein von rein sachlichen Kriterien. Und ich glaube, 
daß wir für diese großartige, sehr viel Einsatz und 
natürlich auch Zeit in Anspruch nehmende Arbeit, 
d ie hier geleistet worden ist, dem zuständigen Re­
gierungsmitglied, unserem Herrn Landesrat Doktor 
Krainer, und all seinen Mitstreitern in der Landes-
baudirektion ein ehrliches. Kompliment machen dür­
fen. Es würde zu weit führen, wenn wir nun die 
einzelnen vom Land zu übernehmenden Straßen­
züge hier aufzählen und kommentieren wollten. Es 
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sind ja, wie Herr Abgeordneter Brandl hier fest­
stellte, nicht weniger als 93. 

Ich möchte mich vielmehr darauf beschränken, 
für den südlich der Mur-Mürz-Furche gelegenen Teil 
der Steiermark einige besonders markante Straßen­
verbindungen, die heute zu Landesstraßen geadelt 
werden sollen, anzuführen. Ich erhebe natürlich auch 
keinen Anspruch darauf, daß ich bei meiner Aus­
wahl unter den neuen Landesstraßen auch wirklich 
die wichtigsten erwische, da ja alles relativ ist und 
natürlich für jeden Bürgermeister seine Straße die 
allerwichtigste ist. 

Um mit der Landeshauptstadt zu beginnen, möchte 
ich gleich auf eine sehr wichtige, heute bereits zi­
tierte Querverbindung zu sprechen kommen: die 
von der Stadtgemeinde Graz geforderte 3. Gürtel­
straße. Da bereits in den Darlegungen des Herrn 
Landesrates Dr. Krainer und auch des Herrn Bürger­
meisters Dr. Götz die Probleme im Straßenbau der 
Stadt Graz recht ausführlich behandelt wurden, darf 
ich es mir ersparen, näher darauf einzugehen. Ich 
möchte nur erwähnen, daß es nicht nur dieser eine 
Straßenzug ist, sondern daß es noch vier wei tere 
Straßenzüge sind, so auch die bereits zitierte Fort­
setzung der Stiftingtalstraße nach Mariatrost, die 
hier vom Land übernommen werden. 

In Graz-Umgebung haben wir als wichtige neue 
Verbindungsstraßen die Niederschöckelstraße, die 

' den Grazer Stadtverkehr durch eine neue Verbin-
] dungsachse von Graz-Nord in Richtung St. Radegund 

—Weiz entlastet, die Schillingsdorferstraße, von 
« der Ries nach Eggersdorf, die Liebochtalverbindung 
\ von Stiwoll nach St. Pankrazen und die Verbindung 
i v an Großsulz—Wundschuh. Im Bezirk Leibnitz fal-
? len die Querverbindungen Leibnitz—Silberberg— 
Ü Seggauberg, Aflenz—Gamlitz, Spielfeld—Platsch ins 
i Auge. Alles Namen, die nach gutem steirischein 
] Wein duften. 

Im Bezirk Deutschlandsberg sind die Querver­
bindungen Feldbaum—Mittelspiel, Bischofegg—Pöl-
fingbrunn oder von St. Katharina in der Wiel nach 

: St. Oswald zu nennen. 

In Voitsberg zwei wichtige Verbindungen: von 
Köflach nach Bärnbach über Piber und von Kainbach 
nach Graden. 

Wenn ich im oststeirischen Raum im Süden be­
ginne, und zwar in Radkersburg, im Königreich 
Trümmer, so fällt hier als neue Lanidesstraße die 
Verbindung von Nägelsdorf nach Wieden, von Zel-
ting nach Dedenitzen und die Querstraße von 
Schwarza über Seihersdorf nach Hainsdorf auf. 

Im Bezirk Feldbach gibt es zwei wichtige Ver­
bindungen, nämlich d ie von Fehring nach Kapfen-
stein und die von Kirchbach nach Krumegg. 

1 In Fürstenfeld die Querverbindung vom angehen­
den Thermalbad Loipersdorf nach Grieselstein. 

Im Bezirk Har tberg etwa die Begleitstraße zur 
B 54, allein in einem Ausmaß von 21 km. Der An­
schluß von Friedberg an die B 54 ist herzustellen 
und d ie Fortführung de r Rabenwaldstraße nach 
Pöllaiu ist vorzunehmen. Ebenso zwei typische Frem-
denverkehrsaufschließungsstraßen — wenn Sie mir 
diesen Aulsdruck genehmigen — d i e Breitenibrunner-
straßie, die in den Hochwechsel hineinführt unid 
die Massenbergstraße von Pöllauberg herauf. 
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Im Bezirk Weiz gibt es einige solcher Fremden-
verbehrsrouten, so die Fortführung der Teichalm-
straße in die Breitenau, die Sommeralmstraße, d ie 
Kulmstraße, die Fortsetzung der Radagunderstraße 
ins Schöckeidorf Plenzengreith. 

Auch in der Weststeiermark, im Bezirk Deutsch­
landberg, haben wir solche Fremdenverkehrsauf-
schließungen, wie etwa die Straße nach Sommereben 
oder die von Sallegg über den Reinischwirt nach 
St. Oswald im Freiland. 

Ich glaube, daß wir e s mit dieser taxativen Auf­
zählung genug sein lassen sollen. Ich betone noch­
mals, daß diese Liste keineswegs vollständig ist, 
daß ich nur einige größere Rosinen herausgepickt 
habe. 

Zum Schlüsse kommend, möchte ich namens der 
vielen Gemeinden, die durch diese Straßenüber­
nahmen eine echte Entlastung erfahren haben, dem 
Land Steiermark, der Steiermärkischen Landesre­
gierung, vor allem dem zuständigen Referenten, 
Landesrat Dr. Krainer, ein Wort aufrichtigen Dankes 
sagen, auch namens vieler Kollegen dieses Hauses, 
die sich so wie auch ich nie abhalten ließen, immer 
wieder Straßenbau- und Straßenübernahmswünsche 
laut und deutlich anzumelden und die sich dafür 
vom Kollegen das ein wenig boshafte und scherz­
hafte Angebinde, nämlich den Namen „Straßen­
sänger", e ingehandelt haben. Ich muß sagen, mich 
hat dieser Name nie gestört, weil ich weiß, wie 
unendlich wichtig ein gut geplantes und gut ausge­
bautes Netz moderner Straßen für die Weiterent­
wicklung unseres Landes ist. Wei ters muß ich sagen, 
daß mir die Rolle des Straßensängers noch nie so 
viel Spaß gemacht hat wie heute, da ich keine Bitt­
gesänge vortragen muß, sondern mit gutem Gruntf 
und frohem Herzen eine Laudatio anstimmen darf 
und mit mir ganz gewiß die Bürgermeister jener 180 
steirischen Gemeinden. Ich danke. (Allgemeiner Bei­
fall.) 

Präsident: Zum Worte gemeldet hat sich Herr 
Abgeordneter Georg Pranckh. Ich erteile ihm das 
Wort . 

Abg. Pranckh: Herr Präsident! Meine sehr geehr­
ten Damen und Herren! Gestatten Sie mir noch ganz 
kurz ein paar Worte zu den übernahmen, die wir 
jetzt dann beschließen sollen. Es hat mich ganz be­
sonders gefreut, daß der Sprecher der sozialistischen 
Fraktion ungefähr die gleichen Schwerpunkte als 
die wichtigsten herausgegriffen hat, die auch wir 
sehen. Ich darf hier speziell für unseren Bezirk die 
Sölkpaßstraße erwähnen und ebenso im Bezirk Lie-
zen die Straße in dar Kaiserau. Daß es uns aber auch 
am Herzen liegt, daß die Begleitstraßen und die 
wei teren Erschlifeßungsstraßen in den Ballungszen­
tren vom Land übernommen werden, ist selbstver-
ständliich. Wenn ich die vorhin gemachten Äuße­
rungen zur ersten Straßendebatte hier im Haus 
zusammenziehe, dann hoffe ich, daß wir jetzt einen 
günstigen Zusammenklang finden. Die Meinungen 
waren entschieden gegenständlich, die Kritiken deut­
lich, vielleicht nicht immer ganz sachlich. Aber diese 
übernahmen, die wir jetzt beschließen werden, be­
weisen uns doch allen, daß hier planmäßig gearbei­
tet wurde. Und ein Wort noch zu einem Diskussions-
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beitrag, zu einer Wortmeldung in der letzten Sache. 
Man hat gesagt, es werden Fremdenverkehrsgebiete 
mit besten Straßen versorgt, aber die Zufahrten 
sind auf Hunderten von Kilometern nicht in Ord­
nung. 

Meine sehr Verehrten, meine zwei Vorredner ha­
ben schon gesagt, wie schwer die Belastungen für 
die Gemeinden sind und ich möchte dem nur hinzu­
fügen, man spricht heute landauf, landab vom Um­
weltschutz, von Erholungsgebieten, von der Not­
wendigkeit, daß dieste Gebiete funktionell in Ordnung 
sind, dazu gehören auch die Straßen. Und ich glaube, 
wenn das nicht die letzte Tranche einer Übernahme 
^w-ar,-dannJcönnen wir beruMgJ:_g£jiLem&am_Jii_die_ 
Zukunft sehen. 

Präsident: Zum Schlußwort hat sich der Herr 
Landesrat Dr. Krainer gemeldet. Ich erteile ihm das 
Wort. 

Landesrat Dr. Krainer: Angesichts der fortgeschrit­
tenen Zeit und der eher gelichteten Reihen des 
Landtages möchte ich mich auf einige kurze Schluß­
bemerkungen beschränken, obwohl es die Sache 
verdiente, auch sehr ausführlich behandelt zu wer­
den. »Das hat gerade auch der Herr Abgeordnete 
Brandl in seinen kurzen Worten zum Ausdruck ge­
bracht. Vergessen wir nicht, meine Damen und Her­
ren, daß der Neuordnung des steirischen Landes­
straßennetzes ja auch eine funktionelle Neubewer­
tung durch die Übernahme eben von diesen 454 km 
Gemeindestraßen zuzuordnen ist, die in einer sehr 
gründlichen, intensiven dreijährigen Arbeit erstellt 
wurde. Eine Arbeit, an der das österreichische 
Institut für Raumplanung maßgeblich beteiligt war, 
der Herr Ing. Jessl, der jede einzelne Straße im 
Land, jiede einzelne Straße, bewertet hat, daß unsere 
eigene Landesplanung miteingeschaltet war, vor 
allem Frau OBR. Gorbach und daß unsere Herren 
der Straßenbauabteilung, insbesondere die Sach­
bearbeiter Dipl.-Ing. Hasewend, Dipl.-Ing. Müllne-
ritsch unter der sehr dynamischen und unverdros­
senen Leitung des Hofrates Theussl weit mehr getan 
haben, als es ihre Pflicht war in diesem Zusammen­
hang. Es war für diese große Arbeit ein relativ 
kurzer Zeitraum, wir haben vor dem Sommer die 
ganzen Unterlagen bereits zur Verfügung gehabt 
und wir haben seither auf der politischen Ebene 
unsere Verhandlungen geführt. Ich möchte Ihnen 
vor allem eines bei dieser Gelegenheit noch einmal 
deutlich vor Augen führen, meine sehr geehrten 
Damen und Herren, vergessen wir nicht, daß diese 
454 km, die wir aus dem Netz der Gemeindestraßen 
in das Landesstraßennetz übernehmen, natürlich 
auch einen bedeutsamen Aufwand in der Zukunft 
seitens des Landes erfordern werden, soll es sich 
nicht bloß um eine formelle Übernahme handeln. 
Und das ist ja nicht unsere Absicht, einfach sozu­
sagen den Eigentümer gewechselt zu haben und an 
der Qualität der Straßen nichts zu ändern. Wir 
werden auch — und das möchte ich Ihnen bei dieser 
Gelegenheit vor Augen führen, sofern Sie es nicht 
wissen — feststellen, daß kein anderes Bundesland 
in ganz Österreich ein solches System sowohl im 
Ausbau als auch hinsichtlich der Erhaltung der 
Landesstraßen kennt wie wir. In jedem anderen 

Bundesland gibt es entweder Landeshauptstraßen 
und Landesstraßen, oder es gibt Landesstraßen 
1. Kategorie oder es gibt den Typus Landesstraße 
und Konkurrenzstraße, in jedem Fall ist diese zweite 
Gattung Straßen immer mindestens in der Erhaltung, 
meistens aber auch im Ausbau durch einen erheb­
lichen finanziellen Beitrag der Gemeinden belastet. 
Es gibt also in ganz Österreich kein so reinrassiges 
System der Landesstraßen im Ausbau und in der 
Erhaltung, wie wir es in der Steiermark haben. Ich 
möchte Ihnen aber ankündigen, meine sehr geehrten 
Damen und Herren, daß derzeit eine große Studie 
anläuft, in der wir die Frage von Konkurrenzstraßen 
für die Zukunft ernstlich prüfen, wobei das nicht 
bedeuten kann, daß wir dieses jetzt vorliegende 
Landesstraßennetz verkürzen oder verkleinern, 
sondern uns fragen, ob dort, wo überlokale Gemein­
destraßen in der Funktion vorliegen, ein Konkur­
renzsystem gefunden werden kann, indem durch 
die Beteiligung des Landes und der Gemeinden in 
einem gewissen Verhältnis, in der Erhaltung vor 
allem, ein Fortschritt auch zu Gunsten der Gemein­
den erzielt werden kann. Das Burgenland ist weit 
schlechter dran als wir, Kärnten natürlich auch, 
Oberösterreich 'ebenso und das gilt also für alle, 
weil ja dort ein System existiert, bei dem der Anteil 
der eigentlichen Landesstraßen viel, viel kleiner 
ist in der Relation als dieses Konkurrenzstraßen­
system. Ich könnte Ihnen das im Detail vortragen, 
aber dazu reicht die Zeit nicht, die Herren Bürger­
meister würde das sicherlich interessieren, wir 
werden ja noch Gelegenheit haben, über diese Frage 
zu diskutieren. Wir sind auch der Meinung, und 
bestimmt auch von der Funktionsbewertung des 
Bundes her, daß eine neuerliche Bewertung in einem 
Zeitablauf von 5 Jahren wieder erfolgen wird, so-
daß auf Grund der wirtschaftlichen Veränderungen, 
auf Grund der Veränderungen des Verkehrs eine 
neuerliche Anpassung des Landesstraßennetzes an 
die jeweilige Situation vorgenommen werden kann. 
Die Basis für unsere Dringlichkeitsreihung des 
Landesstraßenausbaues ist nun gegeben. Das ist 
der gute Boden, auf dem wir aufbauen können. Und 
wir werden — das kann ich versprechen, wir 
stöben vor keiner unmittelbaren Wahl, Herr Abge­
ordneter, weil Sie so zustimmend nicken (Abg. Dipl.-
Ing. Hasiba: „Der Hammer! schon!") — uns bemü­
hen, daß wir synchron mit der Dringlichkeitsreihunig 
der Bumdesstraßen unisere Drimglichtaeiteiredhung 
der Landesstraßen vorlegen können, weil natürlich 
das hochrangige, übergeordnete Netz von entschei­
dender Bedeutung für die Dringlichkeit auch unseres 
Landesstraßennetzes ist. Damit wind dann die 
Neuordnung völlig abgeschlossen sein und wir 
werden Auslbaurichtlinien und die Möglichkeiten 
der Dringlichkeit zur Prioritätenreihung in den 
nächsten Jahren auf der Basis dieser wissenschaft­
lichen Arbeit zur Verfügung haben. 

Abschließend, meine sehr geehrten Damen und 
Herren, möchte ich Ihnen auch noch sagen, daß wir 
die Gemeinden diesmal nicht belasten werden mit 
den Kosten, die im Zusammenhang mit der Über­
nahme bisher immer wieder auch aufgetreten sind, 
gerade was die Grundeinlösungen anlangt, sondern 
wir werden hier auch eine echte Hilfestellung den 
Gemeinden gegenüber leisten. 



38. Sitzung des Steierm. Landtages, VII. PerSode — 23. November 1973 1371 

Ich möchte abschließend auch dem inzwischen wie­
der anwesenden Landesrat Bammer sagen, daß seine 
Kooperation — ich habe das früher schon ausge­
sprochen — und die Kooperation des Herrn Bürger­
meisters Götz ganz entscheidend dafür gewesen ist, 
daß wir eine einvernehmliche Lösung in dieser an 
sich komplizierten Frage eines großen Straßenpa­
ketes haben erzielen können. Ich möchte bei dieser 
Gelegenheit darauf hinweisen, daß die Anträge 
der Abgeordneten der ÖVP am 23. Oktober in die­
sem Hause eingebracht wurden, also nicht heute, 
ebenso der Antrag des Herrn Abgeordneten Grätsch. 
(Landesrat Bammer: „Aber Ihren Vorschlag habe 
ich früher gehabt, Herr Kollege!") Zum Abschluß, 
wie Siie wussen, Herr Landasrat, sind wir am 12. 11. 
gekommen und ich habe große Ausdauer und 
selbstverständlich immer Zeit gehabt, wenn Sie sie 

hatten. Ich darf den Damen und Herren der Regie­
rung und des Landtages für diesen ganz bedeuten­
den Akt der Neuordnung meinen herzlichen Dank 
sagen. (Allgemeiner Beifall.) 

Präsident: Meiine Damen und Hernein! Wir stimmen 
nun über den Antrag ab. Ich bitte die Abgeordne­
ten, die dem Antrag zustimmen, ein Zeichen mit der 
Hand zu geben. (Geschieht.) 

Der Antrag ist angenommen. 
Die nächste Landtagssitzung wird voraussichtlich 

am 5., 6. und 7. Dezember 1973 stattfinden. Dazu 
ergehen noch schriftliche Einladungen. 

Die Sitzung ist geschlossen. 

Schluß der Sitzung: 13.30 Uhr. 

Steuern». Landesdiudserei, Graz. — 386-74 
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